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Die Agrarier und die Ceuerung .
Als man den neuen deutschen Zolltarif schuf und hohe

Minimalzölle fiir das Getreide festlegte , rechnete man , auch
auf der Seite der Agrarier , nicht mit einem steigenden , sondern
mit einem sinkenden Weltmarktpreis . Man schien dazu

durch die Preisbewegung der letzten Jahrzehnte berechtigt zu
sein . Es ist aber ganz anders geworden : die Getreidepreise
steigen . Das gibt eine neue Situation , verändert alle Ver

Hältnisse . Man glaubte , das Getreide werde billiger werden , und

wollte durch den Zoll die Differenz ausgleichen — nun wird aber

das Getreide immer teuerer , und auf diesen gesteigerten Getreide

preis setzt man noch den erhöhten Zoll obendrauf ! Wenn man das

gewußt hätte oder wenn man jetzt erst , nach mehreren Jahren
der Preissteigerung , über den Zolltarif abzustimmen hätte , so
würde sich schwerlich eine Majorität für die Minimalzölle ge
funden haben . Aber nunmehr ist es geschehen , die hohen
Getreidezölle sind nicht bloß durch Handelsverträge normiert ,

sie sind durch Gesetz gebunden .
Tie verhängnisvolle Wirkung der Gebundenheit der

Getreidezölle ist so augenfällig , daß sie selbst den Agrariern
zu einer Zeit einleuchtete , als sie die gegenwärtigen Hochzölle
noch nicht hatten . Wir könnten dafür viele Belege anführen ,
wollen uns aber zunächst auf den Grafen K a n i tz beziehen .
Dieser setzte auseinander :

„ Die festen Zollsätze haben ihre Berechtigung , wo es sich um
die Steigerung des Preises von Waren handelt , deren Angebot
auf dem Weltmarkt leinen großen Schwankungen unterliegt . . . .
Beim Getreide ist das anders : das Angebot von Getreide auf
dem Weltmarkt hängt von der Ernte ab . und die Ernte hängt
von der Witterung ab . . . . Die dem festen Getreidezoll an -

haftenden Mängel sind hiernach vollkommen klar , und man hat
diese Mängel ja schon so lange empfunden , als eS Getreidezölle
gibt . . . . Die Folgen davon sind eben die wiederholten Er

höhungen und Ermäßigungen . die man freilich in der Regel z u
spät vornahm , und die Landwirtschaft ist in allen solchen
Fällen der leidende Teil . " ( Graf Kanitz , 29. März l89H . )

Dieses „ zu spät " ist auch jetzt schon der Fall , und

zwar umso mehr , als es sich bei der gegenwärtigen Teuerung
nicht um eine Zufallserscheinung , sondern um eine gesetz -
mäßige Preisbewegung auf dem Weltmarkte handelt . Jede
weitere Preissteigerung verwickelt die Verhältnisse und zeitigt ,
neben den Leiden der brotverzehrenden Bevölkerung und der

Schädigung der Industrie , immer größere Schäden auch für
die Landwirtschaft selbst .

Aber ein Häuflein getreideproduzierender Gutsherren er -

hebt Wucherzinscn von der Brotteuerung . Neben ihnen be -

reichern sich an den steigenden Bodenpreisen und der ent -

sprechend steigenden Grundverschuldung die Hypothekenbanken .
Diese Interessen kleiner Gruppen und das fiskalische Interesse
an den Zöllen bewirken es , daß an einer Agrarpolitik fest -

gehalten wird , die unter den veränderten Verhältnissen ihren

eigenen Voraussetzungen widerspricht und von ihren Urhebern
selbst im voraus verurteilt wurde .

Kein Wunder , daß unter solchen Umständen die steigende
Erbitterung im Lande bereits Kreise ergriffen hat , die den

Agrariern nahe stehen . So die Beamtenschaft und die kleinen
Leute der Landstädte . Wir haben neulich gezeigt , wie die

Agrarier den Beamten um den Bart gehen , indem sie ihnen
dereinstige Gehaltserhöhungen vorspiegeln , um sie über die

gegenwärtige Lebensteuerung hinwcgzutrösten . Wir sagten ,
davon würden die Beamten nicht satt , sie brauchten billiges Brot .

Diese Feststellung versetzt den Bund der Landwirte in nicht ge -
ringe Erregung , weshalb er in einer Korrespondenz das ganze Matz
seines Unwillens über uns ausschüttet . Wir begreifen seinen
Aergcr . Da wir uns aber durchaus nicht vorgenommen

haben , ihm angenehme Stunden zu bereiten , so konstatieren
wir diesmal , daß er in seinem Uebercifer nur sich selbst
schadet . Denn nunmehr will er nachgewiesen haben , daß es

eine Brotteuerung überhaupt nicht gebe . Solche agrarische Be -

hauptungen in diesem Augenblick können uns nur höchst will -

kommen sein : dann brauchen wir den Schwindel nicht erst
aufzudecken , dann liegt er offen zu Tage . Wir erklären den

Beamten :

„ Die Agrarier behaupten , die Brotpreise seien noch nicht
hoch genug ; sie wollen noch höhere Brotpreise . Nun zeigt
euch doch jeder Markteinkauf der Hausfrau , wie sehr euch die

Lebensmittelpreise und vor allem die Brotpreise auf die

Tasche schlagen . Daran könnt ihr erkennen , wie wenig es

den Agrariern um euch zu tun ist und was ihr von ihren
Versprechungen zu halten habt . "

Was aber jetzt vorgeht , ist nur ein kurzes Vorspiel . Noch
ein , zwei Jahre steigender Brotpreise , und den Agrariern
wird der Boden unter den Füßen brennend heiß werden .

Das zeigt uns die Skala der Brotgetreidepreise , die wir hier ,
da der Gegenstand im Vordergrund der öffentlichen Interessen
steht , zusammenstellen wollen . Die Zahlen sind bis zum
Jahre 1890 Conrads Handwörterbuch der Staatswissen -

schaften entnommen , für die weiteren Jahre von uns nach den

Angaben der Reichsstatistik ergänzt ; sie reichen , soweit über -

Haupt statistische Nachweise für Deutschland vorhanden sind .
Getreidepreise in Berlin pro Tonne

a 1000 K i l 0 g r a m ni :
Jahr Weizen Roggen

1651 —1700 . . . . . . .74,50 53,40
1701 —1730 . . . . . . .84,78 62,73
1751 - 1800 . . . . . . .125,33 10L43

Jahr Weizen Roggen
1801 —1850 . . . . . . .185,80 136,00
1851 —1880 . . . . . . .211,00 161,40
1881 —1800 . . . . . . .176,20 146,00
1891 —1900 . . . . . . .165,32 144,26�
1901 . . . . . . . . .163,6 140,7
1902 . . . . . . . . .163,1 144,2
1903 . . . . . . . . .161,1 132,3
1904 . . . . . . . . .174,4 135,1
1905 . . . . . . . . .174,8 131,9
1906 . . . . . . . . .179,6 160,6
1907 . . . . . . . . .206,3 193,2
Durchschnitt der letzten 5 Jahre 179,2 154,6

.. 4 183,7 160,2
1908 , Januar . . . . . .219,00 207,00

Man ersieht aus diesen Zahlen klar , daß die Preise durch
Jahrhunderte in die Höhe gingen . Nur in den letzten Jahr
zehnten des vorigen Jahrhunderts , eigentlich seit Ende der
« Oer Jahre , zeigen sie eine linkende Tendenz . Das war die
bekannte Wirkung der amerikanischen Konkurrenz . Diese kurze
Periode einer ausnahmswcisen Preisbewegung wurde zur
Grundlage der deutschen Agrarpolitik gemacht , während
die Preisbewegung der Jahrhunderte außer Acht gelassen
wurde . Die niedrigsten Preise für Brotgetreide . die
unter dem Druck der amerikanischen Konkurrenz in Deutsch
land erreicht wurden , stehen noch exorbitant hoch gegenüber
den anfänglichen Preisen unserer Skala , also zu einer Zeit ,
da die Grundrente des Grundbesitzes noch im Entstehen
war . Die neue Aufwärtsbewegung , die mit dem Jahre 1904

beginnt , hat bereits bewirkt , daß der Durchschnittspreis der letzten
5 Jahre nicht nur höher ist , als der Durchschnittspreis der ganzen
Periode der sinkenden Getreidepreise , sondern selbst als der
Durchschnitt des ersten Jahrzehnts 1881/90 , da die Preise
noch relativ am höchsten waren .

I Karl Kloß f |
In den Sielen ist er gestorben . Die Genesung , die wir erhofft

hatten , ist ihm nicht getvorden . Die Krankheit , die ihn vor einigen
Tagen zu Hamburg aufs Krankenlager warf , hat ihn hinwcggcrafft .

Mitten in der Arbeit , in Ausübung seiner Tätigkeit für den
Holzarbeiterverband , ist unser alter Kampfgenosse dahingcsunken .

Ein arbeitsreiches Leben ist zum Abschluß gekommen , ein arbeits -

steudiger Streiter aus unserer Mitte gerissen . Partei - und Gewerlschafts -
bewegung trifft der Verlust . Für beide hat Karl Kloß ein Menschen -
alter lang rastlos und selbstlos gearbeitet . Beide verdanken ihm
viel . Wenn heute die Stuttgarter , die württembergische Sozial -
demokratie in achtunggebietender Stärke dasteht , wenn sie auf eine
Reihe glänzender Erfolge zurückblicken kann und neuen zuversichtlich
entgegengeht , so ist das zu einem großen Teile mit eine Frucht
des treuen Wirkens des Verstorbenen . Und die starke Organisation
der deutschen Holzarbeiter , sie zeigt die Spuren seiner ernsten
Arbeit .

Karl Kloß ist am 13. April 1847 zu Berlin geboren . Hier
besuchte er die Volksschule und erlernte er das Tischlerhandwerk .
Von früh auf hat er für die Organisierung seiner Berufsgenossen
gearbeitet . Mit der Geschichte der Tffchlerorganisation und des Deut -
scheu Holzarbeiterverbandes ist seine Lebensgeschichte innig verbunden .
Er übernahm das Erbe Aorks , der vor dem Sozialistengesetz die
Tischlerorgamsation führte . Noch kurz che das Sozialistengesetz
in Kraft trat , nahm Kloß 1878 an der Generalversammlung des
Bundes der Tischler teil , und bei der Verlegung des Ausschusses
nach Stuttgart wurde er als Mitglied in diese Korporation ge -
sandt . Lange hat er das Amt nicht innegehabt , denn der Tischler -
bund verfiel unter dem Beil des Sozialistengesetzes sehr schnell
der polizeilichen Auslösung . 1880 trat Kloß im Fachvercin der

Schreiner Stuttgarts hervor und führte 1881 und 1883 die Lohn -
bewegungen seiner Berufskollegen . Im Dezember 1883 berief er
einen Kongreß deutscher Tischlervereine ein , auf dem die erste An -

Näherung zu einer Zentralorganisation vollzogen und Kloß zum
Vorsitzenden gewählt wurde . Im aufreibenden , unausgesetzten
Kampfe mit den Behörden verteidigte er die Organisation gegen
alle Bedrängnisse , die in jener Zeit recht reichlich die Arbeiter -

koalitioncn trafen . Auf dem Verbandstage im Dezember 1886

wurde unter Kloß ' eifrigster Mtarbeit der endgültige Zusammen -

schluß der Tischlervereine zu einem geschlossenen Ganzen , dem

Deutschen Tischlerverband , vollzogen . Unangefochten von allen

Widerwärtigkeiten , strebte Kloß mit Geschick und Ausdauer seinem
Ziele , einer starken Organisation seiner Berufsgenossen zu . Als
der Tischlerverband im Jahre 1893 sich unter seiner Führung auf -
löste , um im Holzarbeitervcrband aufzugehen , konnte Kloß mit

Genugtuung eine Mitgliederschar von 19 400 mustern .
In der neuen Organisation , dem Holzarbeiterverbanbe , über -

nahm Kloß den Vorsitz , den er bis zu seinem Tode innehatte . Der

Holzarbeiterverband , der mit einer Mitgliederzahl von 22 745 be »

gann , zählt heute rund 150 000 Mitglieder .
Um nur einiges aus der reichen sonstigen gewerkschaftlichen

Tätigkeit des Verstorbenen zu erwähnen , mag hervorgehoben
wenden , daß Kloß 1890 auf der Konferenz in Berlin zum Mitglied
der Generalkommission der Gewerkschaften gewählt wurde ; 1892

fungierte er auf dem ersten Gewerkschaftskongreß in Halbcrstadt
als Vorsitzender , 1893 übernahm er auf dem internationalen Holz -
arbciterkongreß das Sekretariat . Auf dem Sozialen Kongreß in

Frankfurt a. M. im Jahre 1893 hielt er das Referat über „ Arbeits -

losigkeit und Notstandsarbeiten " . Auf mehreren internationalen

Kongressen ist er der Vertreter seiner Organisation gewesen . .

lieber der Tätigkeit für seine Organisation hat Kloß die Partei
nie vergessen . Nach dem Fall des Sozialistengesetzes finden wir ihn
aus dem ersten Parteitag , der wieder in Deutschland abgehalten
wurde ; der Parteivorstand hatte ihm das Referat über „ Streiks
und Boykotts " übertragen . 1891 wählten ihn die Stuttgarter in
den Bürgerausschuß , dem er dann 17 Jahre angehörte , von Freund
und Feind geachtet und geschätzt wegen seines ruhigen , sachlichen
Wirkens für die Sache der Arbeiter . 1895 folgte die Uebcrtragung
des Mandats zum württembcrgischen Landtag und 1893 die Wahl
in den ' Reichstag .

Nach Ablauf der Legislaturperiode 1898/1903 ließ sich Kloß

nicht wieder für den Reichstag aufftellcn , weil es ihm unmöglich

war , die umfangreiche politische Arbeit mft der Tätigkeit des Vor -

sitzenden im Holzarbeitervcrband , an dem er mit ganzer Seele hing ,
dauernd zu vereinigen . Er wollte in enger Fühlung bleiben mit

der Organisation , der er den besten Teil seiner Arbeitskraft ge -
widmet hatte , die ein Stück seines Lebens geworden war . Eine

Unsumme von Arbeit hat er für sie bewältigt . Mit Aufgebot all

seiner Kräfte hat er im vorigen Jahre den schweren Konflikt im

Berliner Tischlergewerbe geschlichtet . Auf einer Reise für die Ge -

wcrkschaft hat der Tod den Einundsechzigjährigen ereilt .

Kloß hatte die Gabe des Organisators . Sein ruhiges Wesen

gewann alle , die mit ihm Umgang hatten . Streit war ihm in der

Seele verhaßt und wo Zwietracht in den eigenen Reihen ihr Un -

wesen trieb , da war keiner geeigneter zum Friedensstifter als

unser verstorbener Freund . Mit tiefem Weh empfinden alle , die

seine Vorzüge kannten , und die wissen , wie er der Sache der Ar- -

bciter ergeben war , den Heimgang dieses Mannes .

Ein edler , braver Kampfgenosse ist in Karl Kloß dahingegangen .

Sein Lebenswerk , das er in der Gewerkschaft und in der Partei

uns hinterläßt , sichert ihm die dauernde Liebe und Verehrung der

Arbeiterschaft . _

Cchrcr kontra Mtoron .
Der alte , doch ewig neue Grundsatz „ viviäoetimpora "

findet nicht nur Anwendung m der privaten Ausbentung der Bolls -

Massen , auch dem „ Bater Staat " gefällt es , sich dessen nach Bedarf

zu bedienen . Zwar sagt er das nicht so offen wie unsere Junker ,
denen „die dünimsten Arbeiter die besten " sind , aber es tritt um so

schärfer in der ganzen Regierungsmaschinerie , namentlich in den

Besoldungsverhältnissen und Dienstvorschriften hervor , z . B. in den

neuen Besohhungsvorschristen der Lehrerschaft und den Dienst -
anweisungen für Rektoren . Die traurigen Zustände unseres
Volksschulwesens sind bekannt , ebenso auch die Ursachen :
die elenden Besoldungsverhältnisse der Lehrer und ihre

Abhängigkeit von der geistlichen Schulaufsicht . Diesen

unwürdigen Zuständen ein Ende zu bereiten , bemühen sich seit

Jahren die Lehrervereine . So lange die Lehrer nicht selbst energisch
ihre Interessen vertraten , halfen über kritische Fälle väterlich - ver -
weisende Ermahnungen , Maßregelungen oder gelegentliche Ver -

sprechungen hinweg . Mit der Kräftigung der Lehrervereine und der

allmählich erwachenden Solidarität wuchs jedoch der Einfluß , und die

Regierung mutzte sich nach und nach zu kleinen Zugeständnissen be¬

quemen . Damit aber die geistigen Proletarier und Volkserzieher
nicht zu üppig werden , hat man sie gleichzeitig mit einer besonderen

Klassifizierung und dementsprechenden Besoldung beglückt . Die
Rektoren scheiden darnach als „ Kollegen " vollständig aus . Das

gibt natürlich Anlaß zu recht unliebsamen Verhältnissen zwischen
Lehrer und Rektor . Bereit ? haben sich denn auch besondere
Rektorenvereine gebildet , und damit ist der soziale Rang -
unterschied und der Gegensatz der Interessen geschaffen und
die Absicht erreicht .

In Rheinland - Westfalen besteht schon offene Fehde
zwischen den Parteien . Jüngst tagte in Bochum eine solche
Rektoren - Konferenz , die sehr energisch gegen die Forde -

rungen der Lehrer Stellung nahm und dabei in der Wahl ihrer
Mittel nicht gerade sehr wählerisch war . Jetzt haben nun die Herren
Lehrer die Antwort gegeben . Am letzen Sonntage fand in

Dortmund ein „ Klassenlehrertag " der rheinisch - west-
fälischen Klassenlehrer statt , der sich gegen die Stellungnahme der
Rektoren mit folgender Resolution wandte :

„ Die in Dortmund versammelten Klassenlehrer legen auf daS
entschiedenste Verwahrung ein gegen die unerhörten Beschuldigungen
und Verdächtigungen , welche die am 30 . Dezember v. I . ver «
sammelten rhemisch-westfälischen Rektoren gegen sie geschleudert
haben . Für den schweren Vorwurf , daß die Klassenlehrer durch
ihr Verhalten das friedliche Arbeiten in der Schule stören und
das Vertrauen zur Schulleitung untergraben , hat man in Bochum
nicht den Schatten eines Beweises zu erbringen vermocht . Den
dort gemachten Versuch , die Klassenlehrer sozia -
li st ischer Gesinnung und KanipfeS weise zu ver »
dächtigen , sie mit der Partei des Umsturzes in
Verbindung zu bringen , überläßt die Versammlung
dem Urteile aller rechtlich denkenden Mitbürger . Die Klassenlehrer
nehmen für sich das Recht in Anspruch , ihre Anschauungen und
Wünsche zum Ausdruck zu bringen und zu vertreten , lehnen
es aber ab , dabei den Rektoren auf das Gebier
der Verdächtigung und der verderblichen Ver -
unglimpsung zu folgen . Sie hoffen , daß die königliche
Staatsregierung sich durch die in Bochum gegen den Lehrerstand
ausgesprochenen Verleumdungen nicht abhalten lassen wird .
die Schulleitung so zu ordnen , wie die Natur der Schularbeit und
die Rücksicht ans das Recht der pädagogischen Persönlichkeit eS
erheischen . "

Die Negierung wird die Versicherung , daß die Herren Klassen -

lehrer gute Patrioten sind und mit der „ Partei des Umsturzes "

nichts zu tun haben wollen , gern akzeptieren — aber nutzen wird ' »

den Herren Klassenlehrern nichts .



Gerade Prägen und ichieke antworten .
Paris , 10. Fcbruar . ( Eig . Bcr . )

Der „ Tempo " , das Organ der Marokko - CIiquc , das sich mit

steigeirdcr Jmp�criinenz diie Direktion der auswärtigen Politik an -

nraßt „ chatte gestern erklär ! , Pichon könne aus die Fragen JaureS
nach den Vorstellungen , die Abdul Asis bei der deutschen Regierung
erhoben hat , ohne Gefahr cancr internationalen Verstimmung nicht
ö .1rworten . Die Absicht dieses fast ini Kommandoton vorgebrachten
RatschlageS war deutlich : Einerseits sollte die öffentliche Meinung
nicht zum Bäwutztsein kommen , daß die Politik der fortschreitenden
Kricgsopcratroncn den Keim zu Verwickelungen in sich trägt , an -

dererfeitS sollte sie darüber getäuscht werden , daß nun auch der
Vorwand der „ Bestimmungen von Algcciras " weggefallen ist , da der

Sultan , dessen SouveräuitÄt durch das Polizcimandat Frankreichs
und Spaniens befestigt N' erdcn sollte , gegen seine „ Schützer "
Schutz sucht . Zudem aber sollte noch durch die outrierte Schweig -
samkeit die Meinung erw - nkt werden , dag nicht die französische
Marokkopolitik , sondern crnzig die Jntrigucn der deutschen
Diplomatie — an deren Wirklichkeit zu zweiseln man in der Tat
keinen Grund hat — den Streich Abdul Asis verschuldet hätte ,
woraus der patriotische Stolz neue Beweggründe zur Unterstützung
der Regierung schöpfen macht u.

Pichon hat nun allerdings dem Befehl des MarokkoshndikatS
keine Folge geleistet . Aber die Antwort , die er heute auf Jaures
Fragen gegeben hat , läsit die Zweideutigkeit der Situation fort -
bestehen . Ueber die militärischen Operationen bekam man
wiederum zu hören , dah sie den Zweck haben , die Organisation der

Polizei in Casablanca zu ermöglichen . Herr Pichon fügte hinzu ,
dast General d ' Amade auch die Verbindungen mit Rabat und

Mazagan sichern müsse , um die dortigen europäischen Kolonien zu
schützen . Woraus hervorgeht , daß die französische Regierung Abdul

Asiö nicht mehr die Macht oder den Willen zuschreibt , die

Europäer in seiner letzten Zufluchtsstätte vor einem Massacre zu
bewahren . Und diesem famosen „ Herrschor " soll die Souveränität
gewahrt werden ? '

Der Minister hat auch diesmal ausdrücklich versichert , dast die
Besetzung von Casablanca provisorisch sei . Aber es ist klar ,
daß die wiederholten Vorstötze des Generals d ' Amade alles eher be -
tvirkcn , als die Wiederherstellung der „ Ordnung " im Gebiet der

zum nationalen Verteidigungskrieg entschlossenen Stämme . Und
wenn es selbst dem Expeditiomskorps gelänge , gegen die Anhänger
Muley Hafids einen entscheidenden Schlag zu führen und Casa -
blanca in einem weiten Umkncis von ihnen zu sichern , wer will
es glauben , daß sich Frankreich aus dem der Anarchie preis -
gegebenen Land zurückziehen würde , ohne Pfand für die großen
Kosten und Ersatz für die Opfer der Expedition ? Oder gilt es ,
die marokkanischen Positionen so lange zu halten , bis in jenem
Land eine organisierte , wirkende RcgicrungSgewalt besteht , die

sich auch finanziell verpflichten kann ? Das Ware dann ein „ Prodi -
sorium " von einiger Lcbenszähsiskeit .

Auf die weiteren Fragen JaureS , die die Vorstellungen Abdul

Asis und Muley Hafids bei der deutschen Regierung betrafen ,
antwortete Pichon mit vorsichtigen Redensarten . Ter Schritt
Abdul Asis soll nicht von großer Bedeutung sein , weil der Maghzen
in Rabat auf eine Anfrage erroidcrt hat , er habe keine Bc -

schwerde vorzubringen . Aber , es ist doch unbestreitbar , daß der

Minister des Auswärtigen des Sultans versucht hat ,
eine Intervention der deutschen Rogierung zu bewirken ! Und liegt
nicht eine Gefahr gerade darin , daß Abdul Asis dieses Doppel -
spiel treibt und sein Interesse dadurch sichern will , daß er die

europäischen Mächte gegeneinander hetzt ?
Weil Herr Pichon auf die Fragen JaureS so gar nichts zu

antworten hatte , hielt er sich schadlos , indem er im übelsten Jargon
der kapitalistischen Presse Jaures des llnpatriotismuS und der

Abhängigkeit von H e r V e bezichtigte . Mit vollem Recht erinnerten

sozialistische Zwischenrufe daran , daß Clcmenceau , dessen Gcfolgs -
mann jetzt jede Kritik einer in eine verderbliche Politik verrannten

Regierung als Vaterlandsvcrrat hinstellen möchte , gegen Jules
Ferry anläßlich der — vom internationalen Gesichtspunkt doch
ungefährlichen — Tonkmgexpedition einen unbarmherzigen Jntcr -
pcllationskricg geführt hat . Der ernstige Redakteur der „ Justice "

verschafft der Politik Ferrhö eine nichts weniger als verbesserte
Neuauslage und sein Minister des Auswärtigen vertritt sie wie
ein Redakteur des „ Matin " .

PlottenpoIiMches .
London , 10. Februar .

In den letzten drei Tagen war die Flottenpolitik daS

Thema der ganzen englischen Presse . Die unmittelbaren

llrsachen der intensiven Beschäftigung mit diesem Gegenstände waren

die Vettachtungen deS „ Observer " . die wir neulich an dieser
Stelle mitteilten , und das unterdessen zurückgezogene Amendement

des liberalen Abgeordneten Murray Macdonald , das eine Herab -

fetzung der Flottenrüstungen verlangte .
Beim Lesen der Betrachtungen deS „ Observer " war cS sofort

klar , daß sie die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich lenken würden ,
und wie eS sich im Laufe der vergangenen Woche

zeigte , haben sie nicht nur der Presse reichlichen Stoff zu Be -

sprechungen geboten , sondern auch das Marineministerium veranlaßt ,

sich um Aufklärung an den Redakteur des „ Observer " zu wenden

und ihn zu ersuchen , folgende Fragen zu beantworten : „1. Wer

schrieb die Artikel ? 2. Wer inspirierte sie ? 3. Welche Dokumente

wurden dem Arttkelschreiber zur Verfügung gestellt ?" Eine Beant -

wortung dieser Fragen sei nötig , da aus dein Artikel zu schließen
sei , „ daß dessen Schreiber geheime und vertrauliche Tat -

fachen auf unrechtmäßigem Wege erhalten habe und ihm
die vollständigsten Informationen über private Auseinandersetzungen
und Beschlüsse der Mitglieder des Marineministeriums gegeben
worden seien . " In unserer letzten Korrespondenz bezeichneten wir
die Betrachtungen des „ Observer " als eine „offiziöse Darstellung " .
Nach den soeben angeführten Auslassungen des Marineministeriums
müssen wir diese Bezeichnung zurücknehmen , aber im Wesen ist sie

richtig ; ja , durch die Auslassungen deS Marineministeriums sind die

Betrachtungen deS „ Observer " noch wichtiger geworden , da sie . wie

offiziell zugegeben wird , „ auf geheimen und vertraulichen Tatsachen "
und „ auf Auseinandersetzungen » md Beschlüssen deS Marine -

Ministeriums " beruhen .
Der Redakteur des „ Observer " hat eS selbstredend abgelehnt ,

seine Vertraueuensmänner zu nennen . Nebenbei : der gegenwärtige
Redakteur des „ Observer " ist Mr . G arvin , der unter dem

Pseudonym „ Calchas " die bekannten Artikel über äußere Politik in
der „ Fortnightly Review " zu schreiben pflegt und einen großen
Einfluß auf die neuere Gestaltung der britischen Politik aus -

geübt hat .
Die andere Ursache der flottenpolitischen Diskussionen war die

Absicht deS Abgeordneten Murray Macdonald , ein Amendement zur
Adresse einzubringen , das eine Herabsetzung deS Flottenetats ver -

langte . Auf Ansuchen des Premierministers wurde das Amendement

zurückgezogen . Wie aber diese einfache Absicht auf die Mehrheit der

britischen Nation wirkte , das läßt sich aus der durchaus deutsch¬

freundlichen „ Daily Graphic " von heute ersehen . Das Blatt schreibt :
„ Die polittsche Revolte , die von Murrah Macdonald und einigen
weniger extremen Freisinnigen vorbereitet wurde , hatte eine Wirkung ,
die von den Revoltierenden weder gewünscht noch vorausgesehen
wurde . Sie hat dem Land zum Bewußtsein gebracht , wie dringend
notwendig es ist , jeden Versuch , die relative Stärke unserer Flotte
herabzusetzen , mit aller Kraft zu verhindern . Sparsamkeit im Staats -

Haushalt ist eine der Grundbedingungen einer gesunden Politik , aber
die Bedürfnisse der Flotte gehen allen anderen Bedürfnissen
voran . Ist unsere Scenbermacht zerstört , so sind wir ver -
loren . . . . ES ist immer eine schwierige Sache , Vergleiche
über die Flottenstärle der verschiedenen Länder anzustellen .
Aber eS gibt überwältigende Beweise für die allgemeine Tatsache ,
daß die Deutschen ihre Flotte stetig vermehrten und eine noch
raschere Vermehrung planen . Das ist eine Talsache , die wir nicht
ignorieren können . " Also auch auf die „ Daily Graphic " , die noch
am längsten deutschfreundlich blieb , hat die neue deutsche
Flottenvorlage ihre Wirkung nicht verfehlt .

politiscbe GeberfoKt »
Berlin , den 12 . Fcbruar 1908

Privatbeamtenvcrficherung und Automobilhaftpflicht .
Aus dem Reichstag . An dem heutigen Schwerins -

tag , der für Anträge aus dem Hause reserviert ist , wurde

zunächst in der Beratung des konservativen Antrages auf Ein -

sührung der Invalidenversicherung für Privat -
angestellte fortgefahren . Für die Sozialdemokratie
erklärte Genosse Lehmann - Wiesbaden , daß
wir in vollem Umfange die Privatangcstelltcn genau so
wie die Arbeiter durch Versicherung gegen Invalidität sicher -
stellen wollen , daß wir aber nicht irgendwelche vom Standes -
dunkel eingegebene Bestrebungen der Absonderung der

Privatbeamtenvcrsichernng von der allgemeinen Arbcitervcr -

sicherung begünstigen werden . Der Antrag wurde schließlich
einstimmig vom Hause angenommen .

Der Antrag der nationalliberalen Partei aus Erlaß
eines Automobilhaftpflichtgcsetzes wurde vom

Prinzen Schönaich - Carolath begründet . Er wies auf
die Unglücksfälle hin , die durch das übermäßig schnelle Fahren
der Automobile verursacht würden ; er verlangte die baldige
Vorlage eines Gesetzentwurfes , der die Haftung der Auto -

mobilbesitzcr für alle Schäden , die sie verursachen , festsetzt , wie

auch Vorkehrungen trifft , daß die Fahrer hinreichend aus -

gebildet werden , und ferner Strafbestimmungen für über -

schnelles Fahren vorsieht .
Der Staatssekrektär Dr . Nieberding teilte mit , ein

solches Gesetz sei bereits ausgearbeitet und werde demnächst
dem Hanse zugehen . Ueber den Inhalt erzählte er aber nichts
weiter . Ans einer Statistik , die er verlas , ging hervor , daß
nicht weniger als 4931 Unfälle im letzten Jahre durch
Automobile bewirkt wurden , wovon etwa die Hälfte auf
Berlin entfielen . Von den Rednern der bürgerlichen Parteien
wurde hohe Befriedigung über die Ankündigung des Gesetz -
cntwurfs kundgctan . Der Abg . Gröber brachte indes
namens der Zentrumspartei noch einen ergänzenden Antrag
ein , der die Forderungen genauer spezialisiert .

Genosse Ledebour erklärte , daß die Sozialdemokraten
genau wie bei der Frage der Hastpflicht der Tierhalter
für die unbedingte Haftung der Antomobilbesitzer und
die Versicherung der Unternehmer , damit der Schaden -
ersatz auch wirklich bezahlt werden kann , eintreten und

deshalb für beide Anträge stimmen würden . Dem an -

gekündigten Gesetzentwurf könnten wir aber nicht mit
besonderer Zuversicht entgegensehen , habe doch der

Prinz Heinrich von Preußen bei der Eröffnung der Auto -
Mobilausstellung am 7. Dezember vorigen Jahres erklärt , daS

Haftpflichtgesetz habe zwar wie ein Damoklesschwert über den

Häuptern der Automobilbesitzer geschwebt , er sei aber in der

glücklichen Lage sagen zu können , daß sie diesem Gesetz mit
voller Ruhe und Zuversicht entgegen sehen könnten . Diese
prinzlichcn Worte ließen starke Bedenken aufsteigen über den
Wert des Gesetzentwurfs . Weiter wies Ledebour
darauf hin , daß die kaiserlichen und prinzlichen Anto -
mobile , denen der frcikonservative Herr von Dirksen
ein Ausnahmerecht auf schnelles Fahren zugestehen wollte ,
durch ihr uberschnelles Tempo die anderen Fahrer zur Nach -
ahmung anreizten und dadurch mit zur Erhöhung der Un -

glücksfällc beitrügen , ganz abgesehen davon , daß sie selbst
viele Menschen überfahren hätten .

Den Hinweis auf die prinzlichcn Ausführungen glaubte
Herr Nieberding dadurch zu entkräften , daß er feierlich
versicherte , nur die zuständigen Instanzen hätten sich mit der
Vorbereitung des Gesetzentwurfs befaßt .

In der Abstimmung wurde der Antrag Schönaich -
Carolath e i n st i m m i g , der Antrag Gröber gegen
die Stimmen der Nasionalliberalcn und Freisinmgen au -
genommen .

StndtS Nachfolger .
Herr v. Studt ist dem konservatio - liberalen Block geopfert ;

er ist als Sündenbock in die Wüste — pardon , inS Herrenhaus —

gejagt worden , aber sein „ Geist " weht nach wie vor über den Gc -
wässern des preußischen Landtags . Sein Nachfolger , Hohle .
der am Mittwoch den Kultus etat im Abgeordnctcnhause zu
vertreten hatte , ist , nach seinen bisherigen Leistungen zu urteilen ,
genau so reaktionär , er steht der konservativ - klcrikalcn Gesellschaft
genau so nahe , wie sein Borgänger . Die Liberalen haben sich zu
früh über den Ministerwechsel gesteut ; sie sind die Blamierten ,
die Konservativen und das Zentrum aber lachen sich ins Fäustchen .
lind die Dunkelmänner haben ein Recht , zu triumphieren ; ihre
Geschäfte werden im Kultusministerium vorzüglich besorgt , solange
der Ministerialdirektor Schwartzkopss hinter den Kulissen seine
Maulwurfsarbeit verrichtet .

Völliges Einverständnis zwischen dem Zentrum , den Kon -
serbativen und dem neuen Minister herrscht über die wichttge Frage
der Schulaufsicht . Die Herren vom Zentrum insbesondere
fürchteten bereits , daß durch die fortwährende Anstellung von

Kreisschulinspektoren im Hauptamt und durch die Verminderung der

nebenamtlich tätigen Kreisschulinspektoren der Zusammenhang
zwischen Kirche und Schule gelockert würde . Um so erfreuter
waren sie über die in der Budgetkommission abgegebene Erklärung
deS Ministers zugunsten einer Verbindung zwischen Kirche und
Schule . Daß die Generaldebatte zum Kultusetat mit diesem feier -
lichcn Vertrauensvotum des Vertreters des Zentrums eröffnet
wurde , ist typisch für den neuen Kurs im Zeichen der Blockära .

Im Reich schaltet man daS Zentrum aus und regiert mit den
Liberalen konservativ , in Preußen regiert man auch konservativ ,
aber mit dem Zentrum und gegen die Liberalen . Haben die
Liberalen denn noch immer kein Gefühl für das Komische und

Entwürdigende ihrer Lage ?

Gerade in Schulfragcn herrscht zwischen rechts und links eine

unüberbrückbare Kluft . Wie kann ein liberaler Mann auch nur

einen Augenblick gemeinsame Sache machen mit einer Partei ,

deren Vertreter im Abgeordnctcnhause , Dr . v. H e y d e b r a n d ,

erst jetzt wieder erklärt hat , daß die V o l k s s ch u l e keine

Anstalt zur VerMittclung von Wissens Material

sei , daß die Religion die Grundlage des Unter -

richts bilden und daß deshalb das Hauptgewicht aus

die Aufsicht der Volksschule durch religiöse

Organe gelegt werden müsse !
Die Rolle der blamierten Europäer spielten wieder einmal

die Nationallibcralcn . die jetzt endlich einzusehen beginnen , wie

sehr sie sich bei dem Schulkompromitz kompromittiert haben und

wie die Regierung sie übers Ohr haut . Einmal war es nämlich

beinahe soweit , daß die Nationalliberalcn beim Schuluntcrhaltungs -

gcsctz nicht mehr mitmachen wollten , sie drohten mit einem Streik ,

falls die Bestimmung nicht gestrichen würde , wonach in den Schul -

kommissioncn der geistliche Schulinspcktor auch den Vorsitz führen

solle . Regierung und Konservative gaben nach ; sie beseitigten

diese Bestimmung auö dem Gesetz , um sie nachher hinten herum

in die AuLführungsbcstimmungcn einzuschmuggeln .

Vergeblich führte Abg . Dr . Fricdberg snatl . ) wehmütige

Klage darüber , die Nationallibcralcn haben zu dem Schaden auch

noch den Spott zu tragen , an dem es Ministcrialdircktor Schwartz¬

kopss wahrlich nicht fehlen ließ .

Fügen wir hinzu , daß auch die bekannte Verfügung der

Licgnitzcr Regierung gegen die Gesellschaft zur

Verbreitung von Volksbildung von dem Minister so-

wohl als auch von der Mehrheit des Abgeordnetenhauses gebilligt

wurde , so ist der Beweis dafür erbracht , daß trotz der Entlassung

von Studt alles beim alten geblieben ist . Derselbe Faden , nur

eine andere Nummer !
_

Das Organ für offiziösen Schwindel ,

die „ N o r d d. A l l g. Z t g. " . gibt sich heute den Anschein , als

ob sie wenigstens einen Schwindel , die ungeheuerliche Eni -

stellung des „ Vorwärts " - Berichtes über die Partciverhältnissc

im Wahlkreise Teltow - Becskow , richtig stellen wolle . Aber

dies offiziöse Blatt geivinnt es nicht über sich , einen von ihm

verbreiteten Schwindel zu widerrufen , ohne zugleich einen

neuen in die Welt zu setzen . Der Widerruf des bülow -

offiziösen Organs sieht nämlich so aus :

„ Vom „ Vorwärts " wird Beschwerde geführt über den in

der bürgerlichen Presse wiedergegebenen Bericht zum Verlauf der

Generalversammlung des sozialdemokratischen Zentralwahlvereins

für Teltow . Die Mitgliederzahl dieses Vereins betrage über

20 000 , und den 6000 Ausgetretenen im Jahre ISO ? ständen
8000 neu Eingetretene gegenüber. Die übrigen ungünstigen An -

gaben bedeckt das sozialdemokratische Organ dann mit der Wendung :

„ Und so weiter I"
Das Regierungsorgan vermeidet also geflissentlich daS Be¬

kenntnis . daß es selbst sich der beispiellosen Täuschung der

Leser mitschuldig gemacht hat . Weiterhin leistet es sich

den böswilligen Widersinn , daß der „ Vorwärts " die

übrigen ungünstigen Angaben mit der Wendung : Und so
weiter „ bedeckt " habe . Dabei hatten wir festgestellt , daß

alle Angaben dein Bericht des . . Vorwärts " s e l b st

entnommen waren ! Weil wir nur die g r ö b l i ch st e n Lügeu
und Entstellungen besonders festgenagelt hatten , soll der

„ Vorwärts " Tatsachen „ bedecken " , die er selbst tags

zuvor mitgeteilt hatte ! So eint sich mit dem System der

Unehrlichkeit bei dem offiziösen Organ w ach r h a f t

st Upende Unintelligcnz !
Bei dieser Gelegenheit sei zudem wiederum festgestellt , daß

die „ Nordd . AI lg . Ztg . " bis jetzt ihre unrichtigen Be

bauptungcn über das Wachstum der Einkommen von über

lOOOOO ' M. weder korrigiert noch zu verteidigen
versucht hat ! Daß sich die Regierung derartige blamable

Unzulänglichkeiten ihrer journalistischen Handlanger gefallen
läßt , erklärt sich höchstens auS dem Gefühl der eigenen Un¬

zulänglichkeit I —
_

Ter „ Fall Schnitzer " vor dem bayerischen Landtag .
Im bayerischen Landtag antwortete gestern Kultusminister

Dr . v. Wchner auf die Anfrage der Abgeordneten Casselmann und

Günther , ob die bayerische Regierung der jüngsten Enzyklika des

Papstes das Plazet erteilt habe und wie sie sich zum Fall Schnitzer
stelle . Herr v. Wehner erklärte , das Hacetum rcgium sei in der

Verfassung begründet , keine Regierung könne eS außer acht lassen .
DaS Plazetum habe bezüglich der Verkündigung der kirchlichen Erlasse
keine praktische Vedenwng mehr , wohl aber bezüglich des Vollzuges kirch -
licher Anordnungen . Der Staat müsse prüfen , welchen Anordnungen er
seinen weltlichen Arm leihen solle . Die Erteilung des PlazetS be -

seitige die Hindernisse für den Vollzug . Die Envzrelica pascencki
habe das Plazet erfordert wegen ihres disziplinaren Teiles . Das

Plazet habe nicht verweigert tv erden können , da
die Enzyllika sich vollständig innerhalb des Wirkungskreises der kirch -
lichcn Lehre und der GesetzgebungSgelvalt bcivcge . Mit der Ver -

Weigerung des PlazetS wäre die Kirche in ihrem inneren Wirkungs¬
kreise gehemmt gewesen .

Was den Fall Schnitzer anbelange , so komme in Betracht , daß
die Thcologieprofessoren nicht bloß Diener des Staates feien , sondern
auch Diener der Kirche . Die theologischen Fakultäten seien kon -
fesstonelle Anstalten . Der Theologieprofessor sei an die dogmatische
Grundlage gebunden , ein Urteil darüber , ob er die richtigen Lehren
vortrage , lönnc nicht der Staat , sondern nur die Kirche fällen .
Der Theologieprofessor sc ! als Hochschullehrer
der staatlichen Disziplin unterworfen und nur der
Staat könne gegen ihn vorgehen . Wegen de ? Falles deS Professors
Schnitzer sei der Nuntius nicht bei ihm gewesen . Wie sich der Fall
weiter entwickeln werde , könne er noch nicht sagen , wenn ein
staatliches Eingreifen notwendig werden sollte ,
werde streng nach Gesetz und Verfassung ver -
fahren werden . - -

_

Spotte » ihrer selbst !
Der Freisinn , der so lange seine Wähler in Ver -

tröstungen auf die Taten der Regierung
wiegte , so lange durch einen VolkSsttwm noch ein Einfluß
auf die Regierung auszuüben war . spielt jetzt , zwar nicht im
Parlament , wo er doppelt gefügsam geworden ist , Ivohl aber
draußen im Lande den wilden Mann . So berichtet die
„ Freisinnige Zeitung " über eine freisinnige Ver
sanunlung in Posen , in der der freisinnige Abgeordnete
Max Schulz ausführte :

„ Was wir wollen , ist eine gerechtere Einteilung der Wahlkreise
nnd eine Uebertragung des ReichStagSwahlreckUS auf den Landtag .
Was berechtigt die Sozialdemokraten dazu . zu sagen . das
wäre alles nur Spiegelfechterei vor den Wahlen ? Es ist wohl
keine Session vergangen , wo nicht diese Frage von den Frei -
sinnigen angeregt worden wäre . Die Erklärung , die der
Reichskanzler in der W a h l r e ch t s f r a g e ab -
gegeben habe , sei eine Enttäuschung sonder -
gleichen gelveseu . Einen Ma nge l an Ehrlichkeit müsse
mau der Politik deS Reichskanzlers vorwerfen .



( Brabo !) Denn wäre er so dumm gewesen , dies nicht zu wissen ,
so wäre er nicht fähig , preußischer Minister -
Präsident und Reichskanzler zu sein . "

Ter brave Herr Schulz mimte also den gläubigen ??rci -
finnswählern vor . daß derjenige , der in der Wahl -
rechtSbelvegung eine d r c i st e Komödie aufgeführt oder
die Rollen des polizeiwidrig Dummen gespielt hat .
nicht der Freisinn , sondern F ü r st B ü lo w gewesen ist !
Dem Reichskanzler warf Herr Atar Schulz vor . daß er das
gläubige Vertrauen des Freisinns schmählich enttäuscht habe .
Ter Reichskanzler habe dem braven vertraucnoseligen Frei -
sinn gegenüber einen „ M a n g e l an Ehrlichkeit " bc -
wiesen . Oder aber er müsse so beispiellos „ d u m m " gewesen
spin , um nicht zu wissen , was der Freisinn von ihm e r »

hoffte . Wäre er o. bcr so „ dumm " , so wäre er „ n i ch t

fähig , preußischer Ministerpräsident und Reichskanzler zu
fein . "

Wir sind die Letzten , die den Fürsten Bülow für ein
Genie halten . ? lbcr jenen Frcisinnshclden gegenüber , die

sich von einem Bülow in der Wahlrechtsfrage düpieren ließen ,
wie eS Herr Mar Schulz darstellte , wäre Bülow in der Tat
ein Ingenium ohne gleichen . Denn eine Partei , die sich von
einem Bülow so unglaublich an der Nase herumführen ließ ,
sollte w i r k' l i ch politisch abdanken ! Oder aber .
um die Alternative des ? lbgeordnctcn Mai ; Schuh zu stellen ,
sie verriete einen solchen „ M angel an Ehrlichkei t " .
daß ihr alle anständigen Wähler schleunigst den Rücken kehren
sollten ! —

Eines Hcrrenhänslers Klage über das preußische
Junkerrcgiment .

Bei der Beratung des st ä d t i s ch e n EtatS hat der
Stadtdirektor ( Oberbürgermeister ) Tramm in Hannover
gar bewegliche Klagen angestimmt über die Rechtlosigkeit der großen
Städte in Preußen . Gesetze von solcher Bedeutung für die Städte
wie die Frage der Erhöhung der Lehrer - und Beamtenbesoldung
und das Polizeikostengesetz , welch letzteres Redner ein „ e x o r b i -
tantes ein „ Gesetz fiskalischer Bereicherung "
nannte , würden im Staate gemacht , ohne daß die Städte in der

Lage wären , sich irgendwie äußern zu können . Schuld an dieser
Art GesetzcZmachcrei trage die ganz unzulängliche Vertretung im

Preußeiiparlament . Anschließend hieran führte Redner wörtlich auS :
„ Sie wissen genau , daß auf Grund des Gesetzes , welches auf

Grund der Verfasiung erlassen ist , auf je fünfzigtausend Seelen
ein Abgeordneter gewählt werden soll . Daö Gesetz ist vom Jahre
1860 , ist also ungefähr 50 Jahre alt , und nun sehen Sie sich die
Verhältnisse von damals und jetzt an , wie sich die Bevölkerung in -
zwischen verschoben hat , während die WahlkreiSeinteilung dieielbe
geblieben ist . Wenn in Wirklichkeit diese Bestimmung so durch -
geführt würde , daß auf fiinfzigtausend Seelen ein Abgeordneter
gewählt würde , so wären die großen Städte jetzt
mit 60 . 60 , 70 Abgeordneten mehr im Abgeord -
netenhause vertreten . Diese Abgeordneten würden , ver -
teilt auf die einzelnen Parteien , eine große geschlossene Macht
darstellen und dann würde eS niemals s o leicht sein ,
solche Ausnahmegesetze vorzulegen und durch «
zubringen .

Hinzu kommt , daß auch im Herren hause die Ver -
tretung der Städte eine ganz unzulängliche ist . "

Nm diesem Uebcl zu ftenern , forderte er eine andere Ein »
t « i l u n g der Wahlkreise al » das „erreichbare und zunächst
erstreb eilt werte Ziel " . Denn bei dem geschlossenen Widerstande der

Konservativen gegen die Acnderung des Wahlrechts , und weil man
dem Vater des Blocks nicht zumuten könne , sich mit der „ mächtigsten
und stärksten Partei " zu entzweien und dadurch den Block zugrunde
zu richten , erscheine die Acnderung dcS Wahl rechts i » absehbarer
Zeit ausgeschlossen .

Echt nationalliberal ! Weil die Rationallibe -
ralen selb st eine gründliche Aendcrung de » Wahlrechts
nicht wollen , erscheint sie ausgeschlossen ! Die National -
liberalen würden nämlich mit einer Aendcrung der Wahl kreise
durchaus zufrieden sein . Ob auch die Arbeiter im Preußenparlament
vertreten sind , ist den Nationalliberalen herzlich gleichgültig .

Die Klagen des Herrn Tramm sind um so auffälliger , weil die
Vertreter der Stadt Hannover im Preußenparlament unsere »
Wissen » noch niemals den Mund aufgetan haben , um „solche Aus -

nahmegefetze " unmöglich zu machen . Wo war denn der Land -

tagsabgeordncte Senator Fink - Hannover bei Beratung
dcS freisinnigen WahlrechtSantragcö ? Und hat man schon gehört ,
daß das Mitglied des Herrenhauses , Dtadtdirrktor Tramm , auch nur
ein einziges Mal im Herrenhause für eine Acnderung der Wahl -
kreise , geschweige denn des Wahlr echtes sich ausgesprochen hat ?

Junkerliche Entsagung .
Die „ National « Zeitung " hatte den Konservativen gütlich zu -

geredet , sich doch mit der Erbschaftssteuer auch für Deszen »
d e n t e n auszusöhnen . Die Steuer könne ja so schonend wie mög -
lich gestaltet werden .

„ Man nehine weitgehende Rücksicht auf die in Grund
und Boden investierten Nachläsie , man bewillige eine er h e b -
l i ch e Franchise , d. h. Stcnerfreibeit für kleinere Nachlässe ,
man berücksichtige die Kindcrzahl , lasse die Ehefrauen u n -
b c l ä st ig t und besteuere alles daö . . was man als fahrende
Habe , S ch i l d e r e i e n usw . bezeichnet , überhaupt nicht ,
man vermeide damit also jede Möglichkeit einer
schikanösen Deklarationspflicht , kurz gesagt , man
gestalte die ErbschaflSsteucr für Deszendenten praktisch als eine
Sieuer im Todesfälle auf das bewegliche Kapital . "

Aber selbst für diese Schmcichcltöne sind die Junker absolut uu -

empfänglich . Die „ Deutsche Tageöztg . " antwortet mit einem brutalen

? ! icmal » ! Eine solche ErbschaflSsteucr für Deszendenten werde
— zur Lockerung der Familienverhältnisse beitragen ! Als ob die

Familie z. B. in E n g l a n d , wo doch eine solche Steuer läugst
besteht , irgendwie „gelockert " worden wäre !

Unsere Junker sind aber nun einmal so entsagungsvoll , wenn

es gilt , Steuern zu zahlen ! Das überlassen sie gern
anderen ! DaS Ocrtel - Blatt erklärt also , daß von einer

Erbschaftssteuer für Deszendenten keine Rede sein könne , weil dadurch
die Familienverhältnisse gelockert würden . Beiläufig : welch

„ ideale " Auffassung der Familie , die durch die Erhebung einer

Steuer auf den Rachlaß „gelockert " werden kann I Wie » heilig "

muß solche Junterfamilie sein !
Aber das Junkerblatt hat noch einen stärkeren Trumpf . Es

droht den Nationallibcralen „die Erbschaftssteuer so zu gestalten ,
daß sie tatsächlich nichts wäre als eine Steuer im Todesfalle auf da »

bewegliche Kapital " . Dir „ Deutsche Tageszeitung " hofft also , daß
die Schlotbarone und Börseaner auch nichts von einer Steuer wissen

möchten , die von ihnen i n e r st e r L i n i e aufgebracht werden

würde . Und darin hat da » Jnnkerorgan wohl nicht so unrecht ! —

Zur WahlrcchtSbcwegung in den Rrich' slanden. Auf Veranlassung
der sozialdemokratischen Gemcindcratsfraktion in Mülhausen i. E.

hat sich der dortige Gemcinderat in seiner nächsten Sitzung mit

folgendem Antrag zu beschäftigen : Der Gemeinderat der Stadt

Mülhausen richtet an Regierung und Landesausschuß im Pe -

titionSwege da » Ersuchen , die erforderlichen Maßnahmen zur Ein -

führung des Reichstagswahlrechts für die Wahlen zum Landes -

auSschuß für Elsaß - Lothringen treffen zu wollen . " —

Tratsch . Infolge der falschen Nachricht , die kürzlich durch die

Presse ging , Bebel leide an einer so schweren Herzkrankheit , daß er

genötigt sein werde , auf seine parlamentarische Tätigkeit zu verzichten ,
erschien kurz darauf eine Korrespondenz in der Presse , in der eS unter
anderem hieß :

„ Bebel ist in gewissem Sinne der Hüter des Krupp - Geheim -
niffes . ES sind ihm , und zwar , wenn »vir recht unterrichtet sind ,
unter anderen durch den Hausarzt Krupps , authentische und un >

widerlegliche Mitteilungen gemacht worden , auf Grund deren
Bebel selbst eingesehen hat , daß die Verdächtigungen jeder Grund -

läge entbehren . Der Abgeordnete Bebel hat sich, wie uns bestimmt
versichert worden ist , seinerseits erboten , aus Grund dieses Erkennt -
nisseS unumwunden im Plenum des Reichstages öffentlich znrückzu -
nehmen , was er gegen Krupp gesagt . Wir lassen dahingestellt , welche Ein -

Wirkungen ihn bisher von der Abgabe dieser öffentlichen Erklärung
zurückgehalten haben . . . . Wir möchten angesichts der Möglichkeit ,
daß sein körperliches Befinden ihm in absehbarer Zeit den Wunsch
nach Aufgabe des parlamentarischen Auftretens einflößen könnte ,
dem Herrn Abgeordneten Bebel nahelegen , bei nächster Gelegenheit
— und wozu böte die Etatsdebatte nicht die Gelegenheit — die

zugesagte Erklärung abzugeben . "
Auf diese Zumutung schreibt unS Genosse Bebel :

„ An dem ganzen Tratsch ist nur das eine wahr , daß ich einige
Zeit nach dem Ableben Krupps mit dem Arzt desselben zwei kurze
Unterredungen hatte , in denen das Leben und die Gewohnheiten des

Verstorbenen in ausführlicher Weise besprochen wurden . Diese Unter -

Haltungen haben mir die Ueberzeugung gegeben , daß
der verstorbene Krupp ein anständiger Mensch war , sie

haben aber nichts ergeben , waS mich ver -

anlassen könnte , die seinerzeit vom „ Vorwärts " — nicht von mir

und ohne mein Zutun — gemachte Angabe , Krupp habe perverse

Neigungen betätigt , zurückzunehmen . ES ist auch eine grobe Un -

Wahrheit , ich hätte dem Arzte Krupps da » Versprechen gegeben , eine

Erklärung zugunsten des letzteren im Reichstag abzugeben . "

Militärjustiz .
„ Im Interesse der gefährdeten Disziplin " hat vor einigen

Wochen das Kriegsgericht der 18. Division gegen den Reservisten
Tischler PagelS in Sonderbnrg ein Urteil gefällt , das in Anbetracht
der zugrunde liegenden „ Straftaten " geradezu exorbitant genannt
werden muß . Das furchtbare Verbrechen am Allerheiligsten soll
der Reservist in der am 5. November 1007 in Sonderbnrg
abgehaltenen Kontrollversammlnng begangen haben . Als der

Kontrollofsizier . ein Major , den etwas angetrunkenen PagelS
aufforderte , seinen Hut — einen Schlapphut I — gerade zu rücken .
antivortete P. : » Jawohl , Herr Hauptmann ! " Auf die nochmalige
Aufforderilitg . de » Hut gerade aufzusetzen , rückte P. den gefährlichen
Hut auf die Nase . Der Major fragte P. , ob er seinen Befehl nicht ver -
standen habe und verlangte von ihm , er solle ihn mit seiner Rang -
bezeichnimg anreden , worauf P. erwiderte : „ Jawohl , Herr Leutnant I"
Der Major fragte den Reservisten nach seinem FührungSattest . „ DaS
brauche ich nicht , danach hat mich noch kein Arbeitgeber gefragt " ,
sagte P. DaS Kriegsgericht verurteilte P. nicht weniger als zu
» cun Monaten Gefängnis , weil durch diese AchtnngSverletznng
und den Ungehorsam vor versammelter Mannschaft die mili -

tärische Disziplin ganz erheblich gefährdet fei . Bon beiden
Seiten wurde gegen das Urteil Berufung eingelegt ; dem
Gerichtsherrn war die Strafe noch zu milde . P. behauptete , er
wisse nicht . waS er in angetrunkenem Zustande tue . Der An -

klüger beantragte die Herabsetzung der Strafe auf sieben
Monate , aber das OberkriegSgericht verioarf beide

Berufungen . ES bleibt mithin bei den neu » Monate » , wovon
nur drei Wochen Untersuchungshaft in Abzug gebracht werden !

Oertermeb .

Gegen die preußische AusweisungSschmach .
Wien , 11. Februar . In der Tclcgationssitzung sprach der

radikale Tscheche Klofac gegen die deutsche Expansionspolitik
Der frühere polnische LandSinannministcr , Graf DzieduScycki
verwies auf die Ausweisung österreichischer und

ungarischer U >t t c r t a n c n aus Preußen , bei denen
die Intervention des Ministerium des Acußeren in sehr vielen

Fällen erfolglos geblieben fei . Er wolle auch hoffen , daß die Unter .
tauen der österreichisch - ungarischcn Monarchie in den östlichen Pro -
vinzcn Preußens nicht aus ihrem ererbten und rechtlich erworbenen
Besitze enteignet lverdcn . Es müsse ctlvas geschehen sein , was der
Bedeutung Oesterreichs im Dreibünde Schaden gebracht habe , wenn
die deutsche Regierung in so vielen Füllen derart leichtherzig
über Oe st erreich zur Tagesordnung übergehe »
könne . Redner wisse , daß Oesterreich Deutschland wiederholt
ivertvollen Beistand geleistet habe , so in Algeciras und
auf der Haagcr Konferenz . Er wisse aber nichts von einem
Gegendienste Deutschland », c » wäre denn , daß tr

ganz im geheimen geleistet worden wäre . Für das Bündnis mit

Deutschland pflege man nicht so sehr politische als vielmehr fcnti -
mentale Gründe anzuführen . Gründe sentimentaler Natur aber
könnten und dürften einer Politik nicht zugrunde liegen . Preußen
habe immer verstanden , diese realistische Politik zu treiben , und
es wäre geboten , diese Politik nachzuahmen . Die Polen würden
für das Budget des Ministeriums des Acußeren stimmen , weil
sie wünschen , daß die Monarchie ihren Einslutz in der Welt geltend
machen könne ; sie Ivürdcn sich aber in Zukunft nur für Bünd -
nisse einsetzen , bei welchen sie die Ueberzeugung haben ,
daß auch der z w c i t e V c r b ü n d e t e das Bündnis hoch schätze
und die heilig st cn Gefühle der Völker nicht vcr -
letze . ( Beifall . ) P i t t o n i ( S o z. ) erkannte die Bedeutung des
Dreibundes an . Von der Vormundschaft Deutschlands könnte die
Monarchie sich nur dann befreien , wenn Frhr . v. Aehrenthal fort -
fahre , Oesterreichs Beziehungen zu Italien herzlicher zu gestalten .
Wenn die Sozialdemokraten auch in der Opposition ständen ,
und der allgemeinen Politik des Ministers dcS Acußeren das Ver -
trauen avsprächen , würden sie trotzdem seine eifrigen Mitarbeiter
sein , solange er eine Politik des Friedens verfolge .
Delegierter Ritter v. Jendrzcjowicz erklärte , daß die Polen gute
und treue Oesterreicher feien , weil sie gute Polen sein dürften .
Die Kritik , welche die polnischen Vertreter an dem Verhalten der

preußischen Regierung zu ihren Volksgenossen geübt hätten , habe
sich nicht gegen das deutsche Volk gerichtet . Redner
loandte sich gegen die p r e u ß i s ch e P o l i t i k, welche von
den Polen die Verleugnung ihrer eigenen Rationalität verlange .
Delegierter Remcc ( Soz . ) beschwerte sich über den Konsularschutz
für die Arbeiter , die hauptsächlich in D c u t s ch l a n d i m K r a n k-

hcitSfalle abgeschoben ivürdcn , und verlangte Ausbau
des Konsularwesens zu einer Arbei�terschutz -
Institution .

Der Sozialdemokrat Seliger verurteilte
dir vom preußischen Junkertum diktierte
P o l c n p o l i t i k und erörterte eingehend die traurige
Lage der österreichischen , nach Preußen auöge -
iv änderten Arbeiter . Er forderte den Minister des
Acußeren auf , sich ihrer anzunehmen und schloß mit dem Wunsche ,
daß die auswärtige Politik Oesterrcich - UngarnS nicht bloß
eine Politik der kapitalistischen Interessen ,
sondern auch eine Politik zum Schutze der Gesundheit
und der ökonomischen Interessen der im Aus »
lande lebenden Oesterreich er sei . Delegierter Axmann
betonte , die Ehristlich - Eozialcn hielten unentwegt am Bündnisse
mit Deutschland fest . Delegierter Hormuzali begrüßte das Fest »
halten an dem bewährten Bündnis mit Deutschland und Italien ,
erklärte jedoch , die preußische Politik verletze nicht
nur die Gefühle der Polen , sondern aller , die

auf dem Standpunkte der Gleichberechtigung
der Nationalitäten stehen .

frankmeb .
Tie Einkommcnsttncr .

Paris , 11. Februar . Deputiertrnkammcr . Die Kammer fetzte
heute die Besprechung der E i n k o m m e n st e u e r - V o r l a g e

fort . Finanzministcr Eaillaux legte ausführlich die Erleichterungen
dar . welche die Vorlage den ärmeren und mittleren Klassen der

Bevölkerung bringen werde . Die Kammer möge diese Reform
verwirklichen , die mit der wirtschaftlichen Wohlfahrt des Landes

eng verknüpft sei . Tic Regierung bitte die Kammer , den Entwurf

wenigstens in feinen Grundzügen anzunehmen . Anderenfalls würde

sie der Ansicht sein , daß sie n i ch t in e h r dasVertraucndcr

Kammer besitze . ( Beifall aus der gesamten Linken . ) ,

CnAwnä .
Tie Eisenbahnfrage .

London , 12. Februar . Im Untcrhause brachte George Hardh

( liberal ) eine Resolution ein . welche die Aufmerksamkeit auf die

Frage der Verstaatlichung dcr Eiscn bahnen hinlenkt
und darauf hinweist , daß im Hinblick auf die Klagen wegen der

Fahrpreise und VerkehrsverhäUniffe die Zeit gekommen sei . zu

erwägen , inwieweit diesen Ucbclständcn Abhülfe geschaffen werden

könne durch Ankauf der Eisenbahnen durch den

Staat . Der HandclSininister Lloyd George erwiderte , die Frage
der Verstaatlichung der Eisenbahnen sei kpin Teil dcS

s o z i a l i st i s ch c n P r o g r a in in e s, alles zu verstaatlichen .
Es sei eine Geschäftsfrage . Der Mann , der in Preußen die Eisen -

bahnen verstaatlichte , sei ein Mann gelvescn , der den Sozialismus
bekämpfte . Bismarck fei nicht Mitglied der Arbeiterpartei gewesen .
( Heiterkeit . ) Die Verstaatlichung der Eisenbahnen in Preußen sei
ein riesiger Erfolg gewesen und die Eisenbahnen seien eine

wirksamere Waffe zur Bekämpfung der auSlän -

d i s ch e n Industrie als die Tarife . ( Beifall . ) Indem er
der Verwaltung der englischen Eisenbahnen seine Anerkennung

zollte , wies er hin auf die verschiedenen Mißstände des gegen¬
wärtigen Systems und versprach , eine Untersuchung vorzunehmen

zur Lösung der Frage , inwieweit den in der Resolution erwähnten
Uebclständen durch eine Aendcrung des bestehenden Verhältnisses
zwischen Eisenbahnen und Staat abgeholfen werden könne . Die

Weitcrbcratung wurde auf u n b e st i m in t c Zeit vertagt .

Die Flottentreibereien .
London , 12. Februar . Die Flottenliga fordert im Hin -

blick darauf , daß über hundert Parlamentsmitglieder eine
weitere Herabsetzung des Marincbudgets bcfür -
Worten , in einem offenen Briefe alle diejenigen , denen daö Wohl
dcS Vaterlandes am Herzen liege , auf , gemeinsam gegen ein der -

artiges Verlangen Front zu machen , das gefährlich und un¬
patriotisch sei . _

Meuterei .

San Sebastian , 12 Februar . Aus Ferra ! kommt die Meldung
von einer schweren Meuterei an Bord des englischen Dampfers
„ Sir Albert " . Die Hanpträdelsführcr wurden auf Ersuchen des

englischen Konsuls von den spanischen Behörden verhaftet .

Sclweclen .

Masseudemoustrationen gegen die LebenSmittelzölle .
DaS schwedische Volk protestiert in Massenversammlungen gegen

die LebenSmittelzölle . Unter freiem Himmel auf dem altbekannten

Demonstrationsplatz LilljanS bei Stockholm versammelten sich am

Sonntagnachmittag ungefähr 7000 Menschen . DaS Referat hielt

Genosse Swen P e r S s o n. Der Redner erwähnte ein Bild HeincS
aus dem „ SimplizissimuS " , das eine Arbeiterfamilie beim Mahle
darstellt , wo ein Kind an den Vater die Frage richtet : „ Vater , ist
eS wahr , daß eS Menschen gibt , die . alle Tage Fleisch essen ? "
„ Dieses ergreifende Bild , aktuell in Deutschland , paßt auch bald
vollkommen auf die Veshälttnsse hier in Schweden . " Die

Zölle , fuhr der Redner fort , bringen der schwedischen Staatskasse

jährlich ungefähr 58 Millionen Kronen ein , was auf den

Kopf der Bevölkerung 11,50 Kronen ausmacht . Die Getrcidezöllc

betragen seit 1805 für ungemahlenes Korn 3,70 , für gemahlenes
0,50 Kronen pro Doppelzentner . Im Laufe des letzten Jahre « ist
der EngroSpreiS für Weizenmehl von 22 auf 28 , für Roggcnmehl
von 20 auf 27 Kronen gestiegen . Der BrotprciS ist in Stockholm
um 30 bis 50 Proz . höher als in Kopenhagen , obivohl Dänemark
keinen Zollschutz sür landwirtschaftliche Produkte kennt . Trotzdem
exportiert die dänische Landwirtschaft ungefähr achtmal soviel Produkte
als da ? viel größere Schweden .

Die hohen Lebensmittelpreise Ivcrden um so schlvcrcr empfunden
als daneben eine starke Arbeitslosigkeit sich geltend macht .

Die Versammelte » forderten in einer einstimmig angenommenen
Resolution Abschaffung der Hnngerzöllo . vor
allem der Zölle auf Getreide und Mehl , was ja auch
die sozialdemokratische Fraktion in der Zweiten Kammer beantragt .
Nach der Versammlung marschierte die Menge , voran eine große
Demonstrationsfahne mit der Inschrift : Dort mock
svälUulIania l ( Fort mit den Hungerzöllen !) , mit zahlreichen
Vereinsbannern und fünf Musikkorps im Zuge durch die Stadt
nach dem Vollshause . Die öffentliche Ordnung ivurde
durch diese Straße n de mon st ratio » selb st ver st änd «

lich in keiner Weise gestört , denn die Polizei
kümmerte sich nicht darum . Vor Jahren fühlte sich die

Stockholmer Polizei einmal berufen , bei einer Wahlrechts -
demonstratio » die „ Ordnung aufrechlzuerhalten " . und rief durch
brutales Eingreifen Krawall hervor . Seitdem ist sie vernünftiger
geworden mid läßt anständige Leute in Ruhe , selbst wenn sie in

unabsehbaren Zügen durch die Straßen ziehen .
Große Protestversammlungen gegen die LebenSmittelzölle haben

in Göteborg , Malmö und zahlreiche » anderen Städten Schwedens
stattgefunden . Der LollSsturm gegen die Zölle geht durch da »

ganze Land .

Rußtand .

Die gefügige Tnma .
DaS Bestreben der Regierung , die öffentliche Aufmerksamkeit

von den inneren Zuständen Rußlands abzulenken , nimmt immer
greifbarere Formen an . Tag um Tag erscheinen in der „ patrio -
tischen " Presse Nachrichten über drohende kriegerische Verwickelungen
im Osten wie im Westen , über „ geheimnisvolle Siüsttlngcn " Japans ,
über angeblich aggressive Pläne der Türkei , Chinas , Oesterreichs ,
Deutschlands usw . und mit Hochdruck wird daran gearbeitet , eine
Atmosphäre zu schaffen , die imstande wäre , die abenteuerlichen ,
kulturfeindlichen Pläne der lierrschendcn Klassen zu begünstigen .
Aus diesen Motiven heraus gcwimien die letzten Sitzungen in der
Duma , die der Frage der geheimen Sitzungen der LaudeSverteidi -
gungSkommission gewidmet waren , eine ganz besondere Bedeutung .

Der Antrag , die Türen der LandcSvcrtcidigungstomniission für
Nichtmitgliedcr derselben zu schließen , stammt vom Oktobristcn -
Häuptling Gutschkow ; er Ivurde von allen Pnrtcien der Rechten
und deS Zentrums unterstützt und heute von der Duma zum - Le -
schlusse erhoben . Seine Notwendigkeit wurde damit begründet , daß
die Vertreter des Militär » und Marinercssorts ihre „ Geheimnisse "
dort nicht preisgeben könnten , wo jedes Mitglied der Duma Zutritt
habe . In Wirklichkeit läuft dieser Antrag darauf hinaus , der
Landesverteidigungskommission , die dank dem widerrechtlichen Vor -
gehen der „ führenden " Dumapartei sich völlig in den Händen der
Echtrussen und Oktobristcn befindet , außerordentliche Vollmachten



ftu gewahren und eine Gehcm ' kanzlci in der Duma zu schaffen , in
der die Regierungsparteien hinter dem Rücken der Opposition
Handlangerdienste für die Regierung leisten könnten . Ter Willkür
der Regierung ist dadurch der weiteste Spielraum gewährt und
eine „ Duma in der Duma " gesck >affcn , die in den wichtigsten Fragen
cigenmächtig vorzugchen berechtigt ist .

OrKei .

Tie Armenier .

Konstantinopcl , 1l . Februar . Depeschen aus Wan melden ,
?ast in der dortigen armenischen Kirche eine graste Anzahl Kiste n
mit Gewehren , Patronen und Dyna ' init entdeckt
wurden . Als Soldaten diese Kisten fortschafften , wurden sie von
armenischen Revolutionären angegriffen . Es entstand
ein heftiger Kampf , bei dem im armenischen Quartier großer
Schaden angerichtet und eine große Angahl Menschen umgekommen
sein soll .

Huö der parte ! *
Unsere Toten .

In Stuttgart starb der Genosse Hermann Schöttge . Er
war Schriftsetzer und seit einigen Jahren der Leiter der Stuttgarter
Druckerei des Mctallarbeiterverbandes . In der Organisation hat er

eifrig gearbeitet , ein besonderes Verdienst aber hat er sich
durch die künstlerische Ausgestaltung der Partei - und Gewerkschafts -
festlichkeiten erworben . Als unter dem Sozialistengesetz in Stuttgart jeder
selbst der hannloseste gesellige Arbeiterverein verboten war . gründete
Schöttge den aus drei Mitgliedern bestehenden Verein „ Edelweiß " .
Dieser Verein arrangierte alljährlich Weihnachtsfeiern und sonstige
Feste , und Hermann Schöttge zeigte dabei seine Meisterschaft . Sing -
spiele , Lustspiele . Couplets mit politischem Inhalt , eigens gedichtete
Gelegenheitsstücke brachte er zur Aufführung , seine Zuhörer
unterhaltend , anfeuernd , begeisternd und der Partei dienend .
Von ihm wurde das Arragement der Eröffnungsfeier zum
Stuttgarter sozialdemokratischen Parteitag 1838
entworfen und ein großes Festspiel zum 400 jährigen
Gutenbergjubilänm im Festsaal der Liederhalle .

In Elberfeld - Barmen starb der Genosse Karl Gipper . ein

eiftiger Arbeiter in der Partei - wie in der Gewerkschaftsbewegung .

Ein neues Parteisekrctariat . Für den Leipziger Agitationsbezirk
( 11. . 12. , 13. und 14. Reichstagswahlkreis ) wählte eine starkbesuchte
Partciversammluna des 12. und 13. Wahlkreises ( Leipzig - Sladt und

- Land ) den Genossen S ch r o e r s zum Parteisekretär . Der sozial -
demokratische Verein für den 13. Kreis hat zur Erledigung semer
Geschäfte seit vorigem Jahre einen besoldeten Sekretär .

Die „ New Dorkcr BolkSzeitung " , die an der Spitze der Partei «
presse in den Vereinigten Staaten steht , feierte am 28 . Januar ihren
30 . Geburtstag . Sie ist neben dem „ Philadelphia Tageblatt " das

älteste und beitgeleitetste Parteiblatt in Amerika , wo vie deutschen
Zeitimacn noch immer die englischen an Bedeutung und Einfluß
weit überragen . _

GewerhfebaftUebe�

Wohlfahrt .
Bis vor 10 Jahren nahm die ganze Welt die Lobpreisungen

über die „ neuerrichten Wohlfahrtseinrichtungen " im Königreich
Krupp gläubig auf . Besonders die Arbeiterpensionskasse wurde

in den Parlamenten und auf sozialen Kongressen als Ausbund

der Arbeitersürsorge gepriesen . Krupp galt als sozialer König ,
der ungeheuere Opfer bringe zum Segen der Arbeiter . Und

als in der sozialdemokratischen und in der Gewerkschafts -

presse , in der „ Dortmunder Arbeiterzeitung " , dem damals

einzigen sozialdemokratischen Organ im Ruhrrevier , im „ Vor -

wärts " , in der „ Neuen Zeit " , der „ Metallarbeiter - Zeitung " usw .
die Wohlfahrtscinrichlung kritisch beleuchtet wurde , da erhob
sich zunächst im gesamten bürgerlichen Preßwalde — ein -

schließlich der ultramontanen Zeitungen — ein Entrüstungs¬
geschrei über frivole Hetze . Heute ist man sich ziemlich all -

gemein einig in dem Urteil : diese Wohlfahrtseinrichtung ist

eine wirtschaftliche Fessel für die Arbeiter , eine Quelle der

Demoralisation und sie verstößt gegen die guten Sitten . Die

Firma Krupp hat allerdings , wie unsere Leser bereits wissen ,
in dem von einigen Arbeitern angestrengten Prozeß Glück

gehabt . Im „ Namen des Königs " ist die Pensionskasse eine

moralisch einwandfreie , segensreich wirkende Wohlfahrts -

einrichtung . Die Arbeiter denken anders . Am Montag fand

in Essen eine Versammlung — christlicher Arbeiter statt , die in

einer einstimmig angenommenen Resolution der Erwartung
Ausdruck gaben . die Firma werde nunmehr freiwillig
eine Acnderung des Pcnsionskassenstatuts vornehmen . Die

Firma hat zwar noch keine Antwort gegeben , aber bereits

wieder ein ? Tat vollbracht , die wohl als Antwort misgesaßt
werden kann . Aus Essen wird uns gemeldet :

Die Kruppsche Fabrik kündigte in der Zünderwerkstelle
140 Arbeitern , die zum Teil schon 6, 7, 1t) , 12 und 15 Jahre bei
der Firma beschästigi sind . Angeblich soll Arbeitsmangel der Grund
der Kündigung sein.

Auf jeden Fall sind den Leuten jahrelang Beiträge für
die Wöhlfahrtskasse vorn Lohn in Abzug gebracht worden und

kein Pfennig wird ihnen zurückerstattet . Und das sollen die

Arbeiter nicht mal alS — Muslerwohlfahrt gelten lassen .

Berlin und Umgegend .

Der Achtstundentag bei den Fliesenlegern .
In einer am Dienstag abgehaltenen Bcrsammluna der

Fliesenleger und Hülfsarbeiter erstattete P u t t l l tz den Bericht
der Tarifkommission . Er führte u. a. aus : Als die Lohnbewegung
vor vier Monaten eingeleitet wurde , ließ die Lohnbewegung der
Bauarbeiter noch einen guten Ausgang erwarten . Die Fliesenleger
glaubten deshalb , auch mit ihren Forderungen : 8stündige Arbeits -

zeit , 05 Pf . Stundenlohn , Verbot der Akkordarbeit , leicht durch -
kommen zu können . Als aber die Bauarbciterbewegung nicht das

erwartete günstige Resultat brachte , da erschien es selbstverständ -
lich , daß die Unternehmer den Fliesenlegern wenig oder gar kein

Entgegenkommen zeigen würden . Die Unternehmer der Fliesen -
brauche schlössen , sich dem Bauarbeitgebervcrband an und dann

wehte auch in ihrer Reihe ein anderer Wind als vordem . Die

Unternehmer machten auf die Forderungen der Fliesenleger Gegen -
Vorschläge , wie sie sie wohl nicht gemacht haben würden , wenn
die Lohnbewegung der Bauarbeiter einen anderen Verlauf ge -
nommen hätte . Bei den Verhandlungen mit den Unternehmern
war wohl der Achtstundentag , aber nicht das Verbot der Akkord -
arbeit zu erlangen . Tie Verhandlungen drehten sich dann Haupt -
sächlich um die Festsetzung des Akkordtarifes . Im großen und

ganzen sind hierbei die Vorschläge der Unternehmer durchgegangen .
Am 31 . Januar ist der Tarifvertrag vor dem Gewcrbegericht abge -
schlössen worden . Er gilt bis zum 31 . Dezember 1900 . Der

Stundenlohn unterliegt beim Eintritt in die Branche
der Vereinbarung , er darf jedoch nicht niedriger sein
als der jeweilige Stundenlohn . Ter Stundenlohn steigt
im zweiten Halvjahr aus 83 Pf . , im zweiten Jahre auf
85 ? , » Pf . und im dritten Jahre auf 88 Pf . — Bei den

HülfSardeitern , die in die Brauche eintreten , soll der Lohn nicht ge -
ringer sei » als der jeweilige Bauarbeitcrlohn . Er steigt im ersten

Halbjahr auf 53 Pf . , fm zweiten Halbjahr auf 5514 Pf . und im
dritten Halbjahr auf 60 Pf . Tie tägliche Arbeitszeit beträgt
8 Stunden , für Ueberstunden und Sonntagsarbeit sind entsprechende
Zuschläge festgesetzt . — Nachdem der Redner den Wortlaut der
Tarife verlesen hatte , führte er aus : Die Lohnbewegung habe wenig
erreicht . Man könne ruhig sagen , daß für die Fliesenleger fast
gar kein Fortschritt erlangt worden ist . Aber unter den gegebenen
Verhältnissen konnte nicht mehr erreicht werden . Das sei natür -
lich nicht Schuld der Tarifkommission , sondern einerseits liege cS
an dem Jndisfcrentismus cincS großen Teils der Kollegen ,
andererseits an der ungünstigen Konjunktur . Als Fortschritt sei
zu begrüßen , daß der Achtstundentag festgelegt worden ist . Sache
der Kollegen sei es , dafür zu sorgen , daß er auch innegehalten
werde , dann bedeute das für die Fliesenleger eine Arbeitszeit -
Verkürzung von einer Stunde und für die Hülfsarbeiter eine solche
von IVi Stunden täglicb . Dieser Erfolg könne die Kollegen mit

Genugtuung erfüllen , ebenso der Umstand , daß diese Bewegung
einheitlich von allen Kollegen durchgeführt worden ist .

Die Diskussion drehte sich hauptsächlich um die Auslegung
einiger Bestimmungen des Tarifs . Betont wurde noch , daß der
Akkordtarif nur als ein Provisorium angesehen werden könne , denn
es sei zulässig , am I . Juli eine Revision desselben zu beantragen .
�— Schließlich erklärte sich die Versammlung mit dem abgeschlossenen
Tarifvertrag einverstanden . _

Deutscher Holzarbeiterverband . ( Gau 4. ) Am 16. und 17. Februar
findet in Berlin , Gewerlschafishaus , Engelufer 15 ( großer Saal ) ,
die Konferenz des 4. GaueS statt .

Tagesordnung : 1. Bericht über die Tätigkeit dcS Gauvorstandes .
Berichterstatter : Franz Stusche . 2. Kassenbericht . Berichterstatter :
Richard Leopold . 3. Unsere Lohnbewegungen und die EntWickelung
der Tarifverträge . Referent : Theodor Leipart an - Z Stuttgart .
4. Unsere Agitation nach den Erfahrungen der letzten Zeit . Referent :
Georg Erner . 5. Anttäge zum Gautag . 6. Anträge zu dem in
diesem Jahre stattfindenden Verbandstag .

Die Konferenz wird Sonntag vormittag 10 Uhr eröffnet . —

Mitglieder , die als Gäste den Verhandlungen beiwohnen wollen ,
sind freundlichst eingeladen . Mitgliedsbuch legitimittert .

Der Gauvorftand . I . A. : Franz Stusche .

Oeutfebes Reich .

Tie Leipziger Birrfahrer und Brauereiarbriter sind in eine

Tarifbcwegung eingetreten . Nach dem Tarifcntwurs sollen die

Bierfahrer 10 Stunden , die Hof - und Kcllerciarbeiter 0 Stunden
arbeiten . Den Flaschcnbierfahrcrn soll ein Grundlohn von 26 Mk.

wöchentlich und eine Umsatzprovision von 2,50 M. pro 1000 Flaschen
Bier errungen werden , so daß sich ihr Lohn auf mindestens 35 M.

stellt , während die übrigen Arbeiter einen Wochenlohn von 27 bis
32 M. , die Arbeiterinnen 18 M. fordern . Wo der Lohn schon jetzt
so hoch ist , soll er um 10 Proz . erhöht werden , Nacht - und Sonn -

tagsarbeit und Ueberstunden sollen einen Zuschlag von 25 bis
50 Proz . erhalten . Der 1. Mai ist freizugeben . 85 Proz . der

fraglichen Arbeiter sind organisiert , deshalb ist zu erwarten , daß
der Tarif glatt durchgeführt wird .

Lehrreiches für die gewerkschaftliche Tarifpolitik liefert der

Jahresbericht der organisierten Brauereiarbeiter in Augsburg .
Vor einiger Zeit wurde dort zwischen den Organisationen der Ar -
beitcr und den Unternehmern ein Tarif abgeschlossen . Hätten die
Arbeiter damals den Friedensbeteuerungen der Unternehmer ver -
traut und nach Abschluß des Tarifs der Organisation wieder den
Rücken gekehrt , dann wäre der Erfolg der Organisationsarbeit
schon in allernächster Zeit wieder verloren gewesen . Tie Unter -

nchmer haben sich sowieso nur lässig an die Abmachungen gehalten .
Ursache : Sie haben die Macht einer starken Arbeiterorganisation
noch nicht zu fühlen bekommen , ja sie nicht einmal gekannt , denn

nach Ablauf des zweijährigen Tarifvertrags erlaubten sich die

Unternehmer eine dreiste Verhöhnung der Organisation der Arbeiter ,
indem sie den Tarifvertrag nach rückwärts revidierten . Nun

sollten sie die Macht einer gceinigten Arbeiterschaft kennen lernen .
Es kam zur Arbeitseinstellung . Viele Wochen dauerte der schwere
Kampf . Tie Unternehmer erlitten ungeheure Verluste , aber sie

gaben nicht nach , bis schließlich die Arbeiter den Kampf als zurzeit
aussichtslos vorläufig einstellten , um bei befferer Gelegenheit vor .
neucm für ihr Recht zu kämpfen . Das Fazit des Kampfes ist : Viele

Unternehmer , insbesondere die kleineren , stehen vor dem Ruin ;
die größeren leiden schwer unter den Nachwehcn des Kampfes und
die Akticnbctricbe können selbst unter Zuhülfenahme der rafft -
niertestcn Bilanzvcrschöncrungen die kolostalcn Verluste nicht ver -

schlcicrn . Die Organisation der Arbeiter aber ist kräftiger und

an Mitgliedern stärker denn je , trotz oder gerade wegen der Nieder .

läge , und in allen „ Besiegten " erstand die Uebcrzcugung , daß tn

Zukunft auch der beste Tarifvertrag nur dann von bleibendem
Wert ist , wenn hinter dem Tarifvertrag eine starke Organi -
s a t i o n steht , und die Unternehmer die Mackt der Einigkeit fühlen
oder schon zu fühlen bekommen haben .

Gärtncrausspcrrnng in Mülhausen i. Eis . Der Besitzer der

größten Gärtnerei in Mülhausen , Herr I . A. Becker , sperrte die
der Organisation angehörenden Gärtncrgehülsen aus . weil sie

seinem Verlangen , aus dem Verbände zu treten , nicht nach -
kamen . Verhandlungen scheiterten an dem Verhalten des

Unternehmers . Die Arbeiter haben nun die Aussperrung mit

folgenden Forderungen beantwortet : zehnstündige Arbeitszeit ,

zehnprozentige Lohnerhöhung , Festsetzung eines Minimallohncs ,

Garantierung des Koalitionsrechtes . — Sie bitten dringend , den

Zuzug streng fernzuhalten .

Husland .

Die Klempner tu Zürich stehen nun in der 47 . Woche im Streik .

Im Interesse aller Metallarbeiter Zürichs sind sie gezwungen und

willens , den Streik so lange durchzuführe » , bis die Meister ihre

Forderungen bewilligen werden . Die Aussichten sind sehr gut ,
wenn die deutschen und österreichischen Kollegen fernbleiben . Da

der Zuzug von auswärts immer noch andauert , wird um Fern -
Haltung des Zuzuges gebeten .

Versamlnlungen .
Verband der Fabrik - , Land - , Hülfsarbeiter und - Arbeiterinnen .

Die Zahlstelle Berlin dieses Verbandes hielt am 0. Februar in

den Mustkerfälcn . ihre Genraldersammluug ab . Der Vorstands -
bericht , den der Vorsitzende Bruns gab . handelte zu einem

großen Teil von Lohnabzügen , die in verschiedenen Fabriken ge -
macht oder geplant wurden . Die Unternehmer begründeten die

Abzüge mit der schlechten Konjunktur , ohne zu bedenken , daß Lohn -

Herabsetzungen , indem sie die Kaufkraft der Arbeiterschaft ver -

mindern , notwendigerweise - mr Verschärfung der Krise beitragen
müssen . Durch Eingreifen oer Organisation und Verhandlungen
mit den Unternehmern ist es in den meisten Fällen gelungen ,
die Lohnabzüge rückgängig zu machen oder sie wenigstens auf ein

gewisses Maß zu beschränken . In der Jnduktionsrollenfabrik in

Schöneberg sind noch , ebenfalls wegen Lohnabzügen , Verhandlungen
im Gange . Mit Dr . PerlS Lackfabrik ist ein neuer Tarifvertrag
abgeschlossen worden , der die Wockienlöhne um 1,80 M. erhöht .
Von der Aussperrung in der Deutschen Waffen - und Munition - -

fabrik , über die der „ Vorwärts " ja wiederholt berichtet hat , sind
ebenfalls Mitglieder des FabrikardeiterverbandcS betroffen . Die

große und anhaltende Arbeitslosigkeit veranlaßtc die Verwaltung

zu beschließen , daß allen ausgesteuerten arbeitslosen Mitgliedern
der Zahlstelle noch auf weitere 14 Tage Arbeitslosenunterstützung
anS lokalen Mitteln gezahlt werden soll . Der Beschluß sollte erst
nur bis zum 8. Februar gelten , ist aber jetzt auf weitere 4 Wochen
ausgedehnt worden . Der Redner berichtete ferner , daß in der

Mcssingwarenfabrit von Krctzer ». Busse i » Schöncweide
versucht wurde , eine gelbe Gewerkschaft , wie üblich unter dem

Deckmantel eines llnterstützungSveremS , zu gründen . Man lud
die hierzu brauchbar erscheinenden Arbeiter zu einer Fabrikvcr -
sammlung ein . Trotz der sorgfältigen Aussicdung war jedoch die
Mehrzahl der Erschienenen nicht für die Vcrcinsgründung zu haben .
Gleichwohl kam der Verein zustande , doch gelang es den Unter -
nehmern nicht , die Leitung des Vereins in ihre Hände zu be -
kommen . Tags darauf begann eine geradezu erpresserische Agitation
für den Verein . 50 Arbeiter , die auf diese Weise „ gewonnen "
ivurdcn , erklärten bald darauf ihren Austritt aus dem neuen
Verein . Da wurden sie ins Kontor gerufen und hier vor die
Wahl gestellt : entweder gelb oder hinaus aus der Fabrik ! Daß
nicht alle den Mut und die Kraft besaßen , lieber das Elend der
Arbeitslosigkeit auf sich zu nehmen , als ihre Menschenwürde preis -
zugeben , ist bei den traurigen Verhältnissen auf dem Arbeitsmarkt
wohl verständlich . —

Die Zahlstelle hatte am Jabrcsfckiluß 6011 Mitglieder . Seit -
dem hat sich, am I . Januar , die Zahlstelle Tegel mit 400 Mit -
gliedern der Berliner Zahlstelle angeschlossen , und mit der Zahl -
stelle Spandau schweben Verhandlungen wegen Ucbcrtritts .

Die Abrechnung vom 4. Quartal 1907 , die gedruckt vorliegt ,
schließt für die Hauptkasse mit der Bilanzsumme von 22 800,35 M.
Für Erwerbs losenuntcrstützung an Arbeitslose wurden 2755,80 M. ,
an Kranke 4211,15 M. ausgegeben , für Streikunterstützung 888,33
Mark , an die Verbandskasse gesandt 9266,35 M. Die Abrechnung
der Lokalkasse schließt mit der Bilanzsumme von 21 676,98 M. Der
Bestand stieg im Laufe des Quartals von 12 238,21 M. auf 15 252,22
Mark . Für Arbeitslosenunterstützung wurden aus Lokalmittcln
263,60 M. , für Streiks 113 M. ausgegeben .

Die Diskussion über den Vorstandsbcricht brachte teils Vor -
würfe gegen andere Verbände , die aus „ Grcnzstreitigkeiten " rcsul »
ticrcn , teils wurde auch der „ Vorwärts " angegriffen . Gegen diesen
wurde ein Resolution angenommen , in der gegen die Haltung dcS
„ Vorwärts " , Berichtigungen über Fälschungen , die vom Reicks -
lügcnvcrband - gegen die Organisation ausgebeutet werden , nicht
aufzunehmen , energisch protestiert wird . ( Wozu wir bemerken
möchten , daß der „ Vorwärts " vom Fabrikarbeitcrverband noch nie
eine Berichtigung zu einer Fälschung erhalten hat , die vom Reichs .
lügenverband gegen die Organisation ausgebeutet wurde . Red .
d. „ V. " ) — Dem Kassierer wurde einstimmig Techarge erteilt .
Sodann gab Menzel den Bericht von der Gcwerkschaftskommission
und daraus folgte ein Bericht Reh be ins von der Siebencr -
kommission , die zur Untersuchung einer persönlichen Streitigkeit
eingesetzt worden war . Der nächste Punkt war die Wahl eines
Lokalbeamten . Die Kommission , die die eingegangenen Bcwcr -
bungcn zu prüfen hatte , brachte drei Kandidaten in Vorschlag .
Gewählt wurde Weise .

Die Neuwahlen der Verwaltung hatten folgendes Ergebnis :
Bevollmächtigter Bruns , Kassierer Rühle . Revisoren : Fahren -
holz . Krüger und Novak , Beisitzer : Obitz , Rücker .
Schensch , Pohl - Charlottenburg und Müller - Tegel . Als
Gcwerkschaftsdelegierte wurden Obitz . Menzel . Rausch » ick .
Zerbcr , Fahrcnholz und C o r b i n gewählt , als Bibliothekar
S ch u st e r . —

Die Bureauzeit wurde nach Vorschlag der Verwaltung auf
die Stunden von 9 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr festgesetzt .

In der Generalversammlung der Leitergcrüstbauer erstattete
der Vorsitzende Walter Bericht über die Tätigkeit der ScktionZ .
lcitung . Stattgefunden haben im Verlauf dieses JahrcS 14 Ver .
lammlungen , 17 Vertrauensmänner - und 9 Ortsverwaltungs -
sitzungcn . Tann wäre noch zu berichten , daß 3 Firmen . Dreiling ,
Jutschc und Baiersdorf , den von ihnen im Frühjahr anerkannten
Tarif gekündigt haben . Die Beschlußfassung zu dieser Frage wurde
einer späteren Vcrtraucnsmönnersitzung überwiesen . Daraus gab
Peppermüller den Bericht der Schlichtungslommission . Ec
teilte mit , daß im vergangenen Jahre 3 Versammlungen statt .
gefunden haben und alle Bewegungen bis auf die bei Dreiling
ohne Arbeitseinstellung erledigt worden sind . Auch bei der Firma
Dreiling wurde die Arbeit nur einen halben Tag eingestellt . Tann
gab H a n n e m a n n den Bericht der Unterstützungskasse . Tie
Einnahmen der Kasse betrugen 987 . 66 M. . die Ausgaben für Ver -
unglückte 270 M. . bleibt ein Bestand von 717,66 M. Ter von
Hanne mann vorgetragene neue Entwurf der Statuten wurde
mit unbedeutenden Veränderungen angenommen . Die Neuwahl
der Sektionslcitung war unmöglich , da keiner von den Vor -
geschlagenen die Wahl annahm . Die Neuwahl soll im März vor -
genommen werden .

Generalversammlung des ZentralverbandeS der Zivilmusiker .
? fu § dem Bericht des Vorstandes ist zu entnehmen , daß im Jahre
1907 16 Versammlungen abgehalten wurden , und zwar 11 ordcnt -
liche , 3 außerordentliche und 2 Generalversammlungen . Außerdem
wurden 26 Vorstandssitzungen abgehalten . Die Mitglicderzahl
betrug am 1. Januar 1907 292 ; neu eingetreten im Laufe des
Jahres 142 , verstorben rcsp . locgcn rückständiger Beiträge gestrichen
sind 118 , verbleibt am Jahresschluß ein Mjtglicderbestand von 3l4 .
Die Kassenverhältnisse sind folgende : Bestand am Jahresschluß 1906
972,10 Mk. . Einnahme im Jahre 1907 1935,85 Mk. . Ausgabe im
Jahre 1907 2172,92 Mk. , verbleibt am Schlüsse des Jahres «in
Kassenbestand von 735,03 Mk. Bei der Wahl zum Vorstand wurde
Herm . Jrrgang 1. Vorsitzender , Adolf Lehmann , 2. Vor -
sitzender , Fr . K i s s c l I . Schriftführer . Paul Kinne 2. Schrift -
führcr , Gart mann Kassierer und Teuer t Beisitzer . Zur
Wahl der Vcrtrauenspcrjonen von Rixdors und Köpenick konnte
nicht geschritten werden und es soll diese in den betreffenden Zahl -
stellen selbst vorgenommen werden . Der Arbeitsnachweis ver »
mittelte 318 Geschäfte , wobei 1252 Kvllegcn Beschäftigung fanden .
und wurde der bisdcrige Arbcitsvermittler Müller wieder -
gewählt . Ter Bibliothekar Mehlhase bemängelt in seinem Be -
richt , daß die Kollegen so wenig Interesse hätten , denn das Lesen
der Bücher sei zurückgegangen . F a u t h regt an , die Bibliothek
einer gründlichen Revision zu unterwerfen und was veraltet oder
schlecht ist , durch neues Material zu ersetzen . In diesem Sinne
sprachen noch verschiedene Redner , worauf Mchlhase als Biblis -
thekar wiedergewählt wurde . Fauth regt an , auf der wilden
Musikerbörse einen provisorischen GeschäftSannehmer zu wählen .
um das Treiben der dortigen Kollegen zu kontrollieren eventuell
die für uns dort einlaufenden Geschäfte zu vermitteln . Die Ver -

sammlung erklärte sich mit dem Vorschlag einverstanden und wird
Zclickc mit dem Amt betraut . Als Revisoren werden
H. Z e l i ck e , H. Müller und Karl Hubert geivählt . Zum
Gewerkschaftsdelegierten wird K i s s e l , zum Stellvertreter
G. Rabe gewählt , nachdem Kollege Kissel den Bericht gegeben .
Außerdem wurden noch einige interne Verbandsangeleaenheitcn
geregelt , worauf die Versammlung mit einem Hoch auf den Ver -
band geschlossen wurde .

_

Letzte Nachrichten und Depefchen .
Eine entsetzliche Katastrophe .

Konstantinopel , 12 . Februar . ( B. H. ) Nach Meldungen
aus Van wurde bei der in der dortigen armenischen Kirche
stattgehabten Tynamitexplosion das armenische Viertel

v o l l st ä n d i g , das russische Viertel teilweise zer¬

stört . Unter den Trümmern liegen viele tausend Tote und

Verwundete .

Die Wahlrcchtökämpferinnen .

London , 12. Februar . ' ( W. T. B. ) Die gestern verhafteten
Anhängerinnen des Frauenstimmrechts wurden heute vom Polizei -
gericht in Westminster zu Geldstrafen oder sechs Wochen Hast ver -
urteilt . 48 nahmen die . Haftstrafe auf sich , die übrigen wurden
nach Erlegung der Geldbuße entlassen .
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Reicbata�
99 . Sitzung vom Mittwoch , den 12. Februar 1903 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Dr . Nieberding . Kom -

m i s s a r e.
Aus der Tagesordnung steht zunächst die Fortsetzung der Be -

ratung des Antrages v. Richthofen - Damsdorf ( t ) : „ Die ver¬
bündeten Regierungen zu ersuchen , die Vorarbeiten zu einem Gesetz -
cinwurf , betr . die Pensions - und Hinterbliebenen -
Versicherung , so zu fördern , dag derselbe bei Beginn der
nächsten Reichstagssession zur Vorlage gelangen kann . "

Abg . Schock iWirtsch . Vgg . ) : In der Beratung des Antrages am
8. Januar ist Herr v. Richlhofen auf die Frage der Ersatzinstitute
eingegangen ; doch ist die Regelung dieser Frage , wie sie im
österreichischen Gesetz erfolgt ist , nicht bei uns zu empfehle ». Es ist
eine obere Grenze von SOG) M Einkommen , über die
hinaus eine Versicherung nicht stattfinden soll , vorgeschlagen
worden : doch bin ich der Meinung . dast eine
Grenze für die Pensionsversicherung überhaupt nicht festgesetzt werden
soll . Die mit einem Einkommen unter 2000 M. Angestellten fühlen
sich , wie Dr . Mugdan meinte , in der Invaliden - und Alters -
Versicherung sehr wohl . Ich kann ihm versichern , dafi das Gegenteil
der Fall ist . Die Privatbeamten verlangen vielmehr eine
von der Arbeiterversicherung getrennte Versicherung ,
weil ihre Wünsche sich im Rahmen der Alters - und Invaliden -
Versicherung nicht verwirkliche » lassen . Die Beiträge , welche die
Privatbeamten für eine Versicherung zu zahlen hätten , können
nalurgemätz nicht niedrig sein , aber ein Opfer von 5 Proz . des
GeHalls ist für diese Einrichtung nicht zu hoch . Auch die Arbeit -

geber haben Verständnis für die Bestrebungen der Privatbeamten ,
ivie vor allem die Kundgebungen der Mittelstaudsvereinigung zeigen .
Der sozialdemokratische Abg . Robert Schmidt sagte , die führenden
Kreise der Privatbeamten wollten durch eine Sonderversicherung
künstlich eine Schicht der Lohnarbeiter von den übrigen abheben
und in einen Gegensatz zu den demokratischen Arbeitern bringen , sie
wollten die Klassen - und Standesvorurteile wahren .
Demgegenüber , meinte er , müsse die demokratische Denkweise hell
vorauleuchten . Damit kann er vielleicht in einer Arbeiterversamm -
lung Eindruck machen , nicht aber bei nüchtern rechnenden Kaufleutcn .
Wie wenig die deutsch - nalionalen Handlungsgehülfen Klassen - und
Standesvorurteile pflegen wollen , zeigt ihre Beteiligung an dem
ersten deutschen Arbeirerkongreß . Aber für Arbeiter und
Privatbeamte kann naturgemäß nicht dieselbe
Versicherung geschafsen werden . Auch die Privat -
angestellten der sozialdemokratischen Betriebe haben im Verein
Arbeiterpresse eine Unterstützungseinrichtung , von welcher die

Annoncen - Acquisireure und Arbeiter ausgeschlossen sind . ( HörtI
hörtl rechts . ) Die Gründe , die dafür maßgebend gewesen
sind , sind auch hier für eine Sonderversicherung der Privatangestellten
maßgebend . sZustimmung rechts . ) Unsere Verhandlungen haben
das Gute , zu zeigen , daß hier eine große Mehrheit für eine Sonder -
Versicherung vorhanden ist . <Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Potthoff sfrs . Vg. ) : Mit Stolz kann ich wohl sagen ,
daß wohl niemand so sehr für eine einheitliche Privatbeanilen -
bewegtmg gewirkt hat , wie gerade ich. ( Lachen rechts . ) Wir werden
dem Antrage zustimmen , und der Staatssekretär hat ja auch einen

Gesetzentwurs für inöglichst nahe Zeit zugesagt . Meinungs -
Verschiedenheiten bestehen zunächst über die Höhe der notwendigen
Beiträge ; die Mehrheit des HauptauSschusses hält 10 Proz . des
Eiulonimens als Beilrag für notwendig . Eine Minderheit hält
diesen Beitrag für zu hoch . Ich halte ihn auch für zu hoch .
Formell kann nian ja 5 Proz . der Beiträge den Arbeitgebern
auflegen ; so lauge aber die Gewerkschaftsbewegung der Privat -
angestellten noch so schwach ist , wie gegenwärtig , könne » die Arbeit -

geber Lohnkürzungen cintreteil lassen oder Teuerungszulagen ab -

lehnen . Einen weiteren Streitpunkt bildet die Frage , ob eine

Sonderversicherung geschaffen werden soll oder nicht . Ich
halte einen organischen Ausbau der Alters - und

Invalidenversicherung für notwendig , nicht eine
S o n d e r k a s s e. Zu einer Vereinheitlichung der Versichcrungs -
gesetzgebung werden ivir so bald nicht kommen um s o weniger
dürfen w i r die Invaliden versicher , ing auflösen
in eine Reihe abgeschlossener Stande sversiche -
r n n g e n. Den ziveifelloS vorhandenen Verschiedenheiten der ver -

schiedenen Berufe kann man sehr wohl in einem einheitlichen Gesetz
Rechnung tragen . Ich bitte die Verbündeten Regierungen , uns recht
bald die versprochenen Grundzüge der Privatbeanltenversicherung
zugehen zu lassen .

Abg . Lehiiiaini - WieSbaden ( Soz . ) :
Die bürgerlichen Parteien haben nicht immer den Standpunkt

betreffend der Versicherung eingenoinmen wie heute . Das Zentrum

, hat gegen das Jnvalidenversicherungsgesetz gestimmt , weil eS zu
tweit ging . Auch 1897 hat es noch einen Antrag auf Beseitigung

oes Staatszuschusses gestellt . Jetzt verweisen Sie die Aug stellten
mit ihrem geringen Einkommen nicht mehr auf das Sparen , sondern
lvollen die Versicherung als das Sparen der Gesamtheit einführen .
Auch in den Kreisen der HandlungSgehülsen hat man früher genieint ,
die Versicherung sei nur etwas für Arbeiter , nicht für die Handlungs -
gehülfen . Die Unternehmer haben früher immer über die
große L a st infolge der Versicherungsgesetzgebung geklagt . Jetzt
erklären sie , sie wollen nicktt , wie bisher ein Drittel der Bei -
träge zur Kraukenversicherung zahlen , sondern die Hälfte ;
freilich wollten sie dann auch die

Hälfte der Vertreter

in den Krankenkassen haben ! Immerhin ist überall ein
Wandel in den Anschauungen eingetreten , was wir mit Freude be -
grüßen . Daß gerade bei den Handlungsgehülfe » der Wandel in den
Anschauungen sich verhältnismäßig schnell vollzog , ist auf die große
Unsicherheit der Lage der Handlungsgehülfen zurückzuführen . Die
Aussicht , selbständig zu werden , ist für sie immer geringer geworden ,
wie auch die letzte Berufs - und Gewerbezählung wieder gezeigt hat .

In vielen Sitzungen des HauptausschusseS hat man sich mit der
Frage der Versicherung der Privatbeainten beschäftigt , über
die Art der Versicherung hat man sich nicht einige » können , dagegen
war man einig darüber , daß sie so bald als möglich eingeführt
werden muß . Eine Forderung des Hauptausschusses geht dahin , daß
alle Privatangestellten ohne Unterschied des Geschlechts
der Versicherung unterliegen sollen . Bei der Altersversicherung
wird den Frauen bei ihrer Verheiratung auf Verlangen die Hälfte
der von ihnen geleisteten Beiträge zurückgezahlt . Es ist
bekannt , daß hiervon auch in den meisten Fällen Gebrauch
gemacht wird . Nach der Forderung des Hauptausschusses
soll daS bei der Versicherung der Privalbeamten nicht der Fall
sein . Man rechnet damit , daß man dadurch sehr erhebliche Mittel

zur Verfugung bekommt , da eine sehr große Zahl weiblicher An -
gestellter sich später verheiratet . Der deutsch - nationale
Handlungsgehülfen - Verbaud nimmt weibliche
Mitglieder nicht auf , er schließt also die Frauen von der
Mitgliedschaft aus . Aber derselbe Verband scheut sich nicht ,
zu sagen , die Beiträge der Frauen wolle » wir für die Versicherung
unserrr Mitglieder bcniihc » ; denn darüber ist wohl niemand vom
Hauptausschuß im Zweifel gewesen , daß die Beiträge sehr viel höher
iei » müßten , wenn den weiblichen Mitgliedern , wie es bei allen
anderen Versicherungen geschieht , im Falle der Verheiratung die
Hälfte der Beiträge zurückgezahlt werden . Der Hauptausschuß sagt
allerdings , die Beiträge der Frauen sollen mit nutzbar gemacht
werden für die W i t w e n v e r s o r g u n g. Gewissermaßen soll das
eine Entschuldigung für seine Forderung sein . Es ist not -
wendig , diesen Standpunkt des dcutsch - nationalen Handlungsgehülfen -
Verbandes hier zu brandmarken . ( Zustimnmng bei den Sozial¬
demokraten . )

Herr Schock , sagte dann , gegen meinen Freund Schmidt
polemisierend , wir würden uns auch bedanken , die freien Gelverk -
schaftcn einheitlich zu organisieren , etiva die Buchdrucker mit den
Maurern . Man soll doch aber K a mp f e s organisationen —
und das sind die Gewerkschaften — nicht in einen Topf
werfen mit B e r s i ch e r u n g s organisationen . Einen ganz
besonderen Trumpf glaubte Herr Schack mit der Behauptung
ausspielen zu können , daß auch der B e r e i n Arbeiterpresse
nur die Angestellten der Geschäfte , nicht aber die Arbeiter zu Mit -
gliedern hat . Ich gehöre selbst zu den Gründern dieses Vereins .
Es handelte sich für uns darum , für diese Leute , welche einer Ver -

sicherungspflicht nicht unterliegen , im Falle der Erkrankung
und Invalidität irgendwie Vorsorge zutreffen .
( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wir sind von dem

Grundsätze ausgegangen , daß ziemlich hohe Beiträge ge -
zahlt werden müssen , und wir glaubte » , eS nicht verant¬
worten zu können , dazu Leute heranzuziehen , die , wie die
Packer und andere Arbeiter , doch nur vorübergehend ,
nicht ständig im Geschäfte sind . Sonst hätten wir es ja gemacht , wie
Sie mit den Frauen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Deshalb nahmen wir also die Beiträge nur von den st ä n d i g im
Geschäfte Ange st eilten . Außerdem sind die A r b e i t e r ja
auch noch in der Invalidenversicherung . Freilich schließt
die Versicherung des Vereins „Arbeiterpresse " auch eine Witwen -
und W a i s e n v e r s i ch e r u n g in sich . Aber vornehmlich
leitete uns der Grundsatz , die nicht ständig beschäftigten Arbeiter

nicht zu den hohen Beiträgen heranzuziehen . UebrigenS verweise
ich auf den Berein der Zentrumspresse , auf den allgemeinen
deutschen Journalisten - Verein , die ebenso einen geschlossenen
Personenkreis umfassen . Es handelt sich hier eben um einen
privaten Kreis , und das kann man unmöglich mit einer staatlichen
Versicherung verwechseln . Herr Schack wird sich selbst sagen , wenn er

kleines feuilleton .
Astronomisches .

Zweihundert neue Doppclsterne . Die berühmte
Lick - Sternwarte in Kalifornien hat ihr 12ö . Bulletin ausgegeben ,
worin Professor Aitken ein Verzeichnis von nicht weniger als 200

von ihm neuentdeckten und ausgemessenen Toppclstcrncn ver -

öffentlicht . Dieser Astronom hat auf dem Gebiet der freilich
überaus zahlreichen - Toppclsternc ganz Außerordentliches geleistet ,
denn die jetzt erschienene Liste ist bereits die elfte dieser Art und

bringt die Zahl der von Aitken nachgewiesenen Toppelsterne auf
mehr als 1700 . Die neueste Publikation enthält einige besonders
wichtige Angaben , so über zwei ungewöhnlich helle und eng benach -
barte Sterncnpaare in den Sternbildern des Großen Bären und
des Bootes außerdem den Nachweis , daß neun schon seit früherer
Zeit bekannte Toppelsterne noch je einen schwächeren Begleiter be -

s- tzcn und daher als dreifache Sterne zu bezeichnen sind . — Eine

ähnlich reichhaltige Arbeit veröffentlicht gleichzeitig die Sternwarte

der Harvard - Universität in zwei Zirkularen , nämlich eine Liste
von 41 neuentdcckten veränderlichen Sterne » . Die Zahl der ver -

änderlichen Sterne , d. h. solcher Himmelskörper , die einen perio -

dischcn Wechsel der Helligkeit zeigen , ist gleichfalls außerordentlich

groß und ohne Zweifel durch die bisherige Kenntnis noch längst
nicht erschöpft . Der Nachweis der Veränderlichkeit wird jetzt
meistens nicht durch direkte Beobachtung mit dem Fernrohr , sondern

durch den Vergleich von mehreren photographischen Aufnahmen ein

und derselben Himmelsgegend erbracht . Einer der neuerforschten
veränderlichen Sterne ist noch besonders merkwürdig durch eine

Wandlung nicht nur in der Helligkeit , sondern auch in der Farbe .
Ter Grad der Helligkeitsschi ' vankuiig ist übrigens zuweilen sehr
bedeutend und beträgt l>ci einem der neu untersuchten Steriicjnr
Sternbild der Taube fast fünf Helligkeitsstufen , nach denen Fix -
sterne ihrer Lichtstärke nach eingeteilt werden . —

Medizinisches

Professor Koch über die Seuchenbekämpfung .
Auf einem ihm zu Ehren in Berlin veranstalteten Aerzlekommers
behandelie Professor Robert Koch , der Eindecker des Cholera - , des

Tuberkelbazillus und des Erregers der Schlafkrankheit die Frage
der Jnfekliouskrankheiten und führte dabei auS : Erst mit der

Entdeckung der Krankheitserreger ist es gelungen , diese Krank -

heit selbst zu bekämpfen . Jeder Träger von JnfeklionS -
stoffen ist eine Gefahr , die durch seine Isolierung oder

durch Vernichtung der Krankheitserreger zu beseitigen sei .

Zuverlässige diagnostische UntersuchMgSmethoden haben die

Kraokheitserrcger nachgewiesen . Die sichere Diagnose ist der
Schlüssel einer modernen Seuchenbekämpfung . Deshalb wird auch
die Schlafkrankheit nunmehr bekämpft werden können . Der Zeit -
Punkt wird komme » , daß auch die beiden schlimmsten Geißeln der
Menschheit , die Tuberkulose und die ShphiliS , nach denselben Grund -

sätzen . zu bekämpfen sein werden .

lckg . DieCichorieals gefährlicherKaffc c - E r s a tz.
Während von allen Seiten danach gestrebt - wird , das Coffein des
Kaffees zu vermeiden und Ersatzpräparate einzuführen , weist
Dr . Heinrich Zcllner in dem „ Zentralblatt für allgemeine Gesund -
heitspflege " nach , daß es hauptsächlich die Cichoric als Kaffee - Ersatz
ist , die in der ärmeren Bevölkerung die dem Kaffecgenuß zugc -
schricbenen Gesundheitsstörungen hervorruft . Tic Cichorie wirkt

auf den Menschen nachteiliger ein als die Kaffeebohnen , die in der

, Brühe , wie sie meistenteils in diesen Kreisen genossen wird , ent -

, halten sind . Sämtliche in dieser Beziehung angestellten Unter -

suchungen ergeben das gleich ungünstige Resultat für die Cichorie .
i Im großen und ganzen ist man sich darüber einig , daß sie die
l Verdauungswege und die Nerven höchst nachteilig beeinflußt .

Schon 3 —4 Tassen reinen Aufgusses erzeugten Schwindel und

Kopfweh und sonst wurden als Folgeerscheinungen Herzklopfen ,
Sodbrennen , Magenkrainpf , Appetitlosigkeit , Säure im Munde ,

Gliederschmerzen , Zittern und Schlaflosigkeit festgestellt , das heißt
also alle Erscheinungen , die man für gewöhnlich als Folgen dcö

Kaffeegciiusscs betrachtet . Zcllner spricht zum Schluß aus , daß fast
alle im Handel befindlichen Ersatzpräparate des Kaffees in jeder
Hinsicht besser sind als die Cichoric . Es ist seiner Ansicht nach

gar nicht daran zu zweifeln , daß die Zcrealien , d. h. die Getreide -

arten , mit ihrer sich stets gleichbleibenden Zusammensetzung an

Nährstoffgehalt und Reinheit unter allen Umständen den Vorzug
gegenüber den unsicheren Mischproduktcn der Cichorie verdienen .

Humor und Satire .

Abdul Hafid , Abdul AsiS . . .

Abdul Hasid , Abdul AsiS ,
Aermste dieses Erdenrunds !

Aus des Deutschen Reiches Basis
Stützt ihr euch . . . und hofft auf uns !

Beingekreuzt auf seidnem Tcppich
Sitzt ihr , schon perzweifelt fast ;

Ach, ich kann nur sagen : Nebbich !

Wenn ihr euch auf uns verlaßt .

Jetzo tobt nicht unversöhnlich ,
Euch geschieht es nicht allein :

Bei den Buren lag es ähnlich —

Diese fielen gleichfalls rein .

( Peter im „Tag' . )

sich dies überlegt , daß dieser Angriff völlig » n gerechtfertigt
war . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Nun wünscht der Haupransschuß statt des Anschlusses an die
Alters - und Invalidenversicherung der Arbeiter die Einrichtung
einer S o n d e r k a i s e. ES ist aber schon darauf hinge -
wiesen ivorden , daß gerade die Zahl derjenigen Personen in
kaufmännischen Betrieben , von denen man nicht genan weiß ,
ob sie Kanfleute sind oder nicht , eine ziemlich hohe ist . Wir

hoffen , daß es gelingen wird , im HanptauSschuß für die Ver -

sicherung der Privalbeamten die heutige Minderheit in eine Mehrheit
zn verlvandekn , damit nicht eine Sonderkasse errichtet ,
sondern der

Anschluß an die Invalidenversicherung

beschlossen wird . Dr . Potthoff hat gesagt , daß die freien Gewcrk -
schaften sich mit dieser Frage nicht genügend beschäftigten . Ich
nehme einmal an , daß diese Behauptung richtig ist . Dann kommt
das wohl daher , daß uns diese Frage nicht ) o ans den Nägeln
brennt wie andere Fragen . Ich entsinne mich aber , daß die Gewerl -
schaftsblätter in längeren Artikeln diese Frage
behandelt haben . Das wird mit der Zeit noch besser werden ,
denn inzwischen ist uns eine Fülle von Material vom Hanptaus -
schuß zugegangen . Wir machen keinen wesentlichen Unterschied
zwischen Handarbeitern und den sogenannten Werkmeistern , die doch
erst ans dem qualifizierten Arbeiterstande hervorgegangen sind . Wir
wollen eine Solidarität der Arbeiterschaft im weitesten Sinne , die
Beamten mit eingeschlossen . Und für diese große Kategorie verlangen
wir den Ausbau der Invalidenversicherung und bekämpfen alle
anderen Bestrebungen mit großer Entschiedenheit. ( Beifall bei den

Sozialdemokraten . )
Damit schließt die Diskussion .

Abg . Pauli - Potsdam ( k. ) begrüßt im Schlußwort mit Freuden ,
daß alle Parteien sich mit dem Antrag einverstanden erklärt haben .

Der Antrag Richthofen wird einstimmig angenommen .
Es folgt die Beratung des Antrages Prinz zu Schön -

aich - Carolath ( natl . ) : Die verbündetes Regierungen zu er -
suchen , baldtunlichst einen Gesetzentwurf betreffend Regelung
des Automobilwage » Verkehrs im Deutschen Reich dem
Reichstag vorlegen zu wollen .

Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath ( natl . ) befürwortet die
Einführung eines Haftpflichtgcsetzes für Automobilschädcn . Endlich
mutz etwas Ausreichendes auf diesem Gebiete geschehen . Leider
besteht in Automobilkrcisen eine große Abneigung gegen ein solches
Gesetz , dessen Verwirklichung angesichts der hohen Freunde und -
Gönner , deren sich der Automobilismus erfreut , sehr fraglich ge -
worden ist . ( Hört ! hört ! links . ) Der Deutsche Landwirtschaftsrat
hat sich schon 1907 für ein Haftpflichtgesetz ausgesprochen . Und
jetzt schreiben wir 1908 . ( Sehr wahr ! )

� Redner verlangt einen
Befähigungsnachweis für die Chauffeure und schildert die Unzu -
friedenheit der ländlichen Bevölkerung gegen Wettfahrten , wie sie
im Taunus stattgefunden haben . Trotzdem wird eine neue Wctt -
fahrt durch ganz Deutschland geplant . ( Hört ! hört ! ) Hoffentlich
schenken die Behörden dieser Frage eingehende Aufmerksamkeit .
Für Pferde und Fahrräder gibt es eigene Bahnen . Nur die Auto -
mcBi listen dürfen niit Schncllzugsgcschwindigkeit auf den öffcnt -
lichen Straßen fahren . Wo bleibt da die Gerechtigkeit ? W a s s o l l
der einfache Mann darüber denken ? ( Vielfache Zu -
stiiinmung . ) Sogar die Luft wird von den vorüberrasenden Auto -
mobilen verpestet . ( Sehr richtig ! ) An den Unfällen in Berlin

sind die Autodroschken am stärksten beteiligt , was kein Wunder ist
angesichts des rasenden Tempos , mit dem sie fahren . Es wird

hohe Zeit , daß bei uns etwas geschieht . ( Beifall . )
Staatssekretär Dr . Nieberding : Ich muß bestreiten , daß von

feiten der verbündeten Regierungen nichts getan ist , >nm den
Schäden des AutomobilismuS zu begegnen . Die Regierungen
Ijalten nach wie vor an der Absicht einer gesetzliche » Regelung
des AutomobilwesenS fest . Sie - wünschten aber , zuvor die Wir -

kungen der neuen Vcrkehrsordnung eingehend zn prüfen . Die

Prüfung hat ergeben , daß auch die neue Verkehrsordnung eine

gesetzliche Regelung der Materie nicht unnötig macht . Vom 1. Ok -
tobcr 1903 bis zum 1. Oktober 1007 k a im c n 4931 Unfälle
durch Automobile vor ; davon 93 Proz . durch Personen -
automobile veranlaßt . ( Hört ! hört ! ) Von den schuldigen Chauf .
feuren sind 88 Proz . ermittelt , 9 Proz . sind geflüchtet , 2 Proz .
machten den Versuch , zu flüchten . Bei den Unfällen kamen 143 Per -
sonen ums Leben , l Hört ! hört ! ) Schon bevor die Unfallstatistik
vorlag , wurde das Reichsjustizamt vom Reichskanzler beauftragt ,
einen Gesetzentwurf auszuarbeiten . Dieser Entwurf
ist dem preußischen Justizministerium zugegangen , denn ohne die

Zustimmung Preußens können wir ein . Gesetz über diese Materie

hier nicht einbringen . Nach den Erklärungen des preußischen Justiz -
Ministers wird der Entwurf in Preußen nicht auf Schwierigkeiten

stoßen . Der Entwurf enthält zivilrechtliche Bestimmungen bezüg -
lich der Haftung über verursachten Schaden , dann polizeiliche Be -

Notizen .

— Theaterchronik . Im Neuen Schauspielhaus
wird in dieser Saison noch Shakespeares „ Julius Cäsar ' neu

einstudiert lverden und nach der Hebbelschen Komödie „ Der Diamant "
im Frühjahr in Szene gehen .

— B ü h » e n ch r o n i k. Louis Kühn , einer der ältesten
deutschen Schauspieler , der seit 1892 dem Deutschen Theater an -
gehörte , ist in Berlin gestorben . Er war 1813 in Glatz geboren
und seit 1834 auf der Bühne tätig . Seit 1879 war er in Berlin
engagiert . Seine Charakterdarstellinigen ( darunter Mephisto . Franz
Moor ) wurden geschätzt . — In W i e n starb der Hofschauspieler
Fritz Krastel im Alter von 39 Jahren . Er halte die Schule
Eduard Dcvrients genossen , der ihm daS Deklamieren abgewöhnte
und ihn zum natürlichen Sprechen anhielt . Unter Laube kam er 1865
an die Wiener Burg , wo er sich zum idealen Heldenliebhaber heran -
bildete und in klassischen Rollen durch sein leidenschaftliches Spiel
alles begeisterte . — Albert Stritt , ein bekannter Hcldeiitenor , der

erst nach jahrelanger Schanspieltätigkeit sich dem Geiange zuwandte ,
ist in Dresden 31jährig gestorben . — Der Direktor der Metro -

politan - Oper in New Aork , C o n r i e d , ist von seinem Posten zurück -
getreten . Zn seinem Nachfolger ist Gatti - Caiazza vom Mailänder
Scala - Theaier , zu »! Verwaltungsdirektor der Tenor Andreas Dippel
ernannt worden . Conried , der Typus des großkapitalistischen Theater -
nmnagers , der mit dem geraubten „ Parsifal " und der von den
Scheinheiligen verketzerten „ Salome " von Strauß horrende Sensation
und noch mehr Geld machte und alles singende und kapellnieisteriide
Volk zu importieren und zu vertrusten bereit war , ist also der Konter -
mine erlegen .

— Vorträge und Rezitation . DaS Charlottenburger
Schillertheater veranstaltet am Sonnabend , den 15. d. M. .
im Schillersaal einen C. F. Meyer gewidmeten Dichterabend . — Am

Sonntag , den 13. , findet im Obersaal der Sezession am Kurfürsten -
dämm . Ecke Uhlandstraße , der erste „ Abend sürHumor und

Musik " statt .
— Das Internationale Institut für Sozial «

Bibliographie buchte , wie in der im Reichstagsgcbäiide ab -

gehalienen IV . Gcneraiversaniinliiiig mitgeteilt wurde , für das Jahr
1907 in seiner Monatsschrift und dem Bibliographischen Jahrbuch
die Titel von über 24 000 in 16 Hauptkiiltiirstaaten erschienenen
sozialwisseiischafllichen Büchern und Aufsätzen und die wichtigsten
Reden der deutschen , französischen und englischen Parlamente . Die

jährlich 15 000 M. betragende ReichSiiiitcrstützuiig will das Institut
verwenden zur Vollendung eines seit zwei Jahre » vorbereiteten

„ Führers durch die interiialionalen sozialwissenschaftlichen Zeit »
schristen ", der über 6000 Nummern umfassen wird .



ftiiwmuttöcit übet Sie Zulassung als Chauffeur und die Entziehung
der Eigenschaft als Chauffeur , und schlichlich strafrechtliche Bestim -
znuirgcn . Sobald der Gcsetzentivurf die preußischen Instanzen
passiert haben wird , wird er dem Bundesrat zugehen . Daß aber
dem Reichstag der Entwurf noch in dieser Session zugehen wird ,
halte ich nicht für möglich .

Abg . v. Maltzan ( f . ) : Daß die Strafen für Automobilvcr
Kehen zu niedrig sind , hat der Verkchrsministcr im preußischen
Abgeordnetenhaus anerkannt . Dem Gedanken von Chauffeur
schulen steht er ebenfalls sympathisch gegenüber . Aber die Bestim
niungcn über das Chauffeur - Examen müssen einheitliche für das
ganze Reich sein . Tie Automobilindustrie , in welcher sehr viele
Arbeiter bestbäftigt werden , zu schädigen , wird selbstverständlich
kein verständiger Mensch in Teutschland wollen ; das wird bei
ollen zu treffenden Maßnahmen im Auge zu behalten sein .

Abg . v. Tirtsen lRp . ) : Durch die Erklärung des Staatssckrc
itärs sind wir insoweit befriedigt , als ein Automobilgesch nun in
Aussicht gestellt ist . Die angegebene Unfallstatistik beweist , wie
�notwendig cS ist und wie dankenswert die Anregung des Abg
Prinzen Carolath war . Das Automobil ist ein Verkehrsmittel gc.
worden , das der moderne Verkehr nicht mehr entbehren kann , und
auch der Automobilsport soll nicht unterdrückt werden . Aber un -
bedingt muß verlangt werden , daß Unglücksfälle nach Möglichkeit
vermieden werden , und daß , wenn doch einmal ein Unglücksfall
« ingetreten ist , dckr Schuldige vollständig für den Schaden haftet .
Verlangt muß aber auch werden , daß das fahrende Publikum au�
den Landstraßen sorgsamer auf die Befolgung der polizeilichen
Bestimmungen achtet , nicht nur im Interesse des Automobilvcr
kehrs , sondern im Interesse des Wagenverkehrs auf den Land .
straßen überhaupt . ( Bravo ! rechts . )

Es ist folgender Abänderuugsantrag Gröber ( Z. ) und Gc
Nossen eingegangen :

Die verbündeten Regierungen mögen baldtunlichst einen Gesetz
cntwurf betr . die Haftpflicht für den bei dem Betrieb von Kraft
fahrzcugen entstehenden Schaden und die Regelung des Verkehrs
mit Kraftfahrzeugen im Deutschen Reich dem Reichstag vorlegen .
nach welchem

1. für den bei dem Betrieb von Kraftfahrzeugen entstehenden
Personen - und Sachschaden der Betriebsunternchurcr zu haften
hat . sofern er nicht beweist , daß der Unfall durch höhere Gewalt oder
durch cigencs Verschulden des Verletzten oder des Sachinhabcrö
verursacht ist ;

2. Fahrer , welche den zur Erhaltung der Sicherheit auf den
öffentlichen Straßen und Plätzen erlassenen polizeilichen Anord -
nungen über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen zuwiderhandeln .
mit wirksamen , bei Verfehlungen im Rückfall gesteigerten Geld
nnd Freiheitsstrafen bestraft werden ;

3. das Führen von Kraftfahrzeugen nur solchen Personen ge
stattet wird , welche sich durch eine Prüfung über die Befähigung
zum Führen ordnungsmäßig ausgewiesen haben ;

4. Fahrern , welche sich als unzuverlässig erwiesen haben , durch
polizeiliche Verfügung die Erlaubnis zum Führen von Kraftfahr -
zeugen mit Wirkung für das ganze Reichsgebiet entzogen werden
kann .

Abg . Gröber ( F. ) : Die Beschlüsse der Kommission des vorigen
Reichstags , auf welche der Antrag des Prinzen Schönaich - Carolath
Bezug mmtnt , erstrecken sich nur auf die Haftpflicht und auch diese
regeln sie nicht in vollem Umfange ; aber gar nicht nehmen sie Bezug
auf polizeiliche Bestimmungen , um in einheitlicher Weise die Zu -
laffung zum Chaufseurdienst zu regeln . Deshalb war unser Antrag
notwendig . Wir hoffen , daß die Angelegenheit des Autoinobilgcsetzes
nunmehr im Automobiltcmpo erledigt wird . ( Heiterkeit . )

Abg . Ledebour ( Soz . ) :
Wir stimmen den Vertretern der übrigen Parteien darin

zu , daß es wünschenswert ist . daß der Reichstag in dieser Frage
ein möglichst einmütiges Votum abgibt , und deshalb wünschen
wir , daß Prinz Schönaich - Carolath und Herr Gröber zu einer
Verständigung über ihre Anträge konimen , damit eine gemein -
f - rme Abstimmung ermöglicht wird . Wir wünschen um so mehr ,
daß vom Reichstag ein

Druck auf die Regierung

ausgeübt wird , als nach unserer Uebcrzeugung ein starker
Verdacht besteht , daß der in Vorbereitung befindliche
Gefetzentwuirf nicht den Wünschen des Reichs -
tagcs genügen wird . Der Herr Staatssekretär hat sich ein -
gehend über die vergeblichen Schritte verbreitet , welche bisher von
anderen Regierungen gemacht sind , um zu beweisen , daß die auch
- nichts getan haben . Das ist aber ein schwacher Trost für uns und
eine schwächliche Entschuldigung der Regierung . Von einer an -
deren Autorität haben wir freilich eine Aussage über das
in Vorbereitung befindliche Gesetz . Prinz Heinrich von
Preußen sagte bei der Besichtigung der Automobilausstellung am
7. Dezember : Wie ein Damoklesschwert hat über uns das
so viel besprochene Automobilhaftfplichtgesctz geschwebt .
Ich bin in der Lage zu sagen , daß wir diesem Gesetz mit voller
Zuverfichtlichkrit und Ruhe entgegensehen können . Das heißt also ,
«wir sind jetzt darüber beruhigt , daß dieses Gesetz kein DamokleS
schwcrt ist .

TaS läßt allerdings tief blicken .

�Heiterkeit . ) Jedenfalls war Prinz Heinrich über die A b s i ch t
der Rcichsrcgierung und der preußischen Regie -
rung bezüglich des Automobilgesetzes am 1. Dezember besser
unterrichtet als der Herr Staatssekretär Dr . N i e b e r -
ding heute es für gut befunden hat , den Reichstag zu unter -
richten . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Und das läßt
mich stark befürchten , daß wenig Gutes daraus wird ; um so mehr
ist c6 nötig , daß der Reichstag recht frühzeitig einen kräftigen Druck
auf die Regierung ausübt . Herr v. Dirksen sprach von den wilden
Jahrern und Chauffeuren und sagte in dieser Verbindung , zum
Teil liegt die Schuld aber auch an unserer Tagespresse , welche
mit einzelnen rühmlichen Ausnahmen es sich nicht nehmen läßt , den
Lesern beim Morgenkaffee die entsetzlichsten Unglücksfälle mit fett -
gedruckten Statistiken zu bringen ; er tadelt also die Presse ,
die pficht gemäß ihre Leser unterrichtet . ( Hörtl
Hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das

übermäßig schnelle Fahren der kaiserlichen und prinzlichcn
Automobile

hat Herr v. Dirksen ausdrücklich cn tschuldigt . Und
Prinz Schönaich - Carolath wendet den ganzen Zorn , dessen seine
sanfte Seele überhaupt fähig ist ( Heiterkeit ; Prinz Schönaich -
Carolath : Ich bin gar nicht so sanft ! ) — , dann sind Sie eine eiserne
Jaust in einem sehr sanften Handschuh ( Heiterkeit ) — gegen die
Auto mobildroschken auf . Zur ausgleichenden Gerechtigkeit
lüitte er wohl auch kräftige Worte gegen das übermäßig
schnelle Fahren dieser hohen Herrschaften finden können .
Ich will , nicht alle die A u t o ino b i l u n f ä l l e verlesen , die
diesen Herren , wie dem Prinzen Heinrich , dem Prinzen Eitel
Friedrich , dem König von Sachsen usw . . passiert sind . Die hohen
Herrschaften gehen dabei den anderen Automobilisten

mit bösem Beispiel voran ,
die ihnen nicht , wie Herr v. Dirksen in ersterbender Untertanen -
dcmut , ein Vorrecht einräumen , sondern sich sagen : Was der kann .
kann ich auch . In den Automobilen der hohen Herrschaften sitzen
ja alle möglichen Leute , Kaiser , Prinzen , sogar Hofprediger .
( Heiterkeit . ) Wenn die Herren der Mehrheit nicht seinerzeit

für eine Milderung der Haftpflicht des Tier -
Halters eingetreten wären , könnten sie mit vielgrößercm
Erfolg jetzt die

unbedingte Haftpflicht der Automobilbesitzer

durchsetzen . Wir stehen konsequent auf dem Standpunkt , daß stets
der Nutznieher einer Einrichtung oder eines Unternehmen « für
jeden Schaden haften soll , der durch diese Einrichtung , dies Unter -
nehmen , verursacht wird , falls nicht höhere Gewalten oder eigenes
Verschulden des Verletzten vorliegen , wobei die Bcwcispflichr dem
Automobilbesitzer obliegen muß . Die Automobilbesitzer
jönncn sich ja gegen den Schaden ebenfalls vcr -

sichern . Die Bestrafung der Automobilfahrer muß auch auf
die Automobilbesitzer ausgedehnt werden , wenn diese beim Selbst
fahren die Bestimmungen nicht einhalten . Von einem reinen
Uebcrmut der Chauffeure kann nicht die Rede sein , denn diese
hängen von ihrem Herrn ab und werden nicht übermäßig schnell
fahren , wenn der Herr es nicht will . Jntcrcisant war ,
daß Herr v. Dirksen anführte , auf dem Lande würden die
Knechte von 3 Uhr morgens bis 10 Uhr abends beim
Automobil beschäftigt . Er folgerte daraus , diese Leute müßten die
Müdigkeit überwinden . Näher liegt wohl die Folgerung , daß
die Leute eben nicht von morgens früh bis abends spät angc -
spannt werden sollten ! ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten
und rechts . ) Ich freue mich , daß ich hier auch einmal den Beifall
der Rechten habe . Ich hoffe , daß wir bei dieser Gelegenheit zu
einer einmütigen kräftigen �Kundgebung des Reichstag « kommen
werden . ( Bravol bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Nicbcrding : Die Ausführungen des Herrn Bor -
rcdncrs können den Anschein erwecken , als ob gewisse hohe Herren
Einfluß ausgeübt haben auf die Gestaltung des Automobilgesetzes .
Davon ist keine Rede gewesen . Es handelt sich bei dem Entwurf
lediglich um das Resultat der Erörterungen innerhalb der beteilig -
tcn Ressorts .

Abg . Werner ( Ant . ) tritt auch für die baldige Vorlage eines
Gesetzes ein .

Abg . Ahlhorn ( frs . Vp. ) erklärt , daß seine Freunde für den
Antrag des Prinzen Carolath , aber gegen den Antrag Gröber
stimmen würden .

Abg . Görcke ( natl . ) : Es ist nicht richtig , daß die kaiserlichen
Automobile mit besonderer Schnelligkeit fahren . Die Geschwindig -
keit ist erheblich herabgesetzt worden . Das wird hoffentlich vor -
bildlich für die anderen Automobilbesitzer wirken .

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Gröber wird

gegen die Stimmen der Rcichspartci , der Nationalliberalcn und
der Freisinnigen angenommen , darauf cinfftmmig der so veränderte
Antrag Schönaich - Carolath .

Das HauS vertagt sich . Zachste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr.
( 3. Lesung eines Nachtragsctats ; Postctat . ) �

Schluß W Uhr .

Hbgeordmtenbaiiö .
LO. Sitzung vom Mittwoch . 12 . Februar , 11 Uhr .

Am Ministcrtische : Holle .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des

kultusctats .
Beim Titel „ Ministergehalt " verlangt
Abg . Dr . Dittrich ( Z. ) größere Bewegungsfreiheit für die

religiösen Niederlassungen , besonders für die charitativcn , und volle

Gewissensfreiheit für deren Mitglieder . Redner betont die Gc

ncigtheit seiner Partei , das Trennende zwischen den beiden christ
lichcn Konfessionen zurückzustellen und das Gemeinschaftliche her
vorzuheben , und mit den Vertretern der anderen Konfession au �

allen Gebieten schiedlich und friedlich zusammen zu arbeiten . ( Zu -
timmung im Zentrum . ) Durch die fortschreitende Anstellung von

Kreisschulinspcktorcn im Hauptamte und die Verminderung der

nebenamtlich tätigen Kreisschulinspektoren werde der innige Zu -

ämmenhang zwischen Kirche und Schule gelockert . Das Vorhaben
der Echulverwaltung , die geistliche Schulaussicht auszuschalten , sei
ein sehr bedenklicher Schritt , ( « ehr richtig ! im Zentrum . ) Er

begrüße daher die neulichc hochwichtige Erklärung des Herrn

Kultusminister , der sich für eine innige Verbindung zlvischen Kirche
und Schule ausgesprochen habe . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Dr . v. Jazdzewski ( Pole ) wendet sich gegen das Verbot
der polnischen Klcinkinderschulcn und bedauert , daß der Bau von
katholischen Kirchen im Osten zu wenig durch staatliche Unter -
tützungcn gefördert werde . Den Schulunterricht im Polnischen

untersage man , da sollte man doch dem Privatunterricht im Polni -
' chen nicht auch Schwierigkeiten bereiten . ( Beifall bei den Polen . )

Kultusminister Holle : Vom ersten Redner ist die Förderung
der Ordcnsniedcrlassungen in weiterem Maße verlangt worden .

Ich möchte darauf erwidern , daß , wie bei un » , auch in Oesterreich -

Ungarn und Batiern die Niederlassung von Orden von staatlicher

Genehmigung abhängig ist . Daß wir aber der Niederlassung von

charitativcn Orden wohlwollend gegenüberstehen , ergibt sich daraus .

daß Ende 1907 ' 2105 Ordcnsnicdcrlassungen bei uns vorhanden
waren , davon 145 für Männer , 1900 für Frauen . Die elfteren
zählen 3900 , die letzteren 2600 Mitglieder . Die meisten dieser
Niederlassungen widmen sich der Krankenpflege . Bei der Gcneh -

migung von Ordensniedcrlassungcn müssen wir vor allem danach
trachten , nicht ReibungSpuntte durch die Gestattung von Ordens -

nicderlassungen in rein evangelischen Gegenden zu schaffen .
Slbg . Dr . Friedbrrg ( natl . ) : In der Budgettowmission haben

wir uns bereits scharf gegen die Verfügung der Licgnitzcr Rc -

gierung ausgesprochen , die gegen die Gesellschaft für Verbreitung
von Volksbildung erlassen worden ist . Vor allem müssen wir uns

gegen die Heimlichkeit wenden , mit der man hier vorgegangen ist ,
aus der sich eine gewisse Hinterhältigkeit ergibt , die der Staats -
Verwaltung nicht würdig ist . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Das
Material , aus das sich die Licgnitzer Regierung stützte , waren
einige Bücher von Höckel , Strauß und Schell , ferner ein Buch
des verstorbenen Generalleutnants v. Krctschmann das vom patrio -
tischen Standpunkt au » beanstandet wird ; weil es von der Tochter .
die Sozialdemokratin ist , herausgegeben ist . Ich glaube , daß e »
den Wert eines Buches nicht beeinträchtigt , wenn cS von sozial -
demokratischer Seite herausgegeben wird . ( Sehr richtig ! links . )
Tatsächlich toählt aber die Gesellschaft die Bücher für die einzelnen
Bibliotheken gar nicht aus , sondern überläßt die Auswahl den
Bibliotheken . Wir haben die Agitation de » Geschäftsführers der

Gesellschaft , Tews , gegen das Volksi ' chulunterhaltungsgesctz nicht
gebilligt , aber das hat mit seiner Tätigkeit als Geschäftsführer
nicht » zu tun , und es liegt kein Grund vor . ihn anzugreifen , wie
es in der Kommission geschehen ist . Eine derartige Indexpolitik ,
wie sie hier von der Licgnitzcr Regierung getrieben wird , hat noch
niemals etwas Gute » geschaffen . ( Sehr richtig ! links . ) Die Er -

klärung des Ministers in der Kommission gegen die Gesellschaft
ür Verbreitung von Volksbildung wird besonders in den unteren

Klassen eine tiefe Verbitterung hervorrufen . ( Sehr richtig ! links . )
Entschieden müssen wir Widerspruch erheben gegen die Ausführung » -
bestimmungen zum VolkSschulunterhaltungsgesetz , nach denen in
der Regel der Geistliche der Ortsschulinspecktor ist , auch den Vorsitz
in der Schuldcputation führen soll . Das verstößt gegen den Kom -

promiß , den wir bei der Beratung des SchulunterhaltungsgesetzeL
geschlossen haben . Selbst auf konservativer Seite ist anerkannt

worden , daß nicht unter allen Umständen der Geistliche der Vor -

itzende in der Schuldeputation sein soll . Die Tätigkeit des Mini -
tcriums Studt für die Vermehrung der Lehrerbildungsanstalten
erkennen wir an . Es wird aber dafür noch viel mehr getan werden
müssen . Wir sprechen immer von überfüllten Klassen ; vielleicht
beschäftigt sich aber der Minister auch einmal mit der Frage der
unterfüllten Klassen in den KonfessionSschulcn . ( Sehr richtig !
Itnks . ) Bei der Rcgcglung der Kveieschulaufsicht wünsche ich, daß
der Minister diejenige feste Stellung einnimmt , die im Interesse
der Schule notwendig ist. ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Dr . v. Heydcbrand (k. ) : Der Herr Vorredner wird schon
erlauben , daß wir in mancher Beziehung anderer Meinung sind
als er . ( Zustimmung rechts . ) Vor allem weicht unsere Meinung
etwa » ab von der des Vorredners über die Gesellschaft für Vcr -
breitung von Volksbildung . Wir halten das Vorgehen der Licgnitzer
Regierung für berechtigt , sie war dazu verpflichtet . ( Sehr richtig !
rechts . ) Die Tätigkeit der Gesellschaft kann eine segensreiche sein ,
wenn sie vollkommen gutes Material , das sich für die Kreise eignet ,
ur die die Volksbibliotheken bestimmt sind , zur Verfügung stellt .

Ich bcdaure , daß die Liegnitzcr Regierung die erste Verfügung
zurückgezogen hat . Wir sind dann der Meinung , daß es einer
großen Opfcrwilligkeit der Geistlichen bedarf , wenn sie sich noch
der Tätigkeit der Schulaufsicht unterziehen . ( Sehr richtig ! rechts . )

Sie auf der Linken sehen in der Volksschule nur eine Anstatt
zur Vermittelung von Wisscnsmaterial , während wir in ihr eine

Erziehungsanstalt sehen , die verbunden sein muß mit den innersten
Interessen des Volkswescns . Deshalb legen wir das Hauptgewicht
auf die Aufsicht durch die religiösen Organe . Die Religion muß
die Grundlage des Unterrichts bilden . ( Beifall recht ». )

Kultusminister Holle : Ich habe mich mit dem Leiter der Gesell -
schaft für Verbreitung von Volksbildung in Verbindung gesefct ,
und er hat sich bereit erklärt , diejenigen Bücher , die wir für Volks -
bibliothckcn nicht für geeignet halten , aus seiner Sammlung aus -

zumerzcn . ( Beifall rechts . ) Es handelt sich nicht um die Vcr -
sorgung von wissenschaftlichen Bibliothckcn , sondern von Volk » -

bibliothekcn , und für diese sind die beanstandeten Bücher nicht ge -
eignet . Heber die Dezentralisation in der Schulvcrwaltung besteht
noch kein bestimmter Plan . Die Kreisschulinspektionen werden
bereits zum großen Teil im Hauptamtc ausgeführt . Dagegen
muß nach meiner Ansicht bei der OrtSschulinspcktion der Zusammen -
hang zwischen Kirche und Schule im notwendigen Umfange auf -
rechterhalten werden . ( Beifall rechts . )

Abg . Eickhoff ( frs . Vp. ) : Die Geistlichen selbst haben erklärt ,
daß sie wünschen , von der Schulaufsicht befreit zu werden . Die
Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung hat nur durch Zufall
Kenntnis von dem Erlaß der Liegnitzcr Regierung bekommen .
Warum hat man sich nicht zuerst mit ihr in Verbindung gesetzt ?
( Sehr richtig ! links . ) Herr Tews ist stets für den Rcligionöuntcr -
richt in der " Volksschule eingetreten , und cS liegt kein Grund vor ,
ihn als kirchcnfcindlich zu bezeichnen , wie es in der Kommission
geschehen ist . Christliche Jugcndschriftcn gehören in die christ -
lichen Jünglingsvercinc , nicht in die Volksbibliothckcn . Wir stehen
aus dem Standpunkt : Bildung macht frei ! Wir müssen bestrebt

sein , den Bildungshunger des Voltes zu befriedigen . Ich schließe
mit dem Appell an den Minister , er möge stets die Tendenzen »
bctämpfcn , die man als kulturfeindlich bezeichnen muß . ( Lebhafter
Beifall link . ) . -

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fl . ) : Wir sind der Meinung , daß , wenn
es einmal zur Teilung des Kultusministeriums kommen sollte , das

gesamte UntcrrichtSwesen in einer Hand vereinigt werden mutz .
In der Frage der Volksbildungsvcreine sollten wir keine Prinzipien -
reitcrci treiben , sondern mit der praktischen Lösung der Frage
durch den Minister zufrieden sein . Die Lehrer wenden sich gegen
die Lokalschulinspektion , weil sie die einzigen Beamten sind , die einer

Lokalinspcktion unterworfen sind . Die Absicht des Schuluntcr -
haltungsgcsetzes war es nicht , daß der OrtSschulinspcktor der Vor -

sitzende der Schuldeputation sein sollte , es sollte derjenige zum Vor¬

sitzenden ernannt werden , der dazu am geeignetsten ist . ( Sehr

richtig ! ) Das Lehrerbesoldungsgesetz können wir hier nur in der

Form verabschieden , daß es ein möglichst gleichmäßiges Gehalt für
Stadt - und Landlehrer in angemessener Höhe enthält . ( Beifall . )

Ministerialdirektor Dr . Schwartzkopff legt dar , daß die Aus -

führungsbcstimmuiigcn zum Schuluntcrhaltungsgesctz nicht diesem

Gesetz und dem früher von der Regierung vertretenen Standpunkt -

wicdersprechcn . Die Regierung habe damals leinen Zweifel gc -
lassen , daß in der Regel der Ortsschulinspcktor in den einzelnen
Gemeinden geeigneter als Vorsitzender der Schuldeputation sein
werde als der Bürgermeister .

Abg . Ernst ( frs . Vg. ) : Ein Vertrauensverhältnis zwischen
Geistlichen und Lehrern wird erst dann eintreten , wenn der Geist -
lichc nicht der Vorgesetzte des Lehrers sein wird . Dem Lehrer -

Mangel wird nur abgeholfen werden können , wenn eine Besser -

stcllung der Lehrer erfolgt . Die soziale Wertung der Lehrer muß
eine höhere werden . Sehr empfehlenswert würde die Entsendung
einer Kommission nach England . Frankrcicki , Oesterreich und der

Schweiz zum Studium des VolksschulwcscnS dort sein . Zur Schul -

aussieht fehlt eS den Geistlichen an den erforderlichen Fachkcnnt -

nissen . Gegen ein Zusammenarbeiten mit den Geistlichen haben
die Qchrcr nicht » einzuwenden . ( Beifall links . )

Avg . v. Titfnrth (k. ) : Tie Aussührungsbestimmungcn cnt -

sprechen durchaus dem Schulunterhaltungsgesetz . Im Interesse
der Schule ist es erwünscht , daß der Geistliche der Vorgesetzte
des Lehrers ist . ( Beifall rechts . )

Hierauf vertagt sich da » Hauö .
Präsident v. Kröcher schlägt vor , die nächste Sitzung am

Donnerstag 11 Uhr zu halten mit der Tagesordnung : Erste
Beratung der Vorlage über Herstellung einer Damvfsährenvcr -
Krndung zwischen Saßnitz und Trelleborg ; Fortsetzung der heutigen
Beratung .

Abg . Frhr . v. Erffa (k. ) bittet den Präsidenten im Auftrage
der Budgctkommisswn , den Freitag oder Sonnabend zur Förderung
der Beratungen dieser Kommission freizuhalten .

Präsident v. Kröchcr : Dem einmütigen Beschluß der Budget -
kommission steht der einmütige Beschluß des Hauses gegenüber ,
das einen Plan für die Beratungen festgesetzt hat . Ich glaube
daher , nicht in der Lage zu sein , in dieser Woche noch einen freien
Tag vorschlagen zu können .

Nach kurzer weiterer Geschäfisordnungsdebatte bemerkt

Abg . Frhr . v. Ersfa (?. ) : Ter Plan kann doch auch eingehalten
werden , wenn das Haus sich Beschränkung auferlegt� und die
Beratungen des KultuSetats einen Tag früher beendet . ( Heiterkeit )

Präjident v. Kröchcr : Gegen die morgige Tagesordnung erhebt
sich kein Widerspruch ; sie steht feit . Ich schließe die Sitzung .
( Heiterkeit . ) Die nächste Sitzung findet also Donnerstag ,
11 Uhr , mit der oben angebenen Tagesordnung statt .

Schluß iM Uhr .

Auswärtige Politik und nnfer Platz an

der Sonne vor der ßudgetkotnmiffion .
( Sitzung vom 12 . Februar . )

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. S ch o e n und
Unterstaatssekrelär Twele kommen nochmals auf die Ent «
s ch ä d i g u n g der i n C a s a b l a n c a bei den Unruhen geschädigten
Deutschen zurück . Es wird festgestellt , daß eine EntschädigungS -
Pflicht des Reiches nicht besteht , daß die Zahlung der
250 000 M. nur als eine Art Wohltätigkeitshandlung anzusehen sei .

Ledebour bringt in der allgemeinen Debatte über daS Aus -

wärtige Amt daim Beschwerden über Mißhandlung und

Schädigung deutscher Staatsangehöriger durch
brasilianische Behörden vor ; eS sind Deutsche zu Unrecht
verhaftet worden . Staatssekretär v. Schorn glaubt .
daß die Dinge nicht so schlimm liegen , aber er werde weitere Unter -

suchungen vornehmen lasten . Ledebour weist noch darauf hin ,
daß der deutsche Vertreter in Brasilien seine
Pflicht nicht getan zu haben scheine . S ch o e n bestreitet .
daß der deutsche Vertreter etwas versäumt habe . Aber die Akten
lägen noch nicht vor . er könne genaue Auskunft nicht geben .

W. i e m e r ftagt nach den Abkommen der Mächte über die Ost -
und Nordsee und von wem die Anregung dazu ausgegangen sei
Staatssekretär V. Schorn gibt zu . daß Verhandlungen , die noch im
ersten Stadium sich befinden , über solche Abkommen zwischen den
Mächten schweben . Es handele sich um A u f r e ch t e r h a l t u u a
bcöStatusquo . Die beteiligten Ufermächte an der Ost - und
Nordsee versprechen sich feierlick . an dem gegenwärtigen Territorial -
zustande nicht zu rühren . Man hoste dadurch , die Neiauna zu
Verdächtigungen der deutschen Politik und die
Atinosphäre deS Mißtrauens verdrängen zu können . — Der in der
Presse ausgesprochene Gedanke . Teutschland wolle aus der Ostsee
ein Aaro cwusum machen , sei von der Regierung nie g�egt
worden .

Frhr . v. H erkling hält solche Abkommen nicht für an -

gebracht , sie seien entweder ein Zeichen der Schwäche oder
: cs Schuldbewußtseins . Li ein er und Semler nehmen

eine ähnlntie Stellung ei ». cS wird weiter nochmals geftugt . von

wem die Anregung ausgegangen ist . b. Echoen sagt daS nicht .

nur soviel teilt er mit . daß fix nicht von England ausgeht .
Damit ist die Frage erledigt .



Erzkerger stellt mm einige Frage » über die Ergebnisse der
Haager Friedrii ? r »nfcrrnz : 1. wann die dort gefaxten Beschlüsse von
den beteiligten Slaatc » ratifiziert werden ; 2. wie hoch der Rosten�
onteil Deurschlands ist ; er hat die Empfindung . das ; die
Rosten star ! gewachsen seien ; 3. welche Haltung die deutsche Dcle -
gaiion zu der Anregung eines Weltschiedsgerichts eingenoinincn habe .
Geheimrat Kriege , der an der Haager Konferenz teilgenommen ,
beantwortet in längeren Ausführungen die Fragen . Die Ratifi -
tation der Beschlüsse könne erst stattfinden , Iveun sie unter -
zeichnet sind ; der Unterzeichnung stehe nichts im Wege , aber zu einer
Ratifikation schreite man erst , wenn eine gröbere Reihe von Staaten
mit mache. Bei dem Briseugertcht sei direkt vorgeschrieben , daß der
Ratifikation die Mehrheit der beteiligten Staaten zustimmen müfie ,
schon deshalb weil das Brisengericht international zusammen¬
zusetzen sei . — Tie Sofien erhöhten sich für Deutschland nicht ,
da ein Drittel Staaten mehr an der Konferenz teilgenommen
als früher . — Hinsichtlich der letzten Frage nach dein o b l i g a -
torischen Weltschiedsgericht müsse er erklären , dab die
deutsche Delegation in Haag die s ch w e r st e n Bedenken gegen
ein solches Schiedsgericht gehabt habe , ganz abgesehen davon , daß
die Frage nicht im Programm der sonferenz enthalten war .

Bon einigen Staaten lag der Entwurf zu einem internationalen
SchiedSgerichlövertrag vor ; er nahm von vornherein von den
Schieossprüchen aus alle Streitfragen , bei welchen d i e
Ehre oder Souveränität derStaaren berührt war .
Wenn das der Fall ist , sollen die betroffenen Staaten selbst
entscheiden .

Soweit nuit noch das obligatorische Weltschiedsgericht Wirkung
haben sollte , fiihrten , rein juristisch betrachtet , zu groben Di ff e -
r e n z e n die Frage der Begrenzung der Zuständigkeit ,
der A u S f ü h r u n g d e r B e >' ch l ü f s e und der Wirksamkeit
der Beschlüsse in den einzelnen Staaten . Es habe sich keine
Einigung über eine Form ergeben , welche Schutz gewährt , dab nicht
allerhand Kleinigkeiten vor das Gericht gezogen tverden . Ebenso
konnte man sich nicht einigen über die Exekution der Schiedssprüche
und die Berpflichtungen . die daraus den Gesetzgebungen der einzelnen
Staaten erwachsen . — Der Gedanke habe also als unausführbar
fallen gelassen werden müffcn .

Semler und v. Richthosen sprechen sich gegen ein
internationales Schiedsgericht au « ; v. NichtHofen hält die ganze
Idee für phantastisch , sie scheitere an der Logik der Tatsachen .

Ministerialdirektor Körner spricht sich über die Frage aus ,
ob in Verträgen mit anderen Staaten mehr von der Schiedsgerichts -
klausei Gebrauä ) gemacht werden soll ; er sagt das zu. Wiemer
ist in der Idee für Schiedsgerichte , glaubt aber , dab die deutsche
Delegation in Haag ihre Pflicht getan habe . Er bittet noch
um Wohlwollen für die demnächst in Berlin tagende
interparlamentarische Konferenz , was v. Schoen zusagt . Erzberger
ist auch sehr zufrieden mit der Stellung der deutschen
Delegation zu der Schiedsgerichts frage , er habe
feine Fragen nur gestellt , um zu erreichen , dab sich die Budget -
komnuision möglichst einmütig den Standprmkl der Delegation zu
eigen mache .

Erzberger ersucht noch um Wahrung der deutschen kapi -
talistischen Interessen bei der bevorstehenden Verstaatlichung
der Gotthardbahn durch die s - chweiz . Natürlich versichert
v. Schoen . dab das deutsche Kapital keine Not leiden soll .

Der Etat des Auswärtigen Amtes ist erledigt und V. Schoen
bedankt sich für das Wohlwollen der Kommission , hofft aber , dab in
der zweiten Lesung der gestrichene Posten von 17S 000 M. wieder

eingesetzt wird .
Die Kommission geht über zur Beratung des Etats für

Kiautschou . Der ReichSzuschub für den »Platz an der Sonne " beläuft
sich auf 10 601 600 M. — etwas über eine Million weniger als im
Vorjahre . Die eigenen Einnahmen Kiautschous belaufen sich auf
1 725 800 M. Der Referent P a a f ch e ist nicht sehr erbaut von den
hohen Kosten . Es feien kolossale Opfer , welche Deutschland hier
bringe . Er fragt an , ob es nicht möglich sei . eine Verminderung der
Truppen eintreten zu lassen . Wenn man nur die Truppenstärke

• um die in Peking stehenden 700 Mann vermindere , erspare mau
l ' /a Millionen Mark . Der deutsche Stützpunkt in Asien möchte
doch nicht zu teuer bezahlt werden . Weiter richtet er
die Frage an die Regierung , ob auf steigende Einnahmen
und eine Entwickelung der Jndustrie zu rechnen sei und
ob die einmaligen Ausgaben bald wegfallen . Der
Korreferent v. T h ü n e f e l d weift noch darauf hin . dab die fort -
dauernden Ausgaben um 621 000 M. g e st i e g e n seien .

Admiral v. Tirpitz gibt eine recht dürftige Auskunft : die

Regierung sei bestrebt , den Zuschub stetig zu vermindern , wenn die
fortdauernden Ausgaben gestiegen sind , so sei daran die V e r -

teuerung des Unterhalts schuld . Die eigenen Einnahmen
würden steigen , um wie viel und wie lange es dauert , bis
der Reichszuichub überflüssig wird , das labt sich n i ch t s a g e n.
In barem Gclde sei aber der Erfolg von Kiautschou überhaupt nicht
zu suchen . Kiautschou sei ein Stutzpunkt , von dem aus deutsche
Industrie und Handel gefördert werden . Die deutsche Industrie sei
zwar an der Einfuhr in Ehina nicht wesentlich beteiligt , aber der
Handel liege in den Händen der Deutschen . Man könne nicht mehr
tun , als Gelegenheiten zu Geschäften schaffen , der
Bahnbau werde vielleicht eine neue Etttwickelungswelle bringen .

Die Truppenzahl lasse sich nicht vermindern , von den
2000 Mann noch wegnehmen , sei ganz unverantwortlich .

Genosse Ledebour stellt aus der H a n d e l S st a t i st i k fest,
dab die Ausfuhr »ach Kiautschou beWagen hat :

1904 . . . 7. 7 Millionen Mark
1905 . . . 8. 0
1906 . . . 4 . 0

. st also sehr stark zurückgegaiigen , die Einfuhr aus Kiautschou in
Teutschland aber beträgt gar nur

1904 . . . 38 000 Mark
1905 . . . 24 000 „
1906 . . . 197 000 ..

Der ganze Handel mit Deutschland ist also
gleich Null und die Ausgaben für Kiautschou als Handels -

Play sind nicht gerechtfertigt . Aber auch als strategischer
Stützpunkt kommt Kiautschou eingestandenermab «» nicht in

Frage , die Ausgaben rechtfertigen sich auch in dieser Richtung nicht .
Bleiben nur die kapitalistischen Interessen , und für die
die deutschen Steuerzahler bluten zu laffen , rst eine Zu -

mutung . die wir zurückweisen müssen . Die Regierung möge sehen .

Kiautschou so rasch als möglich wieder los
' zu werden . Erzberger hat die Uebemahme Kiautschous

seinerzeit für einen Fehler gehalten , er freut sich, dab Paasche
langsam sich dieser Auffassung nähert . Er kritisiert die Ausgaben im
übngen gleichfalls scharf . „

Staatssekretär v. Scho ene gibt eine lange vertrauliche Er -
uärung ab . — Mit grober Heiterkeit ' wird die Versicherung
v. Schoens aufgenommen , daß unS andere Staaten nicht
ll�Kiautschoubeneiden .

v. R ich r h o f e u mutz zwar die Richtigkeit der Ledebonrsckicn
Angaben über den Handel zugeben , will aber die Hoffnung auf
eine günstige Entwickelung nicht aufgeben . Wiemer ist in den
Hoffnungen , die von den Freisinnigen 1898 auf Kiautschou

wurden , getäuscht , ersteht dem Unternehmen jetzt sehr
pessimtsnfch gegenüber . Aber aufgeben soll man Kiaulichou
nicht , v. Tirpitz verweist darauf dab Tsnigtau früher ein
ka hier Felsen war . während er sicki heute zu einem blühenden
Ort entwickelt habe ; das laste die Hoffnung auf die Zukunft be -

rechtigt erscheinen , v. Schoen würde einen schweren Fehler
in de r A uf g a b e von Kiautschou sehen , CS würde das als

Zeichen der Schwache ausgelegt .
Lcdeb�onr beschäftigt sich mit den Ausführungen des Staats -

selrelärS v. echoen , in denen man nur ein Plaidoher um mildernde
Umstände wegen der Inbesitznahme von Kiaut ' chou erblicken lönne .
Die Ivirtschastliche Entwickelung sei ja nicht unmöglich , wir
wenden uns mir dagegen , daß die Steuerzahler in Deutschland sie
bezahlen sollen . l

Abg . Spahn tritt in ausfälligem Gegensatz zu Erzberger sehr
lebhast für Erhaltung von Kiautschou ein : im Jnterosie des Handels
dürfe man den Gedanken an ein Aufgeben Kiautschous gar nicht
aufkommen lassen . Er will nur im Etat sparen . La . ttmann will
die Kaufleute höher besteuern .

Damit schlieft die Eeneraldevaite .

Sie „Häftling des Cierhalters "
In der Kotnminion .

Der auf agrarisches Drängen von der Reich - sregierung vorgelegte
Geietzentwurf zur Abänderung deS § 833 des Bürgerlichen Gesetz -
buches will bekanntlich die jetzt im § 833 ausgedrückten Haftung des
Tierhalters für alle Schäden , die das Tier anrichtet , dadurch ab -
schwächen , dab eL die Tierhalter nur für die durch ein Verschulden des
Tierhalters herbeigeführten Schäden durch eine » Zusatz zu § 833 für ersatz -
pflichtig erklärt . Auf Antrag unserer Fraktion war der Gesctzeniwnrf
in zweiter Lesung einer Kommission überwiesen . Diese hielt gestern
ihre erste Sitzung ab . Zunächst wurde der bestehende § 833 zur
Debatte gestellt . Äoii� unseren Genossen in der Kommission ,
Stadthagen und Stolle wurde dargelegt , dab eine Ab -

schwächung deS heute giltigen , Rechts dem Interesse des
Mittelstandes , der Arbeiter und der Gesamtheit , insbesondere nach
der milderen Judikatur des Reichsgerichts widerspreche . Nur insoweit
konnten Tierhalter behaupten , sie würde » ungerecht behandelt , als eS
recht gefährliche Unternehmungen gebe , für die heute leider nur der

Grundsatz gelle : den Schaden hat zu ersetzen , wer ihn ver -
schuldet , nicht schon . wer ihn verursacht hat . Dahin
gehören die gesamten mit elementarer Kraft arbeitenden
Unternehmungen . Ungerecht sei es , dab heute nur das Verschuldungs -
Prinzip diesen gegenüber gelte . Dahin rechnen z. B. Auto -
m o b i l b e s r tz e r , ferner die mit Sprengstoffen . Dynamit .
Roborit usw . arbeitenden Industrien . Wird z. B. eine Person
getötet oder verletzt durch einen Stein , der bei einer unter Be -
obachtung aller polizeilicher Vorsichtsmabregeln vorgenommenen
Dynainilsprengnng 200 Meter auberhalb des Betriebes fortfliegt , so
haftet heute niemand . Welche « chäden das für Hunderle , ja für

ganze Gemeinden nach sich gezogen , zeigen die Roborit -

explosiv neu im Rnhrrevier . Ebenso liege es bei der Ver -

letznng durch einen init Elektrizität geladenen , Herabsallenden
Draht uiw . Das sei auch von einem Oberlandesgerichtsrat aus

Hamm betont . Es gelte , das Verursachuiigsprinzip auf diese Fälle
auszudehnen . Demgemäß beantragten Sladthagen und Stolle , vor -
bchaltlich einer redaktionell besseren Fassung nach „ Thier " im § 833
B. G. - B. einzuschalten : „ oder durch mit elementar er Kraft
arbeitende U n t e r n e h m u n g e u oder durch mit
elementarer Kraft bewegte Triebwerke . " Die
Redner aller Parteien und der Regierungsvertreter Dr . Dungs
gaben zu. dab der gegenwärlige Rechtszusland den Jntcresseu der
durch solche Unternehmungen Geschädiglen nicht entspreche . Indessen
müsse man die Regelung einer Sondergesetzgebung überlassen . Der

sozialdemokratische Antrag wurde gegen zwei Stimmen ab -

gelehnt .
Bon freisinniger Seite war durch den Abg . Ghbling der Antrag

gestellt , den jetzt gültigen § 833 der heutigen Rechtsprechung des

Reichsgerichts entsprechend einzuengcn . Dieser Antrag fiel gegen die
Stünnie des Antragstellers .

Bei der Beratung der Eventualanträge zu dem neuen Gesetz -
Vorschlag gelangte zunächst ein Antrag v. Treue nfels und Roth
zur Abstimmung , dem § 883 als Absatz 3 zuzusetzen : » Die
Bienen gelten als Haustiere . " Seitens der Regierung
wurde hervorgehoben , dab die Biene kein zahmes Haustier lei und
auch nicht werden könne , gerade das Schwärmen gehöre ja zur
Lebensbedingung der Biene als Nntztier . Sehr interessant waren
die Ausführungen des Abg . Steindl (Z. ), eines Imkers und
Bauern . Er führte aus : Sehr hart komme es ihm an . den

§ 833 abzuschwächen . In seiner Gegend habe gerade die
heutige Vorschrift die Bauern dazu geführt , mit Erfolg sich zu
versichern . Ihm sei auch aus Bauernkreiseu erklärt : auch wenn der
Entwurf Gesetz würde , gebiete es doch die moralische Pflicht , in den
dann ausscheidenden Fällen zu emsaiädigen . Das liege auch im
Interesse der kleinen Gemeinden , die sonst für den ohne seine Schuld
Verletzren aufkommen inübten . Die Bienenzüchter seien gegen ein
geringes wohl alle versichert . Würde der Entwurf Gesetz , so läge
die Gefahr vor . dab die jetzt Versicherten wieder aus der Versicherung
ausscheiden . Der Antrag TreuenselS und Roth wurde gegen die
Sliminen der Antragsteller abgelehnt .

Die Anträge der sozialdemokralischen Fraktion , „ dem K 833 deS
Bürgerlichen Gesetzbuches zuzusetzen: ß 146 des Unfallver -
sicherungSgeseyeS für Land - und Forstwirtschaft und § 135
des GewerbennfallversicherungsgesetzeL werden aufgehoben " und
dadurch den fahrlässig handelnden Unternehmer für haftpflichtig zu
erklären sowie : „ dem § 833 zuzufüge » : Für jeden . durch Hasen
angerichteten Schaden haftet dcr Jagdverechtigte " stietzcn aus lebhafte »
Widerstand . Zwar sei , wurde von einigeu Rednern ausgeführt , an¬
zuerkennen . dab beide Anrräge Härten zu beseitigen geeignet seien .
Aber bei Gelegenheit der Anwendung des K 833 , der den Tierhalter
treffe , gehe das nicht an . Beide Anträge wurden gegen 2 Stimmen
abgelehnt .

Nächste Sitzung der Kommission ain 20 . d. M.

parlamentanfcbes »
Komiuission für Aendernug des HinidelsgesehlnichS . In der

zweiten geslern stattgcfundeneii Sitzung der Kommission wurde die

Beratuiig beendet und entgegen dein lebhaften Widerspruch der

Regierungsverireter einsliinmig beschlossen , dab der Handln ngS -
g e h ü l f e in Krankheitsfällen neben f e t n e in G e h a l t für die
Dauer vou secds Wochen auch daS Krankengeld erhält .

Staatssekretär Nieberding drohte unverblümt mit der Z u r ü ck -

ziehung der Vorlage , wenn sie im Sinne der Kommissions -
deschlüsse ' abgeändert ivird . Ob das Plenum des Reichstages fest
bleibt , ist nach früheren Erfahrungen allerdings zweifelhaft . Die

Kuhhandelsversuche werden , wie wir bestimmt wissen , fortgesetzt .

Die Viehseuchen - Kommisfiou erledigte in ihrer Sitzung am Mitt -

woch endlich den ß 2 des Gesetzes . Abg . S ch e i d e m a n n be -

gründete den folgenden Aulrag :
Als Vertreter der Landesregierungen im Sinne dieses Gesetzes

sind die RegierungSpräsideiiten , Kreishauptleure , Provinzialdirektoren
bezw . die die Funktionen dieser Negicrungsverireter in den Bundes -
staaten ausübenden Beamten oder deren Stellvertreter zu erachte ».
Am Sitze jeder Regierung ist eine K o in in i s f i o n zu bilden , die
aus einein Beter in ärb eanrlen , einem Landwirt , einem

Fleischcrmeist er und einem B ich h ä n d lcr bestehen soll .
Das Gutachten dieser Kommission ist vor Erlab der in diesem Gesetz
vorgesehenen Anordnungen einzuholen und zu berücksichtigen .

Von den Verirclerii der Regierung wurde der Antrag lebhaft
belämpst . weil man den Einzelstaaten nicht vorschreiben dürfe .
welche Beamte sie mit der AnSführnng betrauen wollen . Ter An¬

trag wurde schlieblich zurückgezogen . Er soll in einem späteren
Stadium der Beratungen wieder eingebracht werden .

Die Konservativen hatten weiter einen Anirag eingebracht .
wonach bei Bekämpfung der Viehseuchen auch nichrbeamtete
Tierärzte zugezogen werden sollen , deren Gutachten dem des
beamteten Tierarzics gleickgeachtet werden soll . Ei » Regierungs -
Vertreter bekämpfte den Anirag mit dem Argument , dab die privaten
Tierärzte »ichr immer nnabhängig seien und datz daher , besonders
wenn eS sich um eine zu zahlende Entschädigung handle , auf eine
Mitwirkung des beamteten Tierarztes nicht verzichret werden könne .
Der konservative Aiiirag wurde schlieblich angenommen . Tic weitere
Beratung wird nächsten Mittwoch forlgesetzt .

UnterstLhungowohilsitz - Koulmisfio ». In der Sitzung am Dienstag
wurde » zwei freisinnige Anträge abgelehnt . Ein Antrag

Cuno wollte , daß Personen , die daS 60 . Lebensjahr bollendet

haben oder eine Invalidenrente beziehen , den Unterstützungswohusitz

erst nach zwei Jahren erwerben können . Ein Eventualantrag
Dr . P f u n d t n e r fordert , dab über 60 Jahre alte Personen keinen

neuen Unterstützungswohnsitz inehr begründen können . Bei den

Petitionen ( die aus den Jndnstrieorten sind gegen die Lorlage , die

der Landlvirtschaftskamluern — mit Ausnahme der für die Rhein -

Provinz — dagegen ) , — sangen die Abgeordneten Sieg und Kreth
ein bewegliches Klagelied über die Landfluchr der Arbeirer , die nur

der Verführung und der Vergnügungssucht geschuldet ist , denn bei der

guten Bezahlung , der liberalen Behandlung und den vorzüglichen
Wohmingsverhältnisien hätten die Landarbeiter wirklich sonst keinen

Grund , in die Städte zu laufen . Die Genossen Stolle und Kaden

sagten den Herren Konservativen in längere » Ausführungen das

Nötige zu diesem Thema ; der Abg . Becker ( Z. ) wies auf die

prcubische Gesindeordnung als einen der Gründe der Landflucht hin .
Dann wurde der Z 10 der Lorlage angenommen . 1

Einkauf .
Im Reichstag ging ein :
Brüsseler Konvention vom 3. November 1906

über die Einfuhrzölle auf Spirituosen in einigen Gebieten Afrikas ,
französischer Text nebst deutscher Uebersetzung und Denkschrift .

Soziales *
Das Dcnuiiziaiitenilnwesen im Kaufhaus des Westens .

Eharatteristisch für das System des Kaufhauses des Westens ist ,

dab das Haupikoiitingcnt der Termine des Charlottenburger Kauf -

inannsgerichts Klagen gegen dieses Kaufhaus bilden .

Aus der Fülle des Materials sei nur ein Fall herausgegriffen .
der besonders krab den Mangel jeglichen Solidaritätsgefühls mancher

Handlungsgehülfen beleuchtet .
Es klagte am Dienstag die Verkäuferin Fräulein H. N. auf

Rests orderung von 60 M. Folgender Tatbestand lag der

Klage zugrunde . Klägerin war per 1. Februar a. c. gekündigt und

ihr am 10. Januar zwei Stunden Urlaub erteilt worden , um sich
eine andere Stellung zu suchen . Sie wurde an , nächsten Tage so -

fort entlassen , a u f d e n B e r i ch t e i n e r K o l l e g i n h i n.
die ihr heimlich gefolgt war und ihrer Anftraageberin
einen entstellten Bericht geliefert hatte . Obgleich Klägerin

zlver Zeugen namhaft gemacht hatte — und dafür 12 M.

Zeugenvoriclmb hinterlegte — . hielt das Gericht eine Vernehmung
derselben , die bekunden sollten , daß Klägerin sich tatsächlich um

Slellung bemüht , nicht für nvtlvendig . Es erfolgte eine Ab -

Weisung derKlage . Ganz besonders interessant war es . dab
der Vertreter der Beilegte », ein Bureau ch es Schüler , eine

Statistik der Bespitzelung dem Gericht vorlegen wollte ,
woran er leider verhindert wurde . Ein starkes Stück , in dieser Weise
unter Ausnutzung des Abhängigkeitsverhältnisses ihrer Angestellten
sie zu solchen unmoralischen Handlungen zu veranlassen . Fast noch
stärker , dab bor einem Kausmannsgericht das Zeugnis eines De -

nunzianten — oder Denunziantin — ausreichen kann , Verkäuferinnen

auf die Strafte zu werfen ; Fälle die sich merkwürdigerweise besonders
in flauen Zeiten anhäufen !

Besteht da kein Zusammenhang zwischen plötzlicher Entlassung
und Prostitution ? Mau denke sich in die Seelenstiinmung eines

jungen Geschöpfes , das Knall und Fall auf die Slrabe geworfen
wird , leinen Pfennig Geld in der Taiche .

Auch dem Denunzianteiiwesen labt sich ein Ende nur durch Ein «
tritt i « die unabhängige Organisation , den Verband der HandlmigS -
geHülsen und - Gehülfinne » Deutschlands ( Neue Königstrabe 26 )
bereiten .

Proteswersawmlung gegen die Kruppsche PcnfionSkaffc .

DaS Urteil des Landgerichts Essen über die Rechtlosigleit der
Arbeiter gegenüber der Kruppschen Pensionskasse scheint endlich auch
die Mitglieder des christlichen Metallarbeiterverbandes über die feit
Jahren von sozialdemokratischer Seite dargelegten Nachteile aufgeklärt
zu habe » . In einer am 11. Februar in Essen abgehaltenen , von der
genannten Organisation eürberufenen Versammlung wurde gegen die
unhaltbaren Mibstände ein freilich recht zahmer Protest eingelegt .
In der Versammlung wurde unter anderem folgender F. . ll angeführt :
Vor wenigen Jahren belam ein Arbeiter , der 37Jahre bei
Krupp beschäftig l war . GelenlrheuinalismuS und nrnfete sich zur
Arbeit schleppen . Darauf wurde er Portier . Jedoch auch dieser Abeit
konnte er nicht mehr vorstchen und wurde ohne Entschädigung
entlassen Die Firma sandte ihn auf feine Forderung auf An -
spräche zur Kasse , hier wurde er jedoch abgewiesen . Zum
Klagen hatte der Mann kein Geld .

Hätten die „Christlichen " nicht Jahre hindurch die berechtigte
sozialdemokratische Kritik gegen die sogenannten WohlsahrlSein -
richtuugen bekämpft , sondern sich ihr angeschlossen , so wäre heute
vielleicht schon eine gesetzliche Aenderung der bestehenden Zustände
erreicht . Der christliche Metallarbeiterverband ist recht spät ans -
gestanden und versucht vergeblich , seine jahrelangen Beschönigungen
der Kruppschen Wohlsahrtsemrickilmigen durch laute Entrüstungsrufe
nunmehr zu verdecken . Auch jetzt denkt er nur an eine eventuelle

gesetzliche Regelung . _

Rentenempfänger als Arbeitslose .

In seiner bekannten Polemik gegen die sozialdemokratische Prelle
über die Arbeitslosigkeit hat der Vorsitzende ocS Zentralvereinö für
Arbeitsnachweis , der bekannte „ AllerweltS — Freund " , auch die Zahl
der Rentenempfänger erwähnt . Von einer „ beunruhigenden Arbeits -
losigkcit könne nicht die Rede sein " , meint Herr Freund zur Be -
ruhigung seiner satten Gesinnungsfreunde . Auch wohnte die Mehr -
zahl der Arbeitslosen außerhalb deS Stadtgebietes . Eine aus -
gezeichnete „Beweissührnng " !

Weiter ; „ Hierbei ist auch zu beobachten , daß sich im Stadtbezirk
Berlin mehr als 30000 Rentenempfänger aufhalten , von
denen 10 —15000 den Arbeits markt belasten und
gerade in Zeiten größerer Arbeitslosigkeit , wo
sie von arbeitskräftigen Elementen verdrängt
werden , daS Bild der allgemeinen Lage des Arbeitsmarktes
trüben . " 1

Wenn Freund schon die Zahl der Rentenempfänger mit 15 000
angibt , die „ den Arbeitsmarkt belasten " und jetzt „ das Bild der all -
gemeinen Lage des ArbeitSmarltes trüben " , so kann man ruhig die
Hälfte mehr annehmen .

Freund ist Lot sitze » der der LandeSversichernngSanstalt „ Berlin "
und müßte als solcher ganz genau wissen , weshalb diese schrecklich
hohe Zahl Rentenempfänger den ArbeitSmarkt „belasten " muß ! Wer
ruhig zusieht , daß Rentenempfänger an Stelle deö Krankengeldes
von 15 —18 Mark pro Woche nach Ablauf der 26 . KranlheitS -
Woche nur eine Rente von 16 — 18 Mark im Monat er -
halten , wird doch schließlich begreifen können , daß eS diesen Aermsten
absolut unmöglich ist . mit der gebotenen Hnngerrcnte zu leben .
Gegen den Willen des Arztes , soferu dieser überhaupt noch ein
Interesse an den Invaliden hat . gegen ihre eigenen GesnndheitS -
interesien muß eben die Mehrzahl der „ Rentner " neue „ passende "
Arbeitsgelegenheit suchen und so den ArbeitSmarkt „belasten " . Ist
dieser Zustand nicht hohnschreiend ? Kalidlütig registriert
dies der Menscken —Freund , und auch nur deshalb , weil er damit
etivaS gegen die verhaßte Sozzenpresse beweisen möchte . DaS
Schicksal der Aermsten läßt ihm kalt , ob sie mit 16 Mark Rente im
Monat auskommen oder nicht , ist ihm gleichgültig . Daß sie ihre
letzten Kräfte anspannen , um auf dem ArbeitSmarkt überhaupt noch
Verwendung zu finden , dann desto schneller zusammenbrechen , davon
auch kein Wort . Er registriert eS kaltblütig , daß zur Zeit dcr
Arbeltslos , gleit die Invaliden „ von a r b e i t S k r ä f t i g e n E l ' e -
in e n t e n verdrängt werde

Jetzt heißt eS wieder mit einer ' Siente von 4 M. pro Woche
weiter hungern . Arbeitslose im Sinne des Wortes sind sie aber
nach Freundschem Begriffe nicht , sie » trüben ja nur das Bild her all -
gemeinen Lage des ArbeitsmarlteS " . Lästige Menschen sogar für liberale
Statistiker j Erhöht die Hniigerrenteil ans ein menschenwürdiges



Mak und die Taufende armer Invaliden werden wieber den Arbeits -
markt „belasten " , und die Zahl der Arbeitslosen vermehren . Daran
denkt aber Freund gar nickt . Er findet es nur „bedauerlich , dafi die
Sozialdemokratie sichtlich bestrebt ist , die Arbeits -
losig keit für Parteizwecke auszunutzen " und ruft
heucklerisch f us : „ Dadurch wird der Arbeitsmarkt ungünstig
beeinflußt und die Arbeiter werde » geschädigt ! "

Wer also die Wahrheit sagt , „ schädigt " die Arbeiter . Würde
die sozialdemokratische Presse lügen , die Zahl der Arbeitslosen auf
die Hälfte nur angeben , so würde der „ Arbeitsmarkt günstig be -
emflnßt " und die Arbeitslosen hätten statt Hunger — Brot I Eine
sonderbare Logik ! Liberale „Sozialpolitiker " bringen eben alles
fertig i

_

Zur Hetze gegen die Chemnitzer Ortökrankenkasie .
In der Gegenbroschüre , die der Genosse Richter auf die Ver -

leumdimgsbroschüre des nunmehr wegen Erpressung mit seinen
Komplizen eingelochten Amandus Schubert herausgab , war die
Person des Schubert gekennzeichnet inid von dem Mustermenscken
gesagt worden , daß er moralisch tief gesunken sei . Mit Beispielen
Ivllrde das Urteil begründet . Ehren - Schubert lief zum Kadi . Das
Schösfengericht schätzte wie erinnerlich die Ehre des Schubert so hoch
ein , daß eS den noch unbescholtenen Genossen R. zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt . Dagegen wendete sich R. mit der B e -
rufung . Die erste Bcrhandlung vor dem Berufungsgericht wurde
vertagt , da weiterer Beweis erhoben werden sollte . Nun mittler -
weile der Schubert eingelocht wurde , hat das Landgericht b e -
schlössen , das Verfahren in Sachen Schubert gegen Richter b i s
nach Erledigung des gegen Schubert eingeleiteten
Strafverfahrens ruhen zu lassen .

oenebtö - Zeitung *
Tie Revolvcrassäre am Halleschen Tor vom 6. April 1907 kam

am 10. Februar 1008 vor der 1. Strafkammer des Landgerichts I
endlich zur Verhandlung .

Es wird noch erinnerlich sein , daß damals der Kolonnenführer
Förth , der mit seiner Kolonne die Arbeit auf einem Bau in der
Alten Jakobstraße übeniommen hatte , wo die Maurer wegen un -
genügender Gerüste und wegen Maßregelung einiger Kollegen die
Arbeit niedergelegt hatten , eines Morgens am Halle -
schen Tor einige streikende Maurer mit eiitem Revolver
bedroht hatte . Förth wurde damals verhaftet , doch stellte
sich heraus , daß der Revolver ein ungeladenes und unbrauch -
bares Ding war , sodaß Förth wieder entlassen wurde . Hieraus hat
sich nun ein Verfahren gegen einige der streikenden Maurer ent -
wickelt , die von Förth und seinen Kollegen beschuldigt wurden , daß
sie verursacht hätten , sie durch Drohungen von der Arbeit abzuhalten .
Trotzdem die Verhandlung mehrere Stunden dauerte , war das Er -
yebnis winzig . Ein Zeuge Harnisch wollte von den Angeklagten
Seidel und Wolf in eine Kneipe hineingedrängt worden sein und
hatte sich dort lange Zeit aufgehalten , bis der sehr energische
Förth ihn herausholte . Dies sollte eine „ Freiheitsberaubung "
sein , was aber der Staatsanwalt selber nicht für erwiesen
hielt . Der Angeklagte Seidel sollte mehrfach geschiinpft haben .
Die Angeklagten Schulz und Fischer waren diejenigen , die

Förth am Halleschen Tor mit dem Revolver bedroht hatte . Förth
behauptete , Schulz wäre auf ihn zugelaufen , aber sofort weggerannt ,
als er zum Revolver griff . Fischer hätte die Hand hochgehoben .
Daß einer von beiden irgendetwas zu Förth gesagt hätte , behauptete
dieser selbst nicht . Schulz gab zu, daß er angerannt gekommen wäre ;
er hätte nämlich sehen wollen , was eS da gäbe , und wenn nötig ,
die jüngeren Arbeiter von Unbesonnenheiten zurückhalten wollen .
Auch Fischer gab zu, den Arm erhoben zu haben . Er hatte dies
aber getan aus Schreck , als er den Förth mit dein Revolver herum -
hantieren sah .

Der Staatsanwalt beantragte trotz dieses unbedeutenden Sach -
Verhalts gegen Seidel zwei Monate , gegen Schulz einen Monat ,

gegen Filcher zwei Monate und gegen Wolf drei Wochen Gefängnis .
Der Verteidiger Rechtsanwalt Heine hob hervor , daß Förth
riiindestens „ groben Unfug " verübt habe , und daß eS nicht richtig
sein würde diejenigen , die er mit seinem Revolver erschreckt hätte ,
zu verurteilen , während er selbst frei ausginge .

Das Gericht sprach schließlich sänitliche Angeklagten frei .

Eine falsche Eintragung im StandeSamtsProtokoll .

Der AnitS - und Gemeindevorsteher von Eich -
Walde , R e ch n n n g s r a t a. D. B e s ck o r n e r , der gleichzeitig
Standesbeamter ist , hatte sich am Mittwoch vor der zweiten Straf -
kammer des Landgerichts II wegen Urkundenfälschung zu ver -
antworten . — Am 24. Mai 1906 , dem Hiimnelfahrlstage , erschien
bei dem Angeklagten der Kaufmann Babing , um ihm als Standes -
beamten die am 18 Mai erfolgte Geburt und den am 23. Mai

erfolgten Tod eines Zwillingspaares anzuzeigen . Beschorner sagte

zu Babing , sein Sekretär sei jetzt nicht anwesend , Babing möge ani

folgenden Tage wiederkommen . Am 25. Mai wurden dann in

Gegcnlvart Babings von einem Bureaubeamten die Pro -
tokolle über die beiden Geburts - und Sterbefälle aufgenommen .
Als der Bureaubeamte dem Standesbeamten Besckorner die

Protokolle zur Unterschrift vorlegte , war das Datum des Aufnahme -
tages noch nicht ausgefüllt . Auf Anweisung Beschorners wurde in
den Protokollen der 24 . Mai als Aufnahmctag angegeben , während
sie erst am 25. Mai aufgenommen worden sind . Hierin erblickt
die Anklage eine Urkundenfälschung . ES wird an -

genommen , Beschorner habe deshalb die falsche Datierung verfügt ,
um sich Unannehmlichkeiten zu erspare », denn wenn das Datum der

Anmeldung richtig angegeben worden Iväre , hätte gegen Babing wegen
verspäteter Meldung Ver Todesfälle eine Strafanzeige erstattet werden

müssen . Da Babing aber am 24. , also rechtzeitig zur Anmeldung erschienen
war , so hätten dem Standesbeamten Beschorner Ungelegenheiten
entstehe » können , wenn Babing angezeigt worden wäre . — Der An -

geklagle Beschorner gab an , er habe sich bei der Vordatierung der
Urkunden durchaus nichts gedacht . Tatsächlich sei ja Babing am 24.

bei ihm gewesen , unr die Anmeldung zu inachen , er , der Angeklagte ,
habe deshalb in gutem Glauben den 24 . auf die Urkunden setzen
lassen . Weiter sagte der Angeklagte , die Anzeige gegen ihn habe

sein früherer Bureaugehülfe Wilke erstattet , gegen den er Strafantrag

wegen Beleidigung aus einem anderen Anlaß gestellt habe . Seine

Bcanitcn — sägte der Angeklagte — seien gegen ihn aufsässig gewesen ,
es bestehe ein Komplott gegen ihn . er habe vier bis fünf Feinde
unter den Einwohnern der Gemeinde , die ihn stürzen wollen ,

vielleicht deshalb , weil er Katholik ist . — Das Gericht sprach
den Angeklagten frei , weil derselbe nicht das Bewußtsein
von der RechtSwidrigkeit seiner Handlung gehabt habe .

Der Amts - und Gemeindevorsteher Beschorner hat auch in bezug
auf das Versammlungsrecht gegenüber den sozialdemo -
kratischen Arbeitern seines Bezirks ungesetzliche Maßnahnien getroffen .
So hat er für eine rechtzeitig zum 10. November v. I . angemeldete
Versammlung eine Bescheinigung nicht erteilt , und die Versammlung
ohne gesetzlichen Grund durch einen Gendarm auflösen lassen .
Vielleicht hat Herr Beschorner auch in diesem Falle in gutem Glauben

gehandelt , aber hat doch objektiv gegen den klaren Wortlaut des

Gesetzes gefehlt und dadurch die Versammlungsfreiheit geschädigt .
Dieser Fall , ebenso wie die vor Gericht verhandelte falsche

Datierung standesamtlicher Urkunden beweisen , daß Herr Beschorner

nicht die Qualifikation zur Bekleidung eines verantwortungsvollen
Amtes besitzt . Wer Herrn Besckorner auf der Anklagebank sah ,
kann über die Ursachen seiner Unfähigkeit nicht im Zweifel sein .

Herr Beschorner ist ein schwerkranker Mann . Er ist herzleidend
und in hohem Grade nervös . Auf der Anklagebank brach er
unter einem Anfall seines Leidens zusammen . Er nahm ei »
Medikament zll sich, erholte sich ctloaS . konnte sich aber während
der Verhandlung anscheinend nur mit Mühe aufrecht erhallen . Er

sprach nur in weinerlichem Tone und bot das vollendete Bild ei lies

kranken ManneS , dessen Zustand mitleiderregend war . Als NechnungS -
rat bei der Lotteriedireklion ist Herr Beschorner wegen seines Leidens
pensioniert worden . Trotzdem traut er sich die Kraft zu, als Amts -
und Gemeindevorsteher und Standesbeamter zu fungieren . Wir
meinen , auf einen solchen Posten gehört ein gesunder Mann , der sich
der Tragweite seiner Amtshandlungen in vollem Maße bewußt
ist , was man doch von einem Kranken wirklich nicht verlangen kann .

Eine unhörbare Berfammlungsauflösung .
In Rixdorf besteht ein polnischer Arbeiterverein .

der sich die Pflege der Religion , der polnischen Muttersprache und
die Bekämpfung der Sozialdemokratie zur Aufgabe gemacht hat .
Dieser Verein wollte seine regelmäßigen Versammlungen für das
ganze Jahr anmelden , che das aber geschehen war , hielt er schon
eine Versammlung ab . Vielleicht glaubte der Vorstand , die Polizei
werde es bei einem Verein , der sich die Bekämpfung
der Sozialdemokratie zur Aufgabe macht , mit der An -
meidung nicht so genau nehmen . Dem war jedoch nicht so. Die
Polizei mag sich wohl verpflichtet gefühlt haben , die Leute , welche
in Preußen — man denke ! — die polnische Muttersprache pflegen
wollen , besonders im Auge zu behalten . Als der katholisch-polnisch-
antisozialdcmokratische Verein eine nicht angemeldete Versammlung
abhalten wollte , wo über den Erzbischof von Posen gesprochen
werden sollte , erschien ein Polizeibeamter , sprach mit dem
Vorsitzenden und teilte demselben mit , die Versammlung sei nicht
angemeldet , sie dürfe deshalb nicht stattfinden . Der Beamte ent -
fernte sich , die Vercinsmitglicder blieben aber zum Teil noch da
und unterhielten sich beim Glase Bier über den Erzbischof von
Posen und andere ebenso bedeutungslose Angelegenheiten . Ter
Vorsitzende des Vereins wurde wegen Abhaltung einer Ver -
sammlung , in der öffentliche Angelegenheiten beraten oder er -
örtert werden sollten , angeklagt und aus tz 15 sowohl vom Schöffen -
gcricht Rirdorf als auch vom Landgericht II v e r u r t e i l t . In
der Revi ' sionsinstanz wurde das Urteil jedoch
aufgehoben , weil das Berufungsgericht den Begriff „öffcnt -
liche Angelegenheiten " verkannt habe . Am Mittwoch de -

schäftigte sich die Berufungskammer am Land -

gericht ll abermals mit der Angelegenheit . Der
Angeklagte berief sich darauf , daß ein Vortrag über den Erzbischof
von Posen keine öffentliche Angelegenheit sei und daß auch die
Auflösung nicht in aller Form , namentlich nicht den Versammelten
hörbar ausgesprochen worden sei . — Das Gcricht kam jedoch
abermals zur Verwerfung der Berufung des An -

geklagten , denn — so hieß es in der Urteilsbegründung — der
Verein beschäftigte sich mit religiösen , das sind öffentliche An -

gelegenheitcn . Dadurch sei die Anmeldepflicht gegeben . Die Art ,
wie der Beamte die Auflosung der Versammlung aussprach , würde
für eine große Versammlung nicht ausreichend sein . Diese Ver -
sammlung sei aber so klein gewesen , daß der Beamte annehmen
konnte , seine an den Vorsitzenden gerichtete Aufforderung würde
auch von den Versammelten gehört werden , um so mehr , als ja
auch der Vorsitzende darauf erklärt habe , die Versammlung dürfe
nicht stattfinden . _

Ein Kampf um den ärmliche » HauSrat einer Arbeiterfamilie .

In dem Hause eines Herrn v. Bonhorst , Magdeburger Str . 21 ,
hatten der Hausdiener Alte und seine Frau eine kleine Wohnung
gemietet . Die Mieter hatten den Wunsch , die Wohnung vor Ab -

lauf des Vertrages wieder zu räumen , einesteils , weil sie ihnen

gesundheitsschädlich schien , weil dicht neben ihrem Küchenfenster
die Asch - und Müllkästen standen , anderenteils , weil sie die Miete

von 25 Mk . pro Monat nicht zahlen konnten . Herr v. Bonhorst wollte

aber in Auflösung des Vertrages nur dann willigen , wenn ihm
ein anderer Mieter gestellt wurde . Die Familie des Mieters ver -

ließ nunmehr samt ihren Sachen heimlich die Wohnung . Sie

„ rückten " , wie man in Berlin zu sagen pflegt . — Ein solcher
Frevel gegen das geheiligte Retentionsrecht des Hausbesitzers muß
im kapitalistischen Staate natürlich gerochen werden . Das Altesche
Ehepaar wurde in zwei Instanzen zu Strafe verurteilt .
Die Revisionsinstanz hob das Urteil jedoch auf ,
weil das Berufungsgericht nicht festgestellt hatte , ob die

Verurteilten pfändbare Sachen und nicht etwa nur die unentbehr -

lichsten Bedarfsgegenstände aus der Wohnung entfernt hatten .

In der erneuten Verhandlung , die nunmehr stattfand .
drehte es sich ausschließlich um die Frage , ob das angeklagte Ehe -

paar über die notwendigsten Gebrauchsgegenstände hinaus noch

Sachen hatte , auf die der Hausbesitzer ein Rückbehaltungsrecht

geltend machen konnte . Nach Angabe der Angeklagten und einiger

Zeugen besaßen sie in der Tat nicht mehr als den notwendigsten

Hausrat , der bereits 31 Jahre alt und deshalb fast wertlos ist .
Aber es wurde auch festgestellt , daß ein kleiner Spiegel
und Bilder an der Wand hingen und daß ein zerrisse -
n e s , vor Altersschwach ) « morsches Sofa in der Stube stand .

Diese Gegenstände sind es , die dem Staatsanwalt als

ein so überflüssiger Luxus für eine Arbeiter -

familie erscheinen , daß er den Hausbesitzer für
berechtigt hält , ,cine Hand darauf zu legen !
Ein Sofa — sagte der Staatsanwalt — ist absolut überflüssig für
einen Hausdiener . Einen Spiegel braucht er auch nicht , er kann

sich einen für 10 Pf . kaufen , der genügt . Und nun gar Bilder , die

sind doch gewiß überflüssig . Also , die Angeklagten haben Sachen .

auf die der Hausbesitzer ein Anrecht hatte , widerrechtlich entfernt .
es muß bei der Bestrafung bleiben . — Der als Zeuge anwesende

Hausbesitzer v. B o n h o r st bemühte sich , dem Gcricht be -

greiflich zu machen , daß die Angeklagten für ihre Verhältnisse reich

ausgestattet wäre » und er wirklich um sein Rückbehaltungsrecht

gebracht worden sei . Die hierauf nochmals eröffnete Beweisauf -

nähme bestätigte jedoch die bereits gemachten Feststellungen , daß
der Besitz der Angeklagten nicht über das notwendigste hinausging .
Das Austreten des Herrn v. Bonhorst brachte die Frau Alte so
in Erregung , daß sie , als sich der Gerichtshof zurückgezogen hatte ,

auf der Anklagebank in Krämpfe fiel . Herr v. Bonhorst verstieg

sich zu dem Zuruf au die in Krämpfen zuckende Frau , sie verstelle

sich . Diese Aeußerung des Herrn rief allgemeinen Unwillen her -

vor . — DaS Urteil lautete auf Freisprechung . DaS

Gcricht hielt für erwiesen , daß die Angeklagten nichts besaßen ,

worauf der Hausbesitzer ein Retentionsrecht geltend machen konnte .

Ticrhalterhaftung bei Hülfelcistung durch Knaben beim Fütter »
von Pferden .

Der Pferdehändler Mörth in Elberfeld besitzt einen Pferde -

stall , der aus mehreren Stockwerken besteht . Jedes Pferd befindet

sich dort in einem durch Holzwändc abgegrenzten Raum , einer so-

genannten Box , die nach dem Gange zu eine Tür hat . Zum

Füttern der Tiere fanden sich stets mehrere Kinder ein , die Kleie -

cimcr nach der Box schafften und die Box mitunter auch betraten ,

soweit die Pferde nicht als Schläger galten . Am 3. August 1903

erhielt der ebenfalls beim Füttern helfende damals 13jährige S .

in Elberfeld von einem Pferde einen Schlag an den Kops . Uebcr

den eigentlichen Vorgang des Unfalls wurde nichts weiter bekannt ,

als daß S . bereits verletzt und bewußtlos vor der halb geöffneten
Türe der Box gelegen hatte , als zwei andere Knaben mit Kleie -

eimern nachkamen .
Ter Verlebte erhob nun gegen M. als Tierhalter Schaben -

ersabansprüche . M. wendet ein , daß sich der Kläger die Verletzung
lediglich infolge schuldhaften Verhaltens zugezogen habe . Das

Landgericht Elberfeld erklärte den Anspruch dem Grunde nach für
gerechtfertigt . Da der Beklagte behauptete , der Kläger sei durch
die Knechte vor dem Pferde gewarnt worden und daß die drei
Knaben auch unter sich davon gesprochen hätten , wer wohl von

ihnen den Mut habe , in diese Box zu gehen , hob das Oberlandes -
gericht zu Köln auf die Berufung des Beklagten das erste Urteil

auf und machte die Entscheidung von zwei Eiden des Kläger » ab -

hnngig . Erstens sollte Kläger schwören , daß es nicht wahr sei , daß
er am Unfallstage die Türe der letzten Box geöffnet und bei dem

Versuche , die Box zu betreten , von dem Pscrde geschlagen worden

sei , und zweitens , daß er eine Weisung der Knechte nicht gehört
habe , wonach die Eimer mit Kleie nicht in , sondern vor die Box
gestellt werden sollten , und daß ihm auch vor dem Unfall nichts
von der Gefährlichkeit und dem Schlagen des Pferdes bekannt gc -
Wesen sei . Bei Leistung eines dieser Eide sollte die Klage nach
8 833 B. G. - B. für gerechtfertigt gelten , bei Verweigerung beider
Eide aber nach § 254 B. G. - B. abgewiesen werden .

Gegen dieses Urteil hatte der Beklagte Revision beim Reichs »
gericht eingelegt . Ter IV . Zivilsenat des Reichsgerichts erkannte
auf Zuriiltweisung der Revision , indem er unter anderem darlegt ,
daß das Berufungsgericht zunächst mit der Möglichkeit rechne , daß
bei der Annäherung des Klägers auf dem Gange die Türe der Box
bereits offen gewesen sei und der Kläger auf dem Gange zu der
Box unversehens ohne ein ihm zur Last fallendes Verschulden den
Schlag erhalten habe . Mit Rücksicht auf die die Regel bildende
Art des Verkehrs der hülfelcistcndcn Knaben fordere das Be »
rufungsgcricht sodann weiter für den Fall , daß der Kläger den
Versuch gemacht habe , die Box zu betreten , den bisher nicht für
geführt erachteten Nachweis , daß dem Kläger eine Weisung der
Knechte , die Eimer vor die Box zu stellen , oder die gefährliche
Natur des hier in Rede stehenden Pferdes bekannt gewesen sei .
Diese Ausführungen ließen aber bei der festgestellten Sachlage eine
Rechtsverletzung der betreffenden GesetzeSvorschriftcn nicht erkennen ;
infolgedeffcn habe auf Zurückweisung der Revision erkannt werden
müssen .

Ter „ Kientopp "
als Verführer spielte gestern in einer Berufungsverhandlung vor
der 2. Strafkammer des Landgerichts III eine Rolle . Um in eine
Kinematogravhenvorstellnng gehen zu können , hatten mehrere halb -
wüchsige Jungen Weitzbierflaschen aus einem Braucrcigartcn ent »
wendet und sie an die Vorkosthändlcrin Plamann verkauft . Letztere
wurde deshalb vom Schöffengericht wegen Hehlerei zu 1 Tag Gc -
sängnis verurteilt . Vor der Berufungskammcr führte Rechtsanwalt
B r o h zu ihren Gunsten aus , daß die völlig unbescholtene Frau
den Jungen nicht habe ansehen können , daß sie Diebe seien . Die
Jungen sähen durchaus nicht wie Verbrecher aus ; nur die jetzt hier
unter der Jugend grassierende Sucht nach dem „ Kicntopp " habe
die sonst ganz ordentlichen Knaben zu dem Dummenjungcnstrcich
verführt . Die Strafkammer schloß sich dem an und sprach die An -
geklagte unter Aufhebung des schöffengerichtlichen Urteils frei .

Hus der f rauenbewegung *
Der Osten eine Quelle der Prostitution .

Wie statistisch nachgewiesen , ist in keinem Gebietsteile des
Deutschen Reiches die Alkoholproduktion und - konsumtion so stark
wie in den östlichen Provinzen , speziell in der Provinz Posen .
Der Magistrat der Stadt hat berechnet , daß die Stadt Posen bei
vorsichtigster Berechnung jährlich mit mindestens 260 000 M. an
Ausgaben für durch Altoholmißbrauch erzeugte Krankheiten und
Gebrechen belastet ist . Aber auch der Zusammenhang zwischen dem
Geist und Körper degenerierenden Fuselgcnuß und der Prostitution
ist hier unschwer zu erkennen . Nirgends im preußischen Staate
sind die Annnierkneipen so verbreitet , nirgends zeigt sich die Prosti -
tution so offen und schamlos wie in Posen und Westprcußen . Selbst
kleinere Städte können sich der großstädtischen Freudenhäuser
rühmen , obwohl Armut und Elend in diesem Landstrich überall zu
Hause sind . Ein sehr beträchtlicher Teil der Prostituierten in den
deutschen Großstädten stammt aus den genannten Provinzen . Die
Gründe für diese Erscheinung liegen für den , der sich näher mit
sozialen Fragen befaßt , offen zutage . Die messt ungünstigen Ver -
Hältnisse im Elternhause , wo Not und Armut ständig zu Gaste
wohnen , wo eine anregende Gcisteskost nie über die Schwelle kommt .
treiben das Arbeiterkind frühzeitig hinaus in den Kampf ums
tägliche Brot . Es sucht in größeren Orten eine Dienstbotcnstelle ,
und kommt es zu einer deutschen „ Herrschaft " , fühlt es sich ganz
vereinsamt . An anregenden geselligen Zerstreuungen sowie an
jeder Gelegenheit zu geistiger Fortbildung , zur Emporarbeitung auf
ein höheres geistiges Niveau mangelt es durchweg in den Städten
des Ostens . So bleibt dem sich verlassen fühlenden Mädchen
nichts weiter übrig als der wüste Tanzboden . Da diese Orte alles
starke Garnisonstädte sind , bleiben dann die „ Verhältnisse " nicht
aus . Das Mädchen sucht Freundschaft und wird in ihrer Naivität
nur betrogen . Dazu glauben manche deutsche Herrschaften einem
armen Polcnmädchen gegenüber sich noch ganz besonders ctukds
herausnehmen zu dürfen . Auch semitische und antisemitische Haus¬
herren und Gcschästslcute machen gern Jagd auf polnische Mädchen .
Bei all dem ist es nicht zu verwundern , wenn das Unglück über
manches unerfahrene Ding hereinbricht , und da es nicht raffiniert
wie die Bourgeoistöchter ist , so bleibt ,hin nichts übrig , als unter
Bangen und Schmerzen ihrem Kinde das Leben zu geben . Nun
schleppt es eine Fessel mit sich , und da es gewöhnlich nicht nach der
ländlichen Heimat kommen darf , wo Pfaffe und Gemeinde das
Mädchen steinigen würden >— körperlich und moralisch — , so sucht
es ihr Kind irgendwo unterzubringen . Es hat jetzt für zwei zu
schaffen und der Dienst bei der „ Herrschaft " bringt das nicht ein .
Da in den östlichen Provinzen meist jede Industrie , welche bessere
Entlohnung schaffen würde , fehlt , so sinkt sie bald tiefer , hält es für
das beste , alles im Stiche zu lassen und irgendwo in einer fernen
deutschen Großstadt sich dem Laster in die Arme zu werfen . In
dem wilden Strudel des Lebens gilt sie als eine Geächtete und die
„sittlich Hochgestellten " zucken die Achseln über sie , aber die Schuld
trägt in de » allermeisten Fällen der heuchlerische bürgerlich ; „ Herr
der « chöpfung " , der das polnische Arbeiterkind nur als Spiclball
seiner Laune betrachtet . _

Ein „ liberales " Fraucnwahlrecht .
Die holländischen Liberalen ( „ Liberale Union " ) hielten am

Sonnabend und Sonntag cinen Parteikongretz ab . der sich Haupt -
sächlich mit der Fraucmvahlrcckitsfrage beschäftigte . Ihr Partei -
vorstand hatte den sonderbaren Vorschlag gemacht , den über dreißig
Jahre alten unverheirateten Frauen und den Witwen das Wahl -
recht zu geben , den Ehefrauen jedoch nicht . Kurz vor dem Kongreß
änderte der Vorstand den Vorschlag dahin ab , daß er die Alters -
grenze auf das 25. Lebensjahr herabsetzte . Tie Debatte zeigte ,
daß unter den Liberalen eine heillose Verworrenheit der Ansichten
über die Frage herrscht . Wohl waren alle „grundsätzlich " für das
Frauenwahlrccht , aber zu dcni Gedanken der vorbehaltlosen Gleich -
stcllung der Frau mit dem Manne konnten sich nur wenige auf -
schwingen . Ein Redner sprach sich besonders scharf gegen das vom '

Parteivorstand vorgeschlagene Altjungfern - Wahlrecht aus . . Daß -

danach Dienstmädchen an die Wahlurne treten könnten , während
ihrer HauShcrrin das Recht verwehrt wäre , daß Frauen , die im
Konkubinat leben , das Wahlrecht erhielten , es ihnen aber verlustig
gehen sollte , wenn sie sich gesetzlich verheirateten , schien dem Redner

besonders verwerflich .
Trotz aller guten Gründe , die gegen den Vorschlag angeführt

wurden , erklärte der Kongreß sich mit 31 gegen 29 Stimmen für
den Ausschluß der verheirateten Frauen vom Wahl »
recht . Ter Unsinn siegte !

Bemerkenswert ist , daß , wie in anderen Ländern , auch in

Holland die Wahlrechtsbewegung der Frauen und der Männer

solche öffentliche Bedeutung und Aufmerksamkeit erlangt hat , daß
alle bürgerlichen Parteien gezwungen sind , dazu Stellung zu
nehmen . Und sie benutzen die Gelegenheit , um sich in den Augen
aller wirklich demokratisch gesinnten Leute zu blamieren .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion öder
den Großhandel in den Zcnwal - Markthallcn Marktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach , Geschäft still , Preise unocräiidert . Wild : Zufuhr genügend ,
Geschäft ruhig . Preise sest. Geflügel : Zufuhr nachlassend , Geschäft
ruhig , Preise behauptet . Fische : Zufuhr matzig , Geschäft ruhig . Preise
wenig oerändert . Butter und Käse : Geschäft ruhig , Preise » n -
verändert . Gemüse , Ob st und Südsrüchte : Zusuhr genügend ,
Geschäft sehr still , Preise fast unverändert _
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Das Gemdndcwablreci ) t
unter der Candgemeindeordnung .
Seitdem sich die Sozialdemokratie auch an den Gemeinde -

Wahlen in den Landgemeinden beteiligt , ist das politische Wohl -
befinden der besitzenden Klassen erheblich beeinträchtigt worden . Die

schöne Zeit , wo man eigentlich gar nicht wählte , sondern die Mandate

gewisse >. mafien unter sich verteilte , wie es den Interessen und

Wünschen der herrschenden Koterien entsprach , ist endgültig dahin .
Mit dem Erscheinen der klassenbewußten Arbeiterschaft auf dem

kommunalpolitischen Kampfplatz in denLandgemeinden hat der idyllische
Zustand , daß ein halbes Dutzend wohlgesinnte und staatserhaltende Herren
in den Hinterziinmern eines besseren Restaurants die Gemeinde -

Politik ihrer Gesellschaftsklasse ungestört und ohne Kontrolle nutzbar
machten , ein jähes Ende genommen . Und noch einen anderen Erfolg
hat die Sozialdemokratie zu verzeichnen : sie hat ihre Gegner dazu
gezwungen , auch endlich die Gesetze , die doch auf ihre Interessen

' zugeschnitten sind , etwas besser kennen zu lernen . Und daß
die Sozialdemokratie diese Rolle des Erziehers noch lange
wird beibehalten müssen , dafür liefert den Beweis eine

Verhandlung der Groß - Lichterfelder Gemeindevertretung über
die gegen die Richtigkeit der Wählerliste erhobenen Einsprüche .
Ein Teil derselben fand seine Erledigung durch die Feststellung , daß
die Reklamanten tatsächlich in der Wählerliste standen , die übrigen
wurden erledigt mit der Entscheidung über den Einspruch , den Ge -

nosse Wenzel erhoben hatte , nicht wegen Verletzung s u b j e k -

tiver öffentlicher Rechte , sondern zur objektiven Wahrung
der öffenilichen Rechtsordnung . Der Einspruch war in einem um -

fangreichen Schriftstück eingehend begründet .

Die Wählerliste wurde in zwei Punkten beanstandet : I . Weil

sämtlichen Slimmberechtigten , deren Wahlrecht auf Grund des

§ d. L. - G. - O. — wegen rückständiger Gemeindeabgaben — ruht ,
die Aufnahme in dieselbe verweigert worden ist und 2. weil Forensen
— auswärts Wohnende , die im Gemeindebezirk ein Grundstück be -

sitzen — in die Wählerliste aufgenommen worden sind , denen ein

Stimmrecht auf Grund des 8 4ö d. L. - G. - O. nicht zusteht .
Die Angelegenheit ist für die Genossen der Orte und Vororte ,

für welche die Landgemeindeordnung maßgebend ist . von so großer
Wichtigkeit , daß eS angezeigt erscheint , auf dieselbe näher einzu -
gehen . Die Landgemeindeordnung unterscheidet im Gegensatz zur
Städteordnung zwischen V e r l u st und Ruhen des Gemeinderechts
( Stimm - bezw . Wahlrecht ) .

Derjenige Wähler , welcher seine Gemeindeabgaben nicht gezahlt
hat , geht seines Wahlrechtes nicht verlustig , sondern es ruht
und zwar bis zu dem Zeirpunkl , wo die Abgaben entrichtet werden .

Von diesem Moment an hört das Ruhen von selbst auf und das

betreffende Gemeindemitglied ist ohne weiteres stimmberechtigt . Diese

Bestimmung des Gesetzes ist unzweideutig und grundsätzlicher
Natur . Werden nun — wie in Groß - Lichterfelde und wahrscheinlich
auch anderwärts — Wähler wegen rückständiger Abgaben in die

Wählerliste nicht aufgenommen , so verlieren sie dadurch ihr
Stimmrecht , selbst wenn sie nach Ablauf der Auslegungsfrist für
die Liste und vor dem Termin der Gemeindewahl ihre Abgaben
entrichten und obwohl sie dadurch nach Recht und Gesetz wähl -
berechtigt sind . Ja noch mehr : sie haben auch für alle
kommenden Wahlen , so lange dieselben auf Grund der alten

Wählerliste vorgenommen werden, , kein Wahlrecht . Auf
diese Weise können zu Zeiten schwerer , wirtschaftlicher Krisen
und Arbeitslosigkeit ganze Schichten der Bevölkerung kommunal -

politisch rechtlos gemacht werden . Während nun in Gemeinden
mit Versammlung alle Gemeindeglieder , deren Stimmrecht
ruht , in die Liste der Stimmberechtigten aufgenommen werden

müssen , wie dies dem Sinne des Gesetze » auch entspricht und

durch ministerielle Anweisung ausdrücklich den Gemeindevorstehern
vorgeschrieben ist , bestimmt merkwürdigerweise dieselbe An -

Weisung für die Gemeinden mit Vertretung , daß Wähler , deren

Stimmrecht ruht , in die Wählerliste nicht eingetragen werden

dürfen ! Dadurch wird unter ein und demselben Gesetz zweierlei
Recht geschaffen : während in der einen Gemeinde der Wähler sein
Stimnirecht vom Augenblick der Entrichtung der Abgaben an

ungehindert ausüben kann , bleibt der Wähler der auderen
Gemeinde unter denselben Voraussetzungen rechtlos —

und unter Umständen auf lange Zeit hinaus rechtlos . Daß dies un -

möglich die Absicht des Gesetzgebers gewesen sein kann , ist klar ; die

Anweisung des Ministers im zweiten Falle ist zweifellos gesetz -
widrig . Der Beschwerdeführer hat in seiner Einspruchsbegründung
dargelegt , daß , wenn die gesetzliche Bestimmung des § 44 irgend
einen Sinn haben solle , logischerweise die Aufnahme jener Kategorie
von Stimmberechtigten in die Wählerliste erfolgen müsse .

ES ist übrigens kennzeichnend für die Art der Gcsetzesmacherei
und entbehrt nicht einer gewissen Komik , daß Gemeindeglieder , die

wegen rückständiger Gemeindeabgaben ohne vorherige Mahnung ge -
pfändet worden sind , stimmberechtigt sind , selbst wenn die
Gemeinde keine Steuern bekommen hat . Bei ihnen . ruht " also
nicht einmal das Gemeinderecht .

Der zweite Punkt bezüglich der Forensen ist insofern wichtig ,
als bekanntlich bei den Wahlen im entscheidenden Moment Hunderte
von . Papierstimmen " — eben dieser Forensen — den herrschenden
Klassen die Möglichkeit bieten , de » Sieg der sozialdemokratischen
Kandidaten zu vereiteln . — Mit diesen Forensen wird in
vielen Orten der größte Unfug getrieben ; jeder auswärts

Wohnende , der im Gemeindebezirk einen Fetzen Land besitzt , kommt
in die Wählerliste . Diese „ Stimmberechtigten " bilden dann bei den

Wahlen gewissermaßen den Landsturm auf Seite der Be -

sitzenden , wenn die Schlacht für diese eine ungünstige
Wendung zu nehmen droht . Ob diesen „ Forensen " das Wahl -
recht materiell zusteht ober nicht , ob sie die gesetzliche Qualifikation
gemäß § 45 der Landgemeindeordnung besitzen — um solche Kleinig¬
keiten braucht man sich angesichts des guten und staatserhaltenden
Zweckes , dem sie dienen sollen , nicht zu kümmern .

Genosse Wenzel verlangte in seinem Einspruch , daß alle aus -

wältigen Besitzer , deren Grundstücke einen Flächeninhalt bis

zu vier Morgen umfassen . in der Wählerliste ge -
st r i ch e n werden . Die Landgemeindeorduung schreibt vor , daß
nur diejenigen auswärtigen Besitzer stimmberechtigt sind , deren Grund -
stück mindestens den Umfang einer „ spannfähigen Ackernahrung "
aufweist , d. h. das Grundstück muß so groß sein , daß zu seiner Be -

wirtschaftung nach landwirtschaftlichen Grundsätzen dauernd die Hal -
tung von Zugvieh e r f o r d e r I i ch ist . Ob das Grundstück tatiäch -
lich landwirtschaftlich benutzt wird oder als Baustelle unbenutzt liegen
bleibt , ist gleichgültig . Grundstücke in der Größe bis zu vier , ja bis

zu zehn Morgen haben nicht den Umfang einer „spaunfähigen
Ackernahrung " . AuS diesen Gründen müsse die Streichung jener
Forensen erfolgen .

Zur Ucberraschung der zahlreich erschienenen Parteigenossen er -
klärte der Gemeindevorsteher namens des Gemeindevorstandes , daß
er bezüglich der Forensen völlig mit dem Beschwerdeführer

äibcrciiistimme und der Gemeindevertretung die Streichung
aller Forensen die bis zu 4 Morgen Land besitzen , empfehle . Da -

gegen sei die Aufnahme der Gemeindeglieder , deren Wahlrecht ruhe .
abzulehnen . Herr Schulz berief sich für seine Auffassung auf zwei
Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichts , wonach die Wähler -
liste die unabänderliche Grundlage des Wahlverfahrens bilde und
für Entscheidungen des Wahlvorstandes über die materielle Stimm -
berechtigung des Wählers bei der Wahl kein Raum mehr sei . Diese
Entscheidungen sind uns wohl bekannt , die eine derselben ist von den

Lichterfelder Genossen herbeigeführt worden , deren Auffassung vom

obersten Gerichlshof als die richtige anerkannt wurde .
Es handelt sich hier aber gar nicht darum , sondern
um die Frage , ob Gemeindeglieder , deren Wahl -
recht außer Frage steht , da » nur ruht , in die Wählerliste ein -

getragen werden müssen . Darüber gibt es noch keine Eni -

scheidung des Lberverwaltungsgerichts . Eben deshalb , weil die

Wählerliste die unabänderliche Grundlage der Wahl bilden soll , muß
logischerweise angenommen werden , daß Stimmberechtigte , bei denen
die A u s ü b u n g des Gemeinderechts nur ruht , so lange sie
mit ihren Abgaben im Rückstände sind , Aufnahme in
die Wählerliste finden müssen . Hat ein solcher Wähler z. B. am
31 . Januar , nachdem die Frist für Auslegring der Wählerliste bereits

abgelaufen war , seine Abgaben entrichtet , so muß er im März
sein Gemeinderecht ausüben , d. h. er muß wählen können ;
anderenfalls wäre der § 44 Nr . 4 der Landgemeindeordnung
kompletter Unsinn .

Die Gemeindevertretung hat unseres Erachtens über den Ein -

spruch einen rechtsgültigen Beschluß überhaupt nicht gefaßt ,
weil sie über zwei ganz entgegengesetzte Anträge gleich -

zeitig abgestimmt hat , nämlich darüber , daß die Streichung der

Forensen vorzunehmen , die Eintragung der Wähler , deren Wahl -

recht ruht , in die Wählerliste jedoch abzulehnen sei .
Es ist sonst im gewöhnlichen Leben sehr schwierig , über zwei

solche Anträge m einer Abstimmung zweifelsfrei zu entscheiden .

Partei - TfrgelegenKeiteti .
Zur Lokalliste .

Am Sonnabend , den 15 . Februar er . veranstaltet die „ Frei -
willige Feuerwehr " in Niederschönhausen ein sogenanntes
„ Winterfe st " im dortigen Lokal von L i e d e m i t , Kaiser -
Wilhelm - Straße . an der Kirche ; am gleichen Tage findet im Lokal von

Schade , Berlin , Bellealliancestr . 22 ein Maskenball statt ,
welcher von der Filiale I der „ Allgemeinen Kranken - und Sterbekasse
der Metallarbeiter " <E. H. 29, Hamburg ) Bevollmächtigter Jos . Krämer ,
Heimstr . 15, arrangiert worden ist . Wir weisen darauf hin , daß
beide Lokale der Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur Ver -

fügung stehen und machen die Mitglieder obiger Korporationen ,
soweit dieselben politisch organisiert sind , auf die eventuellen Folgen
eines Boykottbruches aufmerksam .

Im 2. Kreis hat das Lokal „ Hofjäger - Palast " den In -
haber gewechselt ; dasselbe steht uns zu den bekannten Bedingungen
zur Verfügung ; desgleichen daS Lokal „ Girods F e st s a a l ",
Friedrichsir . 232 . Bezüglich des letzteren Lokals bemerken wir , daß
unsere Sperrnotiz in Nr . 33 vom 8. Februar er . betreffend das Ver -

gnügen des Gesangvereins „ Sängrrglück " im Lokal von G i r v d ,
durch die Freigabe des Lokals aufgehoben ist .

Im 6. Kreis steht uns das Lokal „ Schultheiß " , Inhaber
Franz Schotte , Seestr . 32 , zu allen Veranstaltungen zur Verfügung .

_
Die Lokalkommission .

Der Arbeiterausschuß der Buchbinderei Wübben u. Co. schreibt
unS : „ In der Nr . 33 des „ Vorwärts " vom 8. Februar beißt es in
einer Bekanntmachung der Lokalkommission , daß der Gesangverein

„Sängerglück " < W ü b b s ch e Buchbinder ) ein Vergnügen in
einem gelperrten Lokal abhalte . Durch diese Bekanntmachung wird
der Anschein erweckt , als bestehe unter dem Personal der Buchbinderei
Wübben ein Geschäftsgesangverein , der arbeiterfeindlichen Bestrebungen
huldige .

Wir stellen deshalb fest , daß dies nicht der Fall ist , sondern
dem Gesangverein „ Säugerglück " von dem aus 180 Personen be -

stehenden Personal der Firma Wübben ganze neun Mann an -
gehören . "

Friedenau . Am Sonnabendabend 8 Uhr findet im . Rheinschloß "
daS fünfte Stiftungsfest des Wahlvereins statt . Da das Festkomitee
sich bemüht hat , etwas Gutes zu bieten , werden die Genossen ersucht ,
für zahlreichen Besuch des Festes Sorge zu tragen .

Wannsee . Sonnabend , den 15. d. M. , abends 8 Uhr : Mit¬

gliederversammlung des Wahlvereins . Tagesordnung : 1. Gemeinde -

Vertreterwahl und Bericht von der letzten Sitzung . 2. Bericht von
der Kreis - Generalversammlung . 3. Geschäftliches . 4. Verschiedenes .
Es ist Pflicht jedes Genossen , zu erscheinen . Gäste willkommen .

Der Vorstand .

Alt - Glienicke . Sonnabend den 15. Februar , abends 8 Uhr ,
findet im Lokal von Saß die Mitgliederversammlung statt . Auf der

Tagesordnung steht u. a. ein Vortrag des Genossen Paul Slenzel .
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht .

Friedrichshagrn . Sonnabend den 15. Februar , abends 9 Uhr ,
im Restaurant Wilhelmsbad , Seestr . 45 : Versammlung des Wahl -
Vereins . Tagesordnung : Vortrag des Genoffen Dr . Alfted
Bernstein , Diskussion , Neuwahl der Delegierten und Bericht von der

Kreis - Generalversammlung , der Boykott der „ Niederbarnimer

Zeitung " , Vereinsangelegenheit und Verschiedenes . Der Vorstand .

Trebbin . Am Sonnabend , den 15. Februar , findet im Lokale

von Wolf die Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt . Tages -

ordnung : Vortrag des Genossen Zietsch - Charlottenburg . Bericht von

der Generalversammlung . Wahl der Delegierten für Groß - Berliu
und Verschiedenes .

WaidmannSlust . Die Mitgliederversammlung de ? Wahlvereins
findet Sonntag , den 16 . Februar , nachmittags 4 Uhr , in

Wittenau bei Schulz statt . Tagesordnung : Vortrag des Stadt -

verordneten Genossen Emil BoeSke - Berlin über „ Die politische Lage
in Staat und Gemeinde " . Diskussion . Bericht von der Kreis -

Generalversammlung und Verschiedenes .

Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Berliner jMacbnchten .
Die Schwebebahn vor der Berkehrsdeputation .

Die städtische Verkehrsdeputation nahm gestern einen Vortrag
deS Oberingenieurs Petersen über die Bedeutung der Schwebebahn
als Schnellverkehrsmittel entgegen .

Herr Petersen wies einleitend darauf hin , daß die Entwickelung
der Großstadt unbedingt auf die Anlage von SchnellverkehrSmitleln
drängt , zu denen er aber die Tunnelprojekte der Großen Berliner

Straßenbahn nicht rechne , da dieselben eher eine Schädigung
des Verkehrs darstellen , namentlich aber der Errichtung von

wirklichen Schnellbahnen hinderlich im Wege ständen . An der Land

von verschiedenen Karten , Plänen und sorgfältig ausgearbeitetem
Diagranun schilderte der Vorwagende die Vorzüge des Schwebebahn -
Projektes gegenüber der sogenannten Standbahn . Vor allen Dingen
aber sei die Schwebebahn wesentlich billiger herzustellen : die ganze
Anlage kostet nach seiner Berechnung rund 36 Millionen Mark , so -
daß das Anlagekapital schon bei einer Frequenz von 46 Millionen
Reisenden pro Jahr eine angemessene Verzinsung und Amortisation
fände . Und dies bei einem Tarif von 16,2 Pf . pro Reisenden . Bei
einer Beförderung von 56 Millionen aber , die mit Leichtigkeit beim

Zweiminuten - Verkehr befördert werden könnten , würde ein gutes
finanzielles Resuliar zu erzielen sein .

Man habe der Schwebebahn zum Vorwurf gemacht , daß sie nur
mit zwei Wagen fahren könne ; das sei nicht richtig , da erstens die

Wagen der Schwebebahn eine 56 Proz . größere Fassungskraft als
die Wagen der Hoch - und Untergrundbahn besäßen , und zweitens ,
falls sich das Bedürfnis herausstellte , auch mit mehr Wagen gefahren
werden könne , wozu die technischen Einrichtungen innerhalb Jahres -
frist ohne Schwierigkeit geschaffen lverden könnten .

Ein großer wirtschaftlicher Vorteil des Schwebebahnsystem »
gegenüber der Staudbahn sei , daß die Wagen , obwohl größer ,
wesentlich leichter gebaut und damit auch der Betrieb billiger sei.
Die Verunzierung des Stadt - und Straßenbildes sei nicht so be -
deutend , da die ganze Linie nirgends an hervorragenden
monumentalen Gebäuden vorüberführe . Seitens des Stadtbaurats
und mehreren Mitgliedern der Deputation wurde darauf hingewiesen ,
daß die Kosten - und Rentabilitätsberechnung des Vortragenden ein
Loch habe . Erstens könne die Stadlgemeinde nicht zugeben , daß
die Bahn am Bahnhof Gesundbrunnen ende , sie müsse
entweder bis Reinickendorf oder Pankow durchgeführt werden .
Zweitens kollidiere die Bahn mit der städtischen Untergrundbahn
Moabit - Rixdorf , ebenso mit der Untergrundbahn in der Kaiser -
Wilhelmstraße . Außerdem fordere die Gesellschaft von der
Stadt die Niederlegung von Häusern und ganzer Straßen -
durchbräche auf Kosten der Stadt , und wolle ohne Gewährung
einer Bruttoabgabe die Stadt erst nach einer Verzinsung des
Anlagekapitals mit 6 Proz . zur Hälfte am Gewinn teilnehmen lassen .
Außerdem sei zu bedenken , daß . selbst wenn es gelänge mit mehr
als zwei Wagen zu fahren , die Leistungsfähigkeit der Bahn , wie zil -
gegeben , 96 Millionen Passagiere nicht übersteigen werde ,
während die Hoch - und Untergrundbahn das Doppelte leisten wolle .
Der Vortragende erklärt sich bereit , bezüglich der Abgabe , Linien -
führung , Straßenanlagekosten , Gewinnbeteiligung in Verhandlungen
einzutreten , von denen er hofft , daß sie zu einem befriedigenden
Ergebnis führen werden . Auf seine Klage , daß sie nicht
vorwärts kämen , und daß ihnen sehr viel daran liegt ihr
Projekt verwirklicht zu sehen , erwidert der Oberbürgermeister .
er solle nur mit seinen Zugeständnissen nicht hinter dem Berge
halten . Das Projekt sei erst im Jahre 1965 bei der städtischen Ver -
waltung eingereicht , ein eigentliches aber unzulängliches Angebot
aber erst kürzlich , und zwar auf Erfordern , seitens der Gesellschaft
eingereicht worden . Eine weitere Diskussion wurde dann bis zur
nächsten Sitzung vertagt . _

Arbeitslosenausschuß .
Der von der Stadtverordnetenversammlung eingesetzte Ausschuß

zur Beratung des von unseren Genossen gestellten Antrages : „ Den
Magistrat aufzufordern , schleunigst Maßnahmen zu ergreifen , mn die

zurzeit in Berlin herrschende Arbeitslosigkeit und ihre Folgen zu
lindern " , hat gestern nach dreistündiger Beratung beschlossen , in der

heute stattfindenden Stadtverordnetensitzung den dringlichen Autrag
zu stellen , den Magistrat zu ersuchen , eine Verfügung an alle Ver -

waltungsdeputationen zu erlassen , in der dieselben angewiesen werden ,
alle vorbereiteten etatisterten Bauten . Reparaturen und Park -
arbeiten sofort in Angriff zu nehmen , bezw . zu beschleunigen .

Die Anregung unserer Genossen , der Frage der Arbeitslosen -
Versicherung näher zu treten , sie zum mindesten in einer noch in
dieser Woche einzuberufenden Sitzung einer eingehenden Besprechung
zu unterziehen , fand bei der Mehrheit des Ausschusses weder

Sympathie noch Verständnis . Mit knapper Mehrheit wurde be -

schlössen , eine weitere Sitzung einzuberufen , wenn die Deputation
für Statistik ihre Beratungen bezüglich Aufnahme von Arbeitslosen -
Zählungen beendet hat . _

„ Die gegenwärtig herrschende Arbeitslosigkeit hemmt " , so steht
in der „Vossischen Zeitung " zu lesen , „ auch die Fürsorgetätig -
keit für entlassene Strafgefangene " . Diese Mitteilung
stützt sich auf Angaben , die im „ Verein zur Besserung der Straf -
gefangenen " von dem Dirigenten des Arbeitsnachweisebureaus Herrn
Reckes gemacht worden sind . DaS genannte Freisinns blatt berichtet ,
Herr Reckes habe dort in der Februarsitzung am Montag dieser
Woche folgendes ausgeführt :

„ Die große Zahl der Arbeitslosen halte die Arbeitgeber davon
ab , vom Bureau des Vereins Arbeitskräfte zu beziehen , da sie ja
unter den nichtbestraften Arbeitern genügend Auswahl hätten . Aus
diesem Grunde sei die Tätigkeit des Bureaus im allgemeinen gegen
das Vorjahr etwas zurückgeblieben . Der Andrang Arbeitsloser zum
Bureau sei in den letzten Wochen so groß gewesen , daß oft Hunderte
den Korridor besetzt hätten . Auf dem Lande sei gegenwärtig eben -

falls ein Ueberschuß an Arbeitskräften vorhanden , zumal die Land -
arbeiten noch nicht begonnen hätten . "

ES ist interessant , diesen Bericht just von der „Voss . Ztg . " ver -

öffentlicht zu sehen — von einem Organ , daS noch vor vierzehn
Tagen sich sehr zweifelnd zu der Frage äußerte , ob in Berlin über -

Haupt eine Arbeitslosigkeit erheblichen UmfangeS zu bemerken sei .
Wir erleben eS jetzt nicht zum erstenmal , daß die Fürsorge -
tätigkeit dieses Vereins durch die herrschende Arbeitslosigkeit beein -

trächtigt sind . Dieselbe Erscheinung wurde z. B. auch Anfang der

neunziger Jahre beobachtet , als infolge der damaligen WirtschaftS -
krise ein Heer von Arbeitslosen auf der Straße lag . In solchen
Zeiten sind Arbeiter so billig zu haben , wie nur irgend ein Unter -

nehmer es sich wünschen kann z da hat kein Arbeitgeber nötig , sich die

wohlfeile Menschenware des „ Vereins zur Besserung der Straf -
gefangenen " liefern zu lassen .

Die Angabe des Herrn Reckes , daß gegenwärtig auch auf
dem Lande ein Ueberschuß von Arbeitskräften vorhanden sei , ist
eine beachtenswerte Ergänzung zu der Fischbeckschen Mahnung an
die Arbeitslosen , jetzt im Winter aufs Land zu gehen und sich dort
Arbeit zu suchen . Herr Reckes nmß den Landarbeitermarkt kennen ;
denn der „ Verein zur Besserung der Strafgefangenen " bemüht sich
jahraus jahrein , seine Schützlinge möglichst auf dem Lande unter -

zubringen .

Die gestrigen Arbeitgeberwahlen zum hiesigen KaufmannSgericht
ergaben folgendes Resultat :

Abgegebene Stimmen : 3915 ,
1965

Liste I . . . . . . . . . .3818 4316 = 176 Beisitzer
„ II ( sozialdemo krati sche

Arbeitgeber ) . . . 97 88 ---- 4 „
186 Beisitzer

Wie berichtet wird , sind zahlreiche Unregelmäßigkeiten bezüglich
der Stimmzettel vorgekommen . Sofort eingelegte Proteste wurden

von den Wahlvorständen zurückgewiesen . ES soll gegen diese Wahl
beim WoMausschuß Protest erhoben werden .



Wieder ein paar „ überflüssige " Gemeinbefchulen . Der
Magistrat hat den Stadtverordneten zur Kenntnisnahme eine Vor -
läge zugehen lassen , die den Plan der Einziehung von zwei an -
geblich überflüssig gewordenen Gemeindcschulen betrifft . Ledig¬
lich zur Kenntnisnahme I Denn zu beschlicfjcn hat die Stadt¬
verordneten - Versammlung hierbei nicht ; zu bcschlictzen hat die
Schuldeputation , in die bekanntermaßen kein Sozialdemokrat
hineingelassen wird , und nach ihr nur noch der Magistrat . Die
beider , Gemeindcschulen , die diesmal von den , Schicksal der Auf -
lösung betroffen werden sollen , sind die 49. Änaben - Gcmeindeschule
im Hause Blumenstraßc (33-, und die 17. Mädchen - Gemcindeschule
im Hause Ackerstratze 67. Ueber die 49 . Schule meldeten wir bereits
im Herbst , daß ihr Schicksal besiegelt sei . Die Vorlage erzählt ,
in dem Stadtteil sei „ im Laufe der letzten Jahre ein anhaltender
Rückgang in der Zahl der schulpflichtigen Kinder eingetreten , der
die Füllung der Schulen jener Gegend immer schwieriger macht " .
Wir haben uns daraufhin die neueste Nachweisung über die Gc -
inondcschulfrequenz angesehen . Da müssen wir nun gestehen , daß
wir in weitem Umkreise um die Blumenstraße keine einzige Schule
gefunden haben , deren „ Füllung " nicht schon reichlich genug wäre .
Tie Vorlage versichert : „ Aus diesem Grunde beabsichtigen wir die
Auflösung der 49 . Gcmeindeschule zum Oktober dieses Jahres . "
Aus diesem Grunde , das heißt : wegen der angelichcn „ Schwierig -
keit " , sie zu „füllen " . Doch der eigentliche Grund ist wohl ein
anderer . Das Haus wird verwendet zur Unterbringung von
Nebenklasscn und von Klassen für Schwerhörige sowie von Kursen
zur Fortbildung der Lehrer und Lehrerinnen . Da begreift man
die plötzliche „Ucbcrflüssigkeit " der 49 . Schule . „ Schwierigkeiten
irgendwelcher Art werden, " sagt die Vorlage , „sich aus dieser Auf -
lösung nicht ergeben . " Ja , wo sollen die Kinder der 49 . Schule
untergebracht werden , wenn schon im Herbst dieses Jahres die
Bude zugemacht wird ? Die Schule hat noch jetzt in 14 Klassen
573 Kinder . Wie will man diese auf die Nachbarschulen verteilen ,
ohne daß in ihnen die Klassen noch stärker gefüllt werden , als sie
es ohnedies schon sind ? Noch wunderlicher ist der Einfall , zum
Herbst dieses Jahres die 17. Schule in der Ackerstraße aufzulösen .
In der Ackerstraße , nahe dem Gartenplatz ! Die Vorlage be -
hauptct keck, hier liegt der „gleiche Grund " vor , also gleichfalls eine

„ Schwierigkeit " , die Schule zu „füllen " . Wie wenn es da draußen
an Kindern fehlte ! Auch hier wissen wir keine Schule , die nicht
schon reichlich genug gefüllt wäre und ohne Schädigung des Unter -

richtSerfolges noch Kinder mit übernehmen könnte . Uebrigens soll
daS Haus Stckerstraße 67 weiter als Schulhaus dienen . Es soll
die 269 . Schule aufnehmen , die bisher in der Scheringstraße in
Mietsräumen untergebracht war . Diese Mietsräumc sind so
miserabel , daß sie nicht länger beibehalten werden dürfen . Es ist
aber nicht möglich , nun etwa beide Schulen im Hause der Ackcrstraße
unterzubringen . Die 17. Schule ist eine Mädchenschule mit
15 Klassen und 651 Kindern , die 260 . Schule ist eine katholische
Knabenschule mit 19 Klassen und 729 Kindern . Die Vorlage be -

hauptet , auch die Einziehung der 17. Schule werde „sich ohne
Schivierigkeiten durchführen lassen " . Umschulung der Kinder und

Ucberfüllung der Klassen gelten ja allerdings der Schulverwaltung
nicht als Schwierigkeiten von Belang .

Bon den Erfolgen der Berliner Gemeinbrschule finden wir eine

Probe in der „ Volks - Zeitung " . Diesem Blatt hat ein Leser mit -

geteilt , in der fünften Klasse einer hiesigen Gcmeindeschule
habe eine zehnjährige Schülerin folgenden Aufsatz abgeliefert :

Der Parisapals .
Der Parisapals ist 4 ( ex) vieh er ist nich so groß wie der

Popenweg Pias er ist mit Blumen bemükt und er hat zwei
spcrnrunnen an der scitc stehen zwei Hauser auf den Plals
schehnt unsere SigeSgätin eimalm kamen bei Panzhozen und

hloten fih uns frot . Da im ein Bischoh in die must ihr uns aber
wieder geben unn stclhten wir bei Götin in der Staht hinem .
Soft hat sie mit das Gcsich herrauS gesehen .

JnS Deutsche übersetzt , kautet der Text :

Der Pariser Platz .
Der Pariser Platz ist viereckig . Er ist nicht so groß w! c der

Forckenbeck - Platz . Er ist mit Blumen geschmückt , und er hat

zwei Springbrunnen . An der Seite stehen zwei Häuser . Auf
dem Platz steht unsere Siegesgöttin . Einmal kamen die

Franzosen und holten sie uns fort . Da ihm im Bischof in ? ( Soll
wohl heißen Blücher . Red . ) Die mußt ihr uns aber wieder

geben und stellten wir die Göttin in der Stadt hinein . Sonst
hat sie mit das Gesicht herausgesehen .

Die „ Volks - Zeitung " hebt hervor , diese Schülerin sei sogar
regelmäßig versetzt worden . W i r können , offen gestanden , nicht
recht glauben , daß eine solche Leistung irgendeinem Lehrer als
ausreichende Durchschnittsleistung der betreffenden Klasse gelte »
wird . Der Gewährsmann des genannten Blattes dürfte übrigens
schwerlich der Lehrer selber sein . Lehrer veröffentlichen durch die

Zeitungen gewöhnlich nur die Mitteilungen von Eltern , z. B.

Entschuldigungszettel , die ihnen „ komisch " anscheinen . Speziell die

„ Volks - Zeitung " ist oft genug zu solchen Veröffentlichungen benutzt
worden , durch die die Eltern in dreister Weise bloßgestellt wurden .
Soll eS üblich werden , auch die Stilübungcn von Kindern zu vcr «

öffentlichen , so kann man nur wünschen , daß allemal auch der Name
des Lehrers der betreffenden Klasse hinzugefügt wird . Wir ver -

muten , daß die schlechtesten Leistungen aus denjenigen Klassen
kommen werden , deren Lehrer die Unterrichtsstunden dazu benutzen ,
über die „begehrlichen " Arbeiter und die „ verhetzende " Sozialdemo -
kratie zu schimpfen . So etwas macht sich ja sehr forsch , wenn ein
eben vom Seminar losgekommener junger Mann vor seinen Zög -
lingcn steht , die andächtig zu schweigen haben . Aber zur Erreichung
des Unterrichtszieles trägt es nicht bei .

In Milch - BolleS Reich erscheint bekanntlich ein kleines Er -
bauungsblättchen für die Angestellten , der „Fabrit - Bote " , der um
das Seelenheil der Meier , Kutscher und Milchiungen sowie Mädchen
ängstlich besorgt ist . Jeden Sonnabend erscheint es mit vielen
Bibeltexten für die ganze Woche , wie die Pillen morgens und
abends einzunehmen . Dann folgen fromme und patriotische Er -

zählungen , darunter gewöhnlich auch etwas gegen die böse Sozial -
demokratie . In der letzten Nummer , vom 8. Februar , wird unter
anderem eine vom „ Vorwärts " längst widerlegte Lügengcschichte
des Reichsverbandcs unter dem Titel : „ Zu Tode gepeinigt " wieder -

holt . Ein Schuhmacher in Potsdam , ein Streikbrecher , sollte
Selbstmord begangen haben , um sich den „ sozialdemokratischen
Peinigern " zu entziehen . Es ist kein wahres Wort daran , aber
der fromme Pastor , der das Blatt schreibt , heult seinen Lesern
folgendes vor :

„ In wenigen Zeilen offenbart sich hier wieder einmal die

erschütternde Tragik eines Menschenlebens , das von seinen sozial -
. demokratischen Peinigern als gleichwertig ihrem eigenen nur an -

erkannt wird , sofern es sich um das Leben eines „ Genossen "
handelt , d. h. eines Menschen , der sich zum willenlosen Sklaven

sozialdemokratischer Grundsätze machen und als gefügiges Werk -

zeug verhetzender Agitatoren gebrauchen läßt . Doch dreimal wehe
dem , der anders denkt , sich seine eigene Meinung wahrt und

jenen Aufwieglern nicht unbedingten Gehorsam leistet . Hinweg
mit ihm ! Er muß beseitigt werden . Und läßt es sich nicht
anders erreichen , nun dann bekommt er eben einen , sei es auch
bis zur Grausamkeit gesteigerten Tcrrorismus zu fühlen , so
lange , dis er physisch zum Widerstand unfähig wird oder seelisch
zusammenbricht . Was tuts ? Ob er schließlich zum Acußersten
getrieben wird und seiner Qual durch Selbstmord ein Ende be -

reitet , was schadets denn , wenn ein „ Abtrünniger " , wenn ein

„ Verräter " weniger ist . "
Daneben leistet der „ Fabrik - Boie " auch etwas in unfreiwilliger

Komik . Große Heiterkeit hat es bei den Angestellten erweckt , als

sie in derselben Nummer lasen :

« Bon der Arbeit des heiligen Geistes

am Menschcnherzen zeugt folgender Brief , der mir zuging :
Lieber Herr Pastor '

Ms ich früher bei Herrn Bolle beschäftigt war , hatte ich
meinen Heiland betrübt , indem ich Milch getrunken habe ; da ich

nun meinem Herrn näher gekommen bin , zeigte Er mir diese
Sünde , und da ich nun darüber beunruhigt bin , schicke ich Ihnen
das Geld dafür , und möchte die Bitte an Sie richten , dieses dem
Geschäft abzugeben . "

So fromme und einfältige Schäflein wünscht sich Herr Bolle
als Angestellte , damit kein Tropfen Milch in die unrechte Kehle
komme und damit sie behütet bleiben vor der Gewerkschaft und vor
der Sozialdemokratie .

Zur Illustration der Zustände in Balles Reich teilt uns ein

Leser mit , daß die armen Milchjungen anscheinend hungrig auf
den Weg geschickt werden , denn kürzlich mutzte er wahrnehmen ,
daß es ein ' Bollejunge war , der ihm den gefüllten Frühstücksbeutcl
genommen hatte . Die Millionenfirma Bolle sollte die Leute lieber

körperlich gespeist auf die Straße schicken als mit der Morgen -
andacht , die sie doch nicht satt macht .

Vollständige Schließung der 169 . Gemcindeschule . Nachdem
kürzlich zwei Klassen der am Tempelhofer User 2 belegenen 169 . Ge -

memdeschule bis zum 17. d. M. wegen zahlreicher Erkrankungen von
Schülern geschlossen worden , nahmen die Erkrankungen der Schul «
knaben in den anderen Klassen einen iintper größeren Umfang an .
Es fehlten in ihnen bis zu zehn und mehr Schüler und zwar eben -
falls wegen Erkrankungen an Scharlach , Masern , Ziegenpeter , Rötel » ,
Keuchhusten usw . Gestern vormittag 19 Uhr erschien deshalb der

Kreisarzt Geheimer Medizinalrat Dr . Granier mit dem Schularzt
Sanitätsrat Dr . P. Meyer , um die erforderlichen Maßnahmen zu
treffen . Auf Grund des vorgefundenen Tatbestandes ordnete
Dr . Granier die sofortige Schließung der gesamten 169 . Gemeinde -
schule bis zum 24 . d. M. an . Die Schulräume werden während
dieser Zeit einer gründlichen Desinfektion in allen ihren Teilen

unterzogen werden . Da diese Klassenräume nachmittags und abends

auch von einer Pflichtfortbildungsschule benutzt loerden , wird wohl
auch deren Schließung bis zu obigem Termin erfolgen .

Ter liebe Gott als BercinSvorstbenber läßt sich nicht ver -
spotten . Als wir . vor einiger Zeit mit dieser köstlichen Episode
aus dem katholischen Vereinsleben die Lachmuskeln unserer Leser
reizten , haben darob auch andere Leute als Sozialdemokraten ,
sogar fromme Zentrumsmannen , verwundert daö demütige Haupt
geschüttelt . ES schien ihnen undenkbar , daß jemand , der sich wenig -
stens einbildete , das Zeug zum . . Führer " zu besitzen , solche gotteS -
lästerlichen Worte in die Welt setzen könne . Fatalerweise konnte
dem blühenden Unsinn nicht mal ein beschönigendes Mäntclchen
umgehängt werden , denn es stand ja brühwarm in der katholischen
Zeitung , in die es nur durch einen Flüchtigkeitsfehler hineingeraten
war . Pfiffige Leute , die nicht auf den Kopf gefallen sind , reimten
sich noch eine andere Moral aus der Geschichte . Ein Lehrer näm -
lich , ein wirklicher katholischer Lehrer , war der Attentäter gewesen ,
der auf der Jagd nach Phrasen die schöne deutsche Sprache so
gottesjämmerlich verhunzte . Und so hieß es bald mit vollster
Berechtigung : „ Verehrter Herr Volksschullehrer , stecken Sie die
Nase etwas mehr ins Buch als in die Vereinspolitik , damit Ihre
Schulkinder ein recht gutes Deutsch lernen . Lassen Sie lieber
die Finger fort von Sachen , an denen man sie sich leicht verbrennt ! "

Weise hat der liebe Gott dazu genickt . Und so bekam der Gesellige
Scbastianverein in Berlin einen anderen Vorsitzenden , der hoffent -
lich die katholischen Pferdchen nicht mehr scheu macht .

West und Ost . Die an der Wannseebahn gelegenen Vororte

des Westens erfreuen sich schon lange einer ausgezeichneten Ver -

bindung mit Berlin . Die Züge verkehren in Abständen von

höchstens 19, teilweise sogar nur 5 Minuten . Dagegen werden die

östlichen Vororte an der Görlitzer Bahn nach Ivie vor höchst stief -

mütterlich behandelt . Bewegt sich doch der Normalverkehr vom

Görlitzer Bahnhof nach Königswusterhausen , und in umgekehrter

Richtung , in Abständen von einer Stunde . Für die Bedürstnsie
der heutigen Zeit die reine Krähwinlelci ! Notgedrungen
hat die Eisenbahnverwaltung schließlich in den Hauptverkehrszeiten

einige Züge einschieben müssen . Aber auch sie genügen den Bedürf -

nisten nicht entfernt . Die Wagenabteile sind in der Regel stark

überfüllt . In der übrigen Tageszeit ist es . trotz allen Petitionierens

um Einführung des HalbstundenverlehrS bisher bei dein Stunden -

verkehr geblieben .
Neben dieser durchaus unzulänglichen Verbindung besteht noch

der weitere , schwer empfundene Uebelstand der beständigen Zug -
Verspätungen in der Richtung nach Berlin . Die Verspätungen bilden

so den Normalzustand und find in der Regel von so beträchtlicher
Dauer , daß sie für daS Publikum der an der Görlitzer Bahn

gelegenen Vororte eine wahre Kalamität bilden .
Der Grundbesitzerverein von Baumschulenweg ist deshalb bereits

bei der Eisenbahnverwaltung um Abstellung dieses Uebelstandes vor -

stellig geworden . Und was erhielt er zur Antwort ? Bei der dichten
Zugfolge ließen sich Verspätungen nicht vermeiden . Ein Normal -

verkehr von einer Stunde Abstand zwischen den Zügen , eine „dichte
Zugfolge " ! Man könnte fast auf den Gedanken kommen , daß die

Bewohner deS Ostens zu der Zurücksetzung , die sie gegenüber dem

feinen Westen erfahren , noch obendrein verhöhnt werden . ES wäre

sehr zu wünschen , wenn die Gemeindevertretungen aller an der

Entwickelung des Vorortverkehrs auf der Görlitzer Bahn interessierten
Orte zur Sache Stellung nehmen wollten .

DaS Centraltheater hat seinem Programm ein neues , nach
Sherlock Holmes - Art gebautes Stück einverleibt . „ Ein seltsamer

Fa l l " betitelt sich die Schauermär , die ihre Autoren , Morton und
Gumver , «in „phantastisches Schauspiel " genannt haben . An zug -
kräftigen Rollen ist das Drama nicht arni , eher schon an der Ein -
heitlichkeit der Fabel . DaS Ensemble - Gastspiel eingeübter Schau -
spieler unter der Direktion Alwin Neutz brachte die Einzelheiten und
Effekte des Stückes vorzüglich heraus . Man vergaß die nur leicht
um einzelne Episoden herumgesponnene Handlung und gab sich ganz
der Virtuosität der einzelnen in ihre Rollen vorzüglich eingespielten
Schauspieler hin . Die Fabel des Stückes ist kurz die folgende :
Ein englischer Lord ist durch einen indischen Fakir in den Besitz eines
Medikaments gekommen , das imstande ist , seinen Besitzer in seine
zwei Bestandterle — in sein gutes und in sein schlechtes Ich — zu
materialisieren . Der Lord demonstriert dies praktisch aus der

Bühne . Sein besseres Ich zeigt er als vornehmer und leutseliger
Aristokrat , sein schlechtes als ein menschliches Scheusal auS White -
cbapel . Als letzterer begeht er einen Mord . Die Polizei fahndet auf

ihn . Aber nicht sie fängt ihn , sondern seine Braut und sein Freund ,
ein Rechtsanwalt , der ihn in dem Augenblick , da er sich von , Tier -

menschen zum Edelmenichen wieder wandeln will , erschießt . So sühnt
er den Mord mit seinem eigenen Leben .

DaS Stück übte auf dte Zuschauer eine faszinierende Wirkung
aus . Darstellung und Ausslattung fesselten und hielten daS Publikum
im Banne einer phantastischen Mystik , deren Spannung bis zum
letzten Fallen des Vorhanges nicht locker ließ . Die Eigenart der
Inszenierung , das bereits erwähnte vorzügliche Zusammenspiel des
Ensembles , das bis in die kleinsten Details hinein allen künstlerischen
Anforderungen gerecht wurde , wirkten gemeinsam für den vollen

Erfolg , der der Aufführung gezollt wurde . Allen anderen Dar -
stellern voran wußte Alwin Neuß , in der Doppelrolle des
Lord Jeküli und des Edward Hyde , das Publikum zu packen und
mit sich fortzureißen . —

Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem Automobil
und einem Straßenbahnwagen hat sich gestern auf der Treptower
Chaussee zugetragen . Das Automobil Is 3978 von den Berliner
Elektrizitätswerken war in schnellem Tempo die Treptower
Chaussee entlang gefahren . Bei der Einbiegung nach dem Straßen -
bahndepot kam es nun zu einem unvermeidlichen Zusammenstoß
zwischen dem Automobil und einem nach dem Bahnhof zurück -
fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 13. Der Zusammcnprall
erfolgte mit solcher Gewalt , daß der Vorderperron deS Motor¬

wagens vollständig zusammengedrückt wurde und das Automobil

teilweise in Trümmer ging . Der Chauffeur des Autos wurde in

weitem Bogen vom Sitz herunfcrgeschleudert und blieb _ schwer¬
verletzt auf der Chaussee liegen . Er mußte nach dem städtischen
Kranrenhausc gebracht werden . Auch einer der Insassen des Auto -
mobils hatte Verletzungen bei dem Unfall erlitten .

Unter den Rädern bcS Droschkemnitomobils . Ein� Opfer�ihrcr
Schwerhörigkeit ist gestern morgen die Ehefrau Anna Struck , Schul -
straße 8, geworden . Frau St . ist schwerhörig und dadurch war sie
schon öfter in die Gefahr geraten , überfahren zu werden . Gestern

morgen hatte sie in der Markthalle am Weddingplatz eingekauft ,
und als sie die Markthalle verlassen und wieder auf die Straße

getreten war , überhörte sie das Herannahen einer Automobil -

droschke . Sie wurde umgerissen und das schwere Gefährt ging ihr
über tzie Brust hinweg . Ein Schutzmann brachte die Schwerverletzte
nach der Unfallstation , wo sie die ersten Notverbände erhielt .

Der Polizeibericht meldet : Gestern nachmittag wurde der
63 Jahre alte Arbeiter Josef Wiczorrcck auf dem Hofe des

städtischen Obdachs in der Fröbelstraße neben der östlichen Einfahrt
in bewußtlosem Zustande aufgefunden . Mehrfache Untersuchungen
ergaben zunächst nur , daß der Tod bereits eingetreten war . Später
konnte man feststellen , daß dem Manne beide Fußknöchel frisch
gebrochen waren . Wie W. zu den Verletzungen gekommen ist ,
konnte bisher nicht ermittelt werden . Anscheinend ist W. von
einem der vielen am Obdach vorübcrfahrcndcn Wagen überfahren
worden und dann bewußtlos liegen geblieben . Passanten mögen
ihn wohl für betrunken gehalten und nach dem genannten Ort ge -
schafft haben .

Berschwiinden ist seit Montagabend der frühere Restaurateut
Notkopf . Liebenwalder Straße 34 , zuletzt Utrechter Straße 12 wohn -
Haft . R. ist 46 Jahre alt , von großer Statur , trägt schwarz - und

graumelierten Spitzbart und hat eben solches Haar . Er hatte , als

er sich an genanntem Tage in Begleitung semer Ehefrau plötzlich
aus einem Straßenbahnwagen entfernte , 3999 M. Geld bei sich .
Personen , die über den Verbleib des Vermißten irgend welche AuS -

kunft geben können , werden gebeten , dies bei der Ehefrau , Utrechler
Straße 12, oder in dem in der Nähe befindlichen Polizeibureau zu
melden .

Feucrwchrbcricht . Ein Brand kam in der letzten Nacht in dem

vierstöckigen Fabrikgebäude der Goldleistenfabrik von A. Werk -

meister junior in der Brunncnstr . 194 , am Roscnthaler Tor , auS .
Die Gefahr wurde nach 1 Uhr nachts bemerkt und sofort die Feuer -
wehr durch den Melder alarmiert . Der 13. Zug unter Leitung des

Brandmeisters Tamm war schnell zur Stelle und ging gleich mit

großer Bravour vor . Es brannte bereits in allen Stockwerken , und
auch im Dachgeschoß war das Feuer angelegt worden . Wegen der

großen Vcrqualmung mußte zunächst Luft gemacht werden . Ms -
dann gelang es durch kräftiges Wassergebcn , eine weitere Aus -

dehnung zu verhüten . Decken und Fußböden hatte man im 1. , 2, ,
3. und 4. Stock sowie im Dachgeschoß unter Benutzung von Spähncn
usw . angezündet . Hätte man die Gefahr nicht gleich bemerkt :
oder wäre die Feuerwehr nicht sofort zur Stelle gewesen , dann
wäre es wohl kaum möglich gewesen , den Brand so schnell zu löschen
und auf die verschiedenen Brandherde zu beschränken . Nach drei -

stündigem Verweilen konnte die Wehr wieder abrücken . Der Be¬
trieb der Fabrik ist nicht gestört , der Schaden nur zum Teil durch

Versicherung gedeckt . Es wird Brandstiftung vermutet . — Der
7. Zug hatte in der Andreasstraße 39 zu tun . Dort brannten
Betten u. a. auf dem Dachboden . Derselbe Zug wurde dann nach
der Lichtcnbergcr Straße 22 und Hausburgstraße 19 gerufen , wo
Dachbodenverschläge und eine Küche brannten . In der Mariannen -

straße 2 und Grünauer Straße 2 mußten Küchenbrände gelöscht
werden . Wegen eines Ladcnbrandcs erfolgte ein Alarm nach der

Friedrichstraße 62 und wegen eines Schaldeckenbrandes nach der
Teltower Straße 9. Der 29 . Zug rückte wegen eines Kcllerbrandcs

nach der Sehdelstr . 39 aus . Am Grünen Weg 112 mußte ein

Feuer gelöscht werden , das in einer Vogelhandlung ausgekommc »
war , wobei Vögel erstickten .

Vorort - I�admcdten .
Rixdorf .

AuS dem Fenster deS vierten Stocks gestürzt ist gestern vor¬

mittags 11 Uhr das vier Jahre alte Söhnchen der Liebkeschen Ehe -
leutc , Hermannstraße 23 wohnhaft . Der Kleine war in einem un -
bewachten Augenblick auf das Fensterbrett gekleftert und hatte sich
das Fenster geöffnet . Hier verlor er das Gleichgewicht und stürzte
auf den Hof . Schwer verletzt wurde er zunächst nach der Unfall -
statton und von dort nach dem städtischen Krankenhaus gebracht .

Schöneberg .
Durch den Brand einer großen Baubude find vorgestern zahl¬

reiche Bauarbeiter im Friedcnouer Ortsteil von Schönebcrg schwer
geschädigt worden . Hinler dem Neubau deS Grundstücks RubenS -
straße 22 , daö dem Bauunternehmer M. Stöcke ! in Friedenau . Saar -
straße 6, gehört , brach gestern um 2' / , Uhr nachmittags auf bisher
unaufgeklärte Weise Feuer au- Z. Es brannte , während die Arbeiter
auf dem Neubau arbeiteten , die mit sämtlichen Sachen der Bau -
arbeiter angefüllte große Baubude völlig nieder , auch ergriff das
Feuer infolge des starken Windes die Balkenlagen . Staken und
Fensterkreuze de » Neubaues und gefährdete durch die in Brand

geratenen , die Höfe abgrenzenden hohen Bretterzäune die Hinter -
Häuser der Grundstücke Cranachstr . 46/47 , die an den Neubau stoßen .
Die Feuerwehr hatte mit drei Schlauchleitungen länger als ändert »
halb Stunden angestrengt zu arbeiten , um den Brand zu löschen .

Wilmersdorf .
Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich gestern in der Ringbahn -

straße ereignet . Der städtische Gärtnergchülfe Hans Kratsch aus
der Berliner Straße hatte die am Bürgersteig stehenden Bäume be -
schnitten . Er war zu diesem Zweck auf einer hohen Leiter bis zu
den obersten Spitzen hinaufgeklettert . Als er einen etwas hoch -
gelegenen Ast herunterreißen wollte , verlor er infolge der plötzlichen
Ruckbewegung das Gleiäigewicht und stürzte kopfüber in die Tiefe .
Er zog sich bei dem Unfals so schwere Verletzungen zu. daß er in
hoffnungslosem Zustande m daS Kreiskrankenhaus in Groß- Lichter -
felde gebracht werden mußte .

Halensee .
Bon einem herabstürzende » Bock erschlage ». Beim Bohren eines

Brunnens hat sich vorgestern am hiesigen Güterbahnhof ein bedauer -

licher Unglücksfall zugetragen . Mehrere Arbeiter hatten einen hohen
Bock aufgeschlagen , an dem sie die hochzusördernden Erd - und
Sandmassen aus der Erde herausschafften , um dadurch eine Brunnen -

grübe zu errichten . Während die Leute bei der Arbeit waren , brach
plötzlich eine Stütze des Bocks und der letztere stürzte in sich zu -
sammetl . Der Arbeiter Ernst Mihlena wurde unglücklicherweise von
der ganzen Gewalt des stürzenden Bocks getroffen und auf der
Stelle erschlagen . Der Schädel war dem Unglücklichen zertrümmert
worden .

Lichtenberg .
In der letzte » Stadivcrord » ete » versammlung wurde Genosse

Grauer als Beisitzer und Genosse S e i k e l als Stellvertreter in
das Bureau der Versammlung gewählt . Bei der Wahl eines Wahl -
ausichusses wurden die Genossen Düwell , Grauer , Brühl gewählt .
Die Wahl eines Waisenrats und eines Armenkommisiars gab unseren
Genossen Gelegenheit , unsere Forderung auf Heranziehung von

trauen zur Armen - und Waisenpflege zu wiederholen . Genosse
pieckermann wies auf die guten Erfahrungen hin , die Berlin und

andere Kommunen durch die Mithülfe der Frauen gemacht haben und
ersuchte den Magistrat um Auskunft über seine Stellungnahme zu
dieser Frage . Das Amtsblatt , welches den arbeitenden Frauen an -
läßlich der Wahlbewegung einen Artikel mit der Ueberschrist
» Da werden Weiber zu Hyänen " gewidmet hatte , mußte



sich bom Bürgermeister Dr . Ungcr sagen lasten . daß der
Magistrat beabsichtigt i » Verhandlung darüber einzutreten .
Genosse Düwell erörterte generell die Notwendigkeit einer Neuorga
nisation der Armen - und Waisenpflege und benutzte die Gelegenheit ,
gleichzeitig auf die Dringlichkeit der Inangriffnahme von Notstands
arbeiten hinzuweisen , wobei er bekannt gab , dast bei einer am
Sonntag in Lichtenberg durch Umfrage vorgenommenen Zählung nicht
weniger als 1371 Arbeitslose ermittelt worden sind . Diese Arbeits -
losen besitzen 1169 schulpflichtige Kinder . Außerdem sind noch
589 Arbeiter ermittelt , die nur in verkürzter Arbeitszeit beschäftigt
werden . Für diese Kategorie kommen 658 Kinder in Betracht . Nach
dem unseren Genossen die Zusicherung einer Neuorganisation der
Armen - und Waisenpflege gegeben worden war , zogen sie ihren
Widerspruch gegen die Wahlen zurück . Zum Vorsitzenden des
Gewerbegerichts wurde Bürgermeister Ziethen gewählt . Sodann
war Beschlust zu fassen über ein Sparkassenstatut . Die Sparkasse
soll am 1. April ins Leben treten . Dr . Unger empfahl Annahme des
vorgelegten Entwurfes , auf den sich die Mtglieder der vorberatende »
Kommission einmütig geeinigt hatten . Während in der vorigen Sitzung .
als die Interpellation unserer Genossen über Notstandsarbeiten vcr -
handelt wurde , kein einziger bürgerlicher Vertreter sich in rednerische
Unkosten stürzte , einer der Herren , der Stadtverordnete Meldner .
trotzdem im Amtsblatt nach einer Redeguillotine verlangte , floh
diesmal auf jener Seite ganz zwecklos einundeinehalbe Stunde
lang der Nedestrom . Schliehlich wurde der Entwurf , nachdem lange
genug dran vorbei geredet war , unverändert angenommen . Die

Spargelder werden mit 3' / , Proz . verzinst . — Die bürgerlichen
Herren wollten diesmal zeigen , dast sie praktische Arbeit leisten . So
hatten sie , weil einer umerer Redner gelegentlich der Notstands -
interpellatiou unter anderem auch auf die Reparaturbedürftigkeit des

WiesenwegeS hingewiesen hatte , eine Interpellation eingebracht , die
die Pflasterung des Asiesenweges und der Mauritiuskirchstraste anregt .
In bezug auf ersteren wurde ihnen entgegengehalten , dast bereits ISOS
08 000 M. zur Pflasterung bewilligt seien , durch die Halsstarrigkeit
einzelner groster Anlieger , die das nötige Land nicht abtreten wollten ,
habe jedoch die Pflasterung nicht vorgenommen werden können . Gen .
Link wies noch auf die Rücksichtslosigkeit des Eisenbahnfiskus hin ,
der dort monatelang seinen Bauschutt meterhoch aufgestapelt liegen
lasse , und ersuchte den Magistrat , energisch für Säuberung einzu -
treten . Die Schaffung eines Grunderwerbsfonds wurde einer

siebengliedrigen Kommission überwiesen , in die die Genossen Düwell
und Heckert gewählt wurden . Der Fabrikant Hirsch bedauerte bei

dieser Gelegenheit unter Zustimmung unserer Genossen , dast die Ge -
»neinde unter einem austerordentlichen Mangel an Grund und Boden
leide . Leider sind bisher alle Mahnungen , die von unserer Seite seit
Jahren erfolgt sind , in den Wind geschlagen worden . Bisher war
immer noch das Spekulantentum Trumpf , womit nicht behauptet sein
soll , dast eS bald anders werden wird .

Die Bcisitzerwahlcn der Arbeitnehmer zum Gewerbe -

gericht ergaben folgendes Resultat :
1. Bezirk . Abgegebene Stimmen : 492 . Gewählt :

Former Karl Kruse .
2. Bezirk . Abgegebene Stimmen : 633 . Gewählt :

Moritz Hentschel . Maler : Gustav Holdack . Fabrik -
arbeiter : Ludwig Lufter . Maurer .

3 . Bezirk . Abgegebene Stinnilen : 459 . Gewählt : Albert

Hammermann , Holzarbeiter : Waldemar Gras , Hut -
inacher .

4 . Bezirk . Abgegebene Stimmen : 316 . Gewählt :
Richard Hoff , Dreher : . Otto Schilling . Bauarbeiter .

Sämtliche von den freien Gewerkschaften aufgestellten
Kandidaten sind somit gewählt .

Bei der durch Stimmengleichheit erforderlichen Aus -

losung der Arbeitgeber - Beisitzer im zweiten Bezirk fiel
den freien Gewerkschaften ein weiteres Mandat zu . Das

Endresultat ist somit : Gewählt 5 Sozialdemokraten und

o Gegner .

Berliner Gewerkschaftskommission , Abteilung Lichtenberg .

Köpenick .
In der letzten Stadtverordnetenversammlung wurde der Etat

für IVOS beraten . Einleitend gab Bürgermeister Dr . Langerhans
den VerwallungSberichl für 1907 . Aus demselben war heraus
zuhören , dast die wirtschaftliche Krisiö sich auch in unserem Gemein -
Wesen stark fühlbar macht . Aus dieser Erivägung heraus ist der

Magistrat , um den Steuerzuschlag , welcher 170 Proz . beträgt , künftig
nicht noch zu erhöhen , auf die Suche nach neuen Stenern gegangen .
und hat als Ergebnis eine Filial » und Wertzuwachsfteuer in Aus -

ficht gestellt . Da aber nach den Bekundungen des Bürgermeisters
von der Filialsteuer nur sehr geringe Einnahmen zu erwarten seien .
so wird wohl oder übel schon zu der Wertzuwachssteuer ge
griffen werden mllffen . An der Debatte zum Etat beteiligte
sich außer uiiseren Genosse » nur noch die liberale Fraktion .
Umso lebhafter gingen unsere Genoffen vor und übten scharfe Kritik
an den mistlichen Verhältnisien in den einzelnen Dezernaten .
Speziell beim Krankenhaus - und dem Haltekinderwesen betonte Ge -
nosse Mike in seiner Eigenschaft als Woisenrat , dast er Pflegekinder
gefunden , welche schon vier bis sechs Jahre in ' Pflege sind , ohne dast
die zuständige Behörde sich darum kümmere . Vom Magistratstische
aus wurden diese Uebelstände auf die veraltete Waisenrats «

ordnung zurückgeführt und erklärt , dast Borarbeiten im

Gange seien . um diese Mihstände abzuschaffen . Auch
beim Armenwesen und beim Schuletat rügten unsere Ge -
Nossen die geringe Höhe der eingestellten Posten . Es wurde
betont . dast Kiiider . welche Anspruch auf freie Lieferung
von Schulbüchern haben , diese nicht erhatten . Ein Pflegekind sei vom
Lehrer gestraft worden , iveil eS keine Schulbücher hatte , nachden , der

Junge bereits von BezirlSvorsteher zu Bezirksvorsteher geschickt
ivorden sei , weil keiner der Bezirksvorsteher dem Kleinen sagen
konnte , zu ivelchem Bezirk die Straste wo er wohnt gehört . Bei

solchen Ilmständen sei eS kein Wunder , wenn erklärt würde , dast die
im Etat eingestellten Summen gar nicht vcrbruncbt würden . Beim
Titel Polizeiverwaltung brachten die Genossen Herbst und
Wbick die Vorgänge onlästlick der DemonfttationSversamm -
lung am IS . Januar zur Sprache und verlangten Auf -
klärung darüber , warum die Polizei und Gendarmerie in solcher An «

zahl vor dem Versammlungslokal ausgestellt war . Der Bürger -
nieister antwortete , dast die Polizei eine Einrichtung des Staates
fei und die unteren Behörden die Anweisungen der höheren Stellen

zu befolgen haben . Nachdem der Magistrat einer Anregung
unserer Genossen , in der Altstadt eine Warmbadeanstalt zu errichten ,

zugestimmt , wurde noch die Lustbarkeitssteuer - Ordnung gegen die
Stimmen unserer Genossen angenommen . Der Etat balanziert in
Einnahme und Ausgabe um 1 503 584,04 M. Davon entfallen auf
die allgemeine Verwaltung 177 660,73 M. . Polizeiverwaltung
49 458,67 M. . Schule 355 163,04 M. . Armenverwaltung 48 498,66 M. .
Krankenhaus 19 449,41 M. An Steuern werden 170 Proz . Zu -
schlag erhoben . An Grimdstener 3 M. pro Mille des gemeinen
Wertes . Der Zuschlag zur Gewerbesteuer beträgt fiir die I . und
kl . Klasse 250 Proz . , für die III . und IV . Klaffe 180 Prozent .
Anherdem werden 170 Proz . Zuschlag zur Betriebssteuer erhobdn .

Bei den Ausgaben steht wie im Reich so auch in der
Gemeinde die Schuldenverwaltung oben an , welche
ein Mehr von 55 565,26 M. in Anspruch nimmt . Die Schnlver -
waltung erfordert 25 725,74 M. und die Krankenhausvcrwaltung
15 795,78 M. Mehrausgabe . Von den , wirtschaftlichen Notstand
scheint Pankow nicht betroffen zu werden , hat man doch beim
Arnienetar noch 4270,41 M. weniger ausgegeben als angenommen
war . In Wirklichkeit ist mit einer Mehrausgabe von 104 989,34 M.
und einer Wenigereinnahme von 73 322,90 M. zu rechnen . — Von
der Gemeinde Pankow wird zum 1. April eine Rechrsanskunftsstelle ,
verbunden mit einem Arbeitsnachweis , eingerichtet werden , beides
wird im Rathause untergebracht . Die Rechtsauskunft wird zweimal
wöchentlich in der Zeit von 6 —8 Uhr abends gegeben werden .

Auf verhängnisvolle Weise hat gestern der Kansinann Hiller auS
der Eintrachlsit . 3 den Tod gefunden . H. wollte seine Flinte , die
noch geladen war , reinigen . Durch eine unvorsichtige Bewegung kam
der linke Arm mil dem Hahn in Berührung und im nächsten Augen -
blick krachte ein Schust . Getroffen sank H. zu Boden . Die Mündung
des Gewehrs hatte er in dem verhängnisvollen Moment nach der
Stirn zu gehalten und infolge dessen war die ganze Ladung in den
Kopf eingedrungen , so dast der Tod fast auf der Stelle eintrat . Die
Leiche ist von der Polizei beschlagnahmt worden .

Reinickendorf - Rosenthal .
Zu dem Bericht über das Großfeuer am Bahnhof Reinickendorf -

Roseuthal schickt uns die freiwillige Feuerwehr eine Richtigstellung .
in der sie betont , dast sie bereits zehn Minuten nach den , Alarm
an der Brandstelle gewesen sei . Das Feuer sei bereits um 1 Uhr
gedämpft gewesen und die Aufräumungsarbeiten von der
Ortsfeuerwehr allein ausgeführt worden . Dast nicht gleich Wasser
gegeben werden konnte , sei Schuld der Gemeindeverwaltung , die die
Markierungstafeln nicht an richtiger Stelle habe anbringen lasten .
Der kurz vorher gefallene Schnee habe das Aufsuchen des Hydranten
noch erschwert . Auch habe das Oberkommando nicht in den Händen
des Oberführers der Feuerwehr Reinickendorf - Ost , sondern in den
Händen deS ortsansässigen Führers gelegen .

Spandau .
Eine öffentliche Metallardeiter - Versammlung wurde am Dienstag

abend im Kumkeschen Lokale abgehalten . Der Genosse W u s ch i ck
Berlin referierte über das Thema : Die Arbeitslosigkeit und ihre
Folgen . In etwa zweistündiger Rede schilderte der Referent die
Entwickelung der wirtschaftlichen und politischen Berhältnissc in den
letzten Jahren . Die ungeheure Betteuerung der Lebensmittel und
die immer schärfere Besteuerung der unteren Schichten zog Redner
besonders in Betracht . Bezüglich der gegenivärtigen Krise zeigte der
Referent , wie wenig Staat und Kommune den Arbeitslosen zu
helfen bereu seien . Die beste Hülfe für den ausgebeuteten Arbeiter
sei der Arbeiter selbst : er müsse sich organisieren . Die Ausführungen
des Redners wurden mit grostem Beifall aufgenommen . In der
Diskussion schilderte Genosse Richter einige Verhältnisse
aus Spandauer Fabriken : Die Firma Orenstein u. Koppel
habe die Aklordpreise herabgesetzt ; die Firma Knarr ar -
beite mit 26 Gesellen und 55 Lehrlingen ; bei der
Firma W. Sasse , Seeburger Straste , habe kürzlich ein junger
22jähriger Werkmeister mit einem Revolver auf einen Schlosser ge -
schössen . ES sei Pflicht der Polizei , diesen Fall zu untersuchen . Bis
jetzt scheinen aber in der Sache noch nichts geschehen zu sein . Auch
beschäftige die Firma 45 bis 50 Lehrlinge . Des weiteren wurde
noch das bei der Firma grassierende Ueberstundenwesen erwähnt .

Zum Schlust teilte Richter uoch mit , dast am nächsten Sonnabend
em Maskenball bei Kumle abgeholten würde , zu welchem die orga
nisierten arbeitslosen Kollegen freien Eintritt , freien Tanz und auch
freie Getränke erhalten . _

Genosse Wolfgang Heine ersucht rntS , folgende Zuschrift auf
zunehmen :

Der frühere Landgerichtssekretär Kellermann verfolgt mich seit

fast zehn Jahren mit Schinähschttften , worin er mir die gröblichsten
Vorwürfe macht . Ich soll mich mit den Richtern des Landgerichts
Neu - Ruppi » und mit anderen Anwälten zur Beugung des Rechts
und zur Enttechtung Kellermanns verbündet und ihn um seine
Staatsbürger - und Vaterrechte sowie sein Vermögen gebracht haben .

Der Vorstand der Anwaltskammer hat längst die ganze An

gelcgenheit eingehend geprüft und die Kellermannschen Beschuldigungen
als unbegründet zurückgewiesen .

ES wird sich auch jeder Vernünftige selber sagen , dast eine solche
Verschwörung des Gerichts mit den Rechtsanwälten , namentlich mit

mir , zum Zwecke der Rechtsbeugung etwas ganz undenkbares ist .
Die Schäden , die Kellermann durch seine Prozesse erlitten haben

mag . haben mit meiner ganz vorübergehenden Tätigkeit für ihn nicht
das geringste zu tun .

Ich bm gegen Kellermann nicht vorgegangen , weil ich ihn für

geisteskrank halte . Er ist seinerzeit wegen Geisteskrankheit pensioniert
worden . Auch die anderen Personen : Richter , Anwälte , Aerzte usw. ,
die er ebenso angreift , haben offenbar aus demselben Grunde nichts
gegen ihn veranlastt .

Vor einigen Tagen aber hat die . Wilmersdorfer
Zeitung - , die sich . amtliches Publikationsorgan der Stadt
Wilmersdorf , des Polizeipräsidiums Schöneberg und des Amts

gerichtS Chnrlottenburg - nennt , einen Artikel veröffentlicht , worin

sie im Stile der Kostgänger des Reichsverbandes zur
Bekänipfung der Sozialdemokratie über mich herfällt . Die Angriffe
auf meine politische Wirksamkeit , wenn sie von solcher Seite er -

folgen , lassen mich gleichgültig . Da hier aber die Kellermannschen
Phantasien wiederholt werden , habe ich nunmehr Strafantrag
gestellt .

Berlin . 11 . Februar Ivos .
Wolfgang Heine , Rechtsanwalt .

Mitglied des Reichstages .

Vermifcdtes .

Die Mörderin Goold begnadigt . Die wegen Ermordung der

Frau Lewin am 4. Dezember zum Tode verurteilte Frau Goold
wurde nach einer Meldung aus Monte Carlo zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit begnadigt .

Zu dem Eisenbahnfrevel wird auS Brüssel gemeldet : Der Gast -
wirt Dardenne , einer der bei dem Eisenbahnunglück auf der Strecke

Spaa —Landen verletzten Passagiere , der durch seine Aussagen Ver -

dacht erweckte , dast er zu dein Eisenbahnftevel in Beziehungen ge -
standen habe , hat sich erschossen . Eine bei ihm vorgenommene
Haussuchung liest den Verdacht gerechtfertigt erscheinen . Dardenne

bestieg den Zug auf der 400 Meter vom Unfallotte entfernten
Station Overnas . Vor kurzem hatte Dardenne als Entschädigung
für einen kleinen Eisenbahnunfäll 400 Fr . erhalten . Er hoffte ver -
mutlich , bei der zu erwartenden Zugentgleisung eine Verletzung
zu erleiden , die ihm Anspruch auf eine große Entschädigung
geben würde . _

Verband deutsche « Barbiere , Friseure und Perückenmacher »
Gchülfe » . Heute abend 10 Uhr Dircksenstr . 46 bei Wcgncr : Mitglieder¬
versammlung .

Pankow .
Der voraussichtliche Abschluß de ? Rechnungsjahres 1907 gestalte

sich für die hiesige Gemeinde sehr trübe , ist doch jdtzt schon für die

Zeit vom 1. Apttl bis 31 . Dezember 1907 ein Fehlbettag von
183 312,24 M. nachgewiesen . Gegen den Etat ist eine Minder -
einnähme bei der Amtsverwaltung von 13 824 M. und bei der

StenerverwaltuUg ein Minus von 128 860 M. vorhanden . Bei der
Umsatzsteuer hat nwn im Voranschlag mit einer Einnahme von
280 000 M. gerechnet , die wirtliche Einnahme beträgt aber nur
129 953,46 M. Desgleichen soll die Wettzuwachssteuer 150 000 M.

einbringen , auch hier beträgt die Einnahme nur 61625,41 M.

Ei » Zusammenstoß im Kanal . AuS Hamburg wird gemeldet :
Der Dampfer . Virginia " der Hamburg —Amerika - Linie stieh im
Kanal mit einer Bark zusammen . Infolge deS ZusammenstosteS sank
das Segelschiff . Die Mannschaft wurde von der „ Virginia " , die

unbeschädigt geblieben ist . gerettet .

Dir Genickstarre in sächsischen Garnisonen . AuS Bautzen wird

berichtet : Die hier unter den Mannschaften der alten Kaserne aus -

gebrochene Genickstarre , die , wie bekannt , bereits ein Opfer gefordert
hat , scheint weitere Kreise zu ziehen . Jetzt wird bekannt , dast be -
reits in der vorigen Woche in der neue » Kakerne ein Mann von
der Krankheit befallen wurde und dast inzwischen noch ei » zweiter
Soldat erkrankt ist . Auch auS Dresden kommt die Kunde , dast
in der dortigen Garnison die Genickstarre ausgebrochen ist . Der
Soldat Diersche von der Maschinengewehrabteilung ist im Garnison -
lazarett an der Krankheit gestorben .

Der Schlag inS Gesicht . Die Schüler des Belenyaser Ober -

ghmnasiums sind , einer Meldung aus Grostwardein zufolge , in
Streik getreten , weil ein Professor einem Schüler einen Schlag ins

Gesicht versetzt hatte . Die Schule dürfte für längere Zeit geschlossen
werden .

Der häusliche Zwist und fein Ende . Nach einer Meldung aus
Deba nahm infolge häuslicher Zwistigkeiten ein Bergmann eine

Dynamiipmrone in den Mund und steckte sie in Brand , worauf er

völlig in Stücke zerrissen wurde .

Eine heftige Explosion ereignete sich, wie ans Ottawa berichtet
wird , im Betriebe der Standard Explosives Company in Vandreuil
bei Montreal . Das Nitroglyzerinhaus und die Mischräume flogen
in die Luft . Neun Personen wurden getötet und viele verwundet .

BrUkkaften der Rcdahtion .

T! « fnrlftltitif Sprechfwnd - findet Liudcnftraste Sir . 9, zweite «
Hof , dritter Eingauz , vier Treppen , OHT " F a h r sr » h l " TfSl
wochentaalich abend ? von ?»/ » bis »>/ , Ubr statt . Geöffnet 7 Uhr
Sonnabend ? beginn « die Svreihftnnde mn 6 Uhr . Jeder Anfrag » ist eil »
- vnchstabc Il »d eine Zahl nlS Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteil ». Eilige Fragen trag « man in der Sprechstunde vor .

Z. 13 . Zur Entlassung ist der Betreffende nicht berechtigt , eS kann nur
jeder von Ihnen aus Auseinandersetzung klagen . — <£. F . 151 . 1. Wahr «
schcinlich . 2. Sie würden mit Ersolg den cinbehallenen Teil des Lohne ?
und Lohn sür die Zeit der nicht eingehaltenen Kündigungsfrist verlangen
können . — I . P . 93 . ES wäre nur eine Klage aus Herausgabe der
Sachen nötig . — G. P . 14 . 1. Ja . 2. Eine Klage aus Rückgabe ist inner -
halb eines Jahres zulässig . - F. P . 58 . 1. Nichts . 2. Ja . - P . W. 93 .
1. Wahrscheinlich ; die Verhandlungen darüber finden in den
nächsten Monaten statt . 2. Ja . 3. Bei der Verwaltung der
direkten Steuern und beim Magistrat . 4. Ja . — O. 95 . Nein .
— H. L. 49 . Der außereheliche Erzeuger eines Kindes ist seit dem Jahre
1300 nicht mehr berechtigt , die Herausgabe des von ihm erzeugten Kindes
nach zurückgelegtcnk vierten Jahre des Kindes zu verlangen . Ebensowenig
ist er berechtigt , die Weiterzahlung abzulehnen . — E. TS. 34 . Nach der
Polizeiverordnung ist sür die richtige Anmeldung sowohl der Wirt wie der
Mieter veruntwortlich . Viel Aussicht hat demnach Ihre Berufung nicht . —
A. B. , tkharlottenbnrg . Verjährung liegt nicht vor . — R . F. »
Schöneberg . 1. Die Sachen müssen Sie aufbewahren . Sie können
Ihrer ZlusbewahrungSpslicht nur dadurch ledig werden , dag Sie sich
entweder von Ihrem Schuldner das Recht geben lassen , die Sachen
zu verknusen - oder Ihre Forderung einklagen und dann die Sache »
pfänden lassen . 2. Wenden Sie sich an den Leiter einer Forlbildungöschule .
— F. B. 195 . t . Nein . 2. Innerhalb eines Monats nach Zustellung des
Uttells ist in Zivilsachen Berufung einzulegen . 3. Das wäre zwecklos .
4. Ja . — F. G. 49 . Nicht zu ermitteln . — 79 . O. H. Wegen Be «
leidignng oder leichter Körperverletzung muff innerhalb drei Monaten Straf »
anttag bei der Polizei , der Staatsanwaltschast oder dem Gericht gestellt
werden . — H. 199 . Dem Wirt steht das ZurückbchaltungSrechl rückstchtlich
des gesamten Geschästs zu. — M . St. 39 . 1. Verlangen Sic die Heraus¬
gabe des Kinde » und nehmen Sie eventuell die Hülse der Polizei und des
Gerichts in Anspruch . 2. Unverständlich : legen Sie dar , mn welche
Art Klage eS sich handelt . 3. Nein . 4. Sie können den Vcttrag
lündtgen . 5. Nein . Sie haben daS Recht , das Kind jederzeit
an sich zu nehmen , eventuell mit Hülse der Polizei und des Gericht ».
— Kaiser Friedrichstrasse 39 . Der Witt ist im Recht . — Larsnlli S.
l . Ja . 2. Die AusbUdung nach jeder Richtung hin . 3. Oelanstrich . Wenden
Sie sich wegen des Näheren au den Vorstand Ihrer gewerlschastUchen
Organisation . — W. F . 9. In Deutschland wird man mit vollendelcm
21. Jahr großjährig . Die GroffjäbttgkeitSgrenze war srüher in den ver »
schiedeiie « Teilen Deutichlands verichieden . — Th . ®. R. F . Nach Maff »
gäbe der Mittel auch die Töchter . — O. M . 14 . Ein Rechtsanspruch steht
Ihnen leider nicht zu, well Sie nicht alsbald nach der Entlassung Ihren
Zustand gemeldet haben . Sie können aber ein Gesuch an die MÜltär »
vehörde und das BezirlSkonimando einreichen . — Stolle . Das Sttst hastet .
— L. K. 29 . Wer ein unbescholtenes Mädchen , welches da « IS. Lebens «
jähr nicht vollendet hat , zum Beischlaf oersühtt » wird mit ©csfliigniä bis zu
einem Jahre bestraft . Die Verfolgung tritt aus Antrag der Eltern oder
des Vormundes ein. — Königchauffee 18 . l . Ja . Etwa verloren ge-
gangene Karten werden aus Anttag von der Polizeibehörde neu ersetzt .
3. Nein . 3. In Berlin an den Magistrat , Köllnischer Part , aus dem Lande
an den Landrat . — M. T. 199 . Eine Ehejrau , die ohne Zustimmung
des Ehemannes von der Ebewohnung sich fern hält , ohne einen berechtigten
Grund dafür zu haben , Hai keinen Anspruch auf Unterhalt . — A. M . 145 .
l . 6 Monate . Bis eine Zulassung zu dem Kursus erfolgt , vergehen etwa
3 Jahre . 2. An das Polizeipräsidium . 3. 300 M. — L. B. 199 . 1. Solch
Beschluß ist zulässig . 2. Wenn die Statuten nichts anderes vorschreiben ,
findet Vetteilung Natt . — C. 3t . 999 . 1. u. 2. Ja . 3. Nein .

F . N. 85 . Wenden Sie sich an das Wöchnerinnenheim . Urbanstt . 33.
ieidungen schriftlich oder zwischen 3 und 4 Uhr , mündlich oder an die

grauen kimik in der Arttllettestraffc . — 3i . F . Pankow . Wenn Sie in der
Tat nicht gekündigt haben , dann wäre der Wirt im Recht . AuS der Unter -
redung mit Ihrer Ehefrau würde im Streitsalle schwerlich seitens des Ge -
ttchtS angenommen werden , daß eine Vereinbarung über Kündigung statt -
gesunden habe . Das geratenste ist daher der Versuch einer Einigung .
Völlig aussichtslos wäre eine Klage Ihrerseits aus Anerkennung der ktzündi «
gung vicht . — 777 . Den Eid müßten Sie leisten . Durck Leistung des -
selben verlieren Sie keine Rechte . — V. H. 14 und W. S . S8 . Inner »
halb eines Jahres nach geschlossener Ehe kann die Ehesrau , sür die vor der
Ehe mindestens 200 Marten geklebt sind , die Rückerstattung der Hülste der
sür sie gellebten Beittäge beanspruche ». Der Antrag ist an den Magistrat .
Köllnischer Park , zu richten . Der Rückzahlung vorzuziehen ist aber die
Weitervcrsicherung . Zur Weiterversichcrung ist nur ersorderlich , daß in je
zwei Jahren mindestens 20 Marlen , aleichviel welcher Klaffe , gcllcbt werden .
Durch die Weiterverficherung ist die Möglichkeit geschaffen , abgesehen von der
Erlangung einer Invaliden » oder Altersrente die Ausnahme in einer Heil -
anstalt zu erlangen .

Witterungsnberficht vom IS . Februar 1998 . morgens 8 Uhr «
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den 13 . Februar 1998 .
leine » oder geringen Nieder -

ietterdurra « .

Wafferftands - Nachrtchten
der Landesaiistalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wafferstand

M e m e l . Tilsit
P r e g « l , Jnftcrburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
Franksurt

Warthe , Schriinm
. Landsberg

Netze , Borbamm
Elbe , Leittneritz

, Dresden
, Barby
, Magdeburg

Wafferstand

Saale , Grochlltz
Havel , Spandau ly

, Rathenow
Spree , Spremberg ? )

, BceSkow
Weser , Münden

„ Minden
Rhein , MaximilianSau

, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Werlheim
Mosel , Trier

-st bedeutet WuchS . — Fall . — •) Unierpegel . —
— O GrundeiS . — •) starlcS Gründels , — •) mäßiges GrundeiS .



F » r Ben Juvali der Inierare
Lberiiimmt Sie ReSnttion dem
Vnblitiii » gegenüber ( einerlei

Berniittvortiing .

€ bcater .
Dsaversiag , 13 . Februar .

Anfang V' /a Uhr .

König ! . Opernhaus . Tristan und
Isolde . ( Ansang 7 Uhr. )

Königl . Schauspielhaus . Die
Braut van Mejsina .

Lessing . John Gabriel Borkman .

Ansang 8 Uhr .
Deutsches . Die Räuber .

Kammerspiele . Hochzeit .
LorNing . Der Trompeter von

Säkkingeii .
Berliner . Der Opernball .
Neues Schauspielhaus . Alt - Heidel

berg . ( Ansang Tj , Uhr. )
Neues . Simson .
iinsispielhiiiis . Panne .
Schiller O. >Wallner »Theater . )

Der rote Leutnant .
Schiller Charlottenburg . Aus der

Sonnenseite .
Friedrich - BSilhelmstädt . Schau

spielhaus . Sein Prinzegchen .

t ebbet . Maria Magdalene .
» mische Oper . HosfmannS Er>

zählungen .
Weneu . Ein Walzertraum .
Kleines . Mandragola .
Residenz . Bibi .
Luise « . Des Mädchens Lebenswege .
Drianon . Baron Toto .
Thalia . Immer oben aus .
Theater an der Spree .

pokus .
Bernhard Rose . Der grobe Gottlieb .
Bürgerl . Schauspielhaus . Der

Hüttenbesitzer .
Meiropol . Das muß man seh' n.
Apollo . Mitislaw der Moderne .

Alexia . Walzerwahn .
Folies Caprice . Mal waS andres .

Dunkle Punkte . Eine anständige
Frau .

Gebr . Herrnfeld . Papa und
Genossen . Salomonisches Urteil .

Kasino . Die Freuden der HäuS -
lichkeit .

Wintergarten . OttoReutter . Epe -
zialitäten .

Panage . Danny Gürtler . Epe .
zialitäten .

Reichshallen . Steltiner Sänger .
Gustav Behrens . Ringkämpfer und

Kandidat , Posse , sowie zwanzig
Spezialitäten .

Carl Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Folies Bergöre . Spezialitäten .
Uciiiln . Tiiiitienfiruhe INf- ltt .

Theater 8 Uhr : Eine Nilsahrt bis
zum zweiten Katarakt .

Hörsaal 8 Uhr : Professor Rathgen :
Calcium und seine wichtigsten
Verbindungen ( Glassabrikation ) .

Sternmarte , Juvalidenlll .

Scdillse - ' kdsslsc 0. ( Wallner - Tbearerj .
Donnerstag , abends8 Uhr :

Idcr rote T . eatnant .
Schauspiel in drei Akten von Eduard

Goldbeck und Hermann Kienzl .
Freitag , abendS 8 Uhr :

Der rote Lieutnant .
Sonnabend , abends 8 U h r :

ver rote I . eatnaat .

Sadillse - tdostoe chselaltsvdlleg .
Donnerstag , abends8 Ubr :
Zum 1 Male : iillk der Sonnenzeilo .
Lustspiel in 3 Aufzügen von Oskar

Blumenthal u. Gustav Kadelburg .
Freilag , abends 8 Uhr :

Vollexe Crampton .
Sonnabend . abendS 8 Uhr :

Anf der Sonnenseite .

Sclilller - Saal (*
8 uhr : Iticliard Wagner - Abend .

tSchiller - Theater \
, Charlottcnburg /

Deutsche Konzertballen,
An der Spandauer Brücke 3 .

Berliner Theater .

Mittwoch 8 Uhr :

Der OpernDall .

Heues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Ferdinand Bonn alS Gast .

SimfoNt
srgen und solgende TaMorgen solgende Tage :

Simson .

üleilies Theater .
Ansang 8 Uhr .

UlandragoRa .
Freitag : Mandragola .
Sonnabend : Mandragola .
Somitagnachm . 3 Uhr : Em Puppen «

heim ( Nora ) . Abds . : Mandragola .

Theater des Westens .
8 Uhr ; Ein Walzertraum .
Sonntag nachm . 3' / , Uhr halbe Preise :

nie Instlxe

Fiiedtich - Wilhelmstädtisohes

Schauspielhaus .
Sein Prinzetzchen .

Ansang 8 Uhr .
Freitag zum 1. Male : Meister Joseph .

Schausp . in 4 Akt. v. Ebcrh . König .
Sonnabend : König Heinri !

LortÄng - Vper .
Belle - AlIlance - StraBe 7/8 .

AbendS 8 Uhr :

Oer Trompeter von Säckingen .
Volkst . Vorstell , zu ermaß . Preisen .

Freitag : Die Entjührung aus dem
Serail .

Ueddel - sdeKei ' , " KK ?
AbendS 8 Uhr :

SlbendS8Uhr : Maria Magdalene .
Bürgerliches Trauerspiel in 3 Akten

_ von Friedrich Hebbel .

RsÄto - IMk .
— Direktion : Richard Alexander . —

8 Uhr . „ Illbl . " 8 Uhr .

Schwant in 3 Akten von de Gorsse
und de Marson .

Deutsch von M. Schönau .
Bretillot . . . Richard Alexander .

Sonntag , den 18. Februar , 3 Uhr :
Der Prinzgemahl . _

Zentral - Theater .
Heute und solgende Tage :

Sin seltsamer Jall
mit Alwin Nenß .
Äflsf enerössnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Täglich

Deutsch - Amerikanischer
UrKock - Trubel .

�. uslspiaßisus .
Abends 8 Uhr :

Panne .

Luisen - Theater .
Mends 8 Uhr :

Des Miidcheud Lebenswege.
Donnerstag : Des Mädchens Lebens -

Wege.
Freitag : Krieg im Frieden .
Sonnabend i Uhr : Zum letzten Male :

Max und Moritz .
Abends : Des Madchens Lebenswege .

Sonntag nachm . : K>ieg im Frieden .
Abends : Unser Doktor .

Montag : Des Mädchens Lebenswege .

MMvSMfM
1 Mr. Frantinrlerttr 132

Der pDe Doli
Anfang 8 Uhr . Wochentagspreise .
Freitag : Die arme Mieze . Vorher :

Die Verlobung im Bett .

Köpenicker Straße 68.
Abends 8 Uhr zum 47. Male :

Unbnspnbns .
Neue Berliner GesangSposse .
Morgen und solgende Tage :
_ Hokuspokus .

Melropol - Thealer

Gr . Bevue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
HoUaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Sonultz .

Bender, Giampietro,
Josepbi , Tbielseber ,

Anfang 8 Uhr . Rauchen gestattet .
Sonntag , 16. Febr . , nachm . 3ühx :

Neuestes , Allerneuestes .

91) , Uhr . Täglich : 9' / , Uhr .
Mitislaw der Moderne .

Operette von JF. l . eliAr .
In Szene gesetzt v. Direkt . R. Schier .
Dirigent : Kapellmstr . I Einödshoser .
Amaranth : Zita Werder als Gast .
Ab 8 Uhr : Die bedeutenden neuen
Attraltionen und La belle Alexia .
Sonntag 3' / , Uhr : Familienvorstellg .

Otto Keullei '
und das

nene Programm
von Publikum u . Presse

glänzend beurteilt !

Variete - Theater
Weinbergsweg 19/20 . Rosenth . Tor .

Anfang 8 Uhr .
Das großartige nene
Februar - Programm !

AW Dressierte " Mi

Löwen , Tiger, LeopardtU,
vorgeführt von R. Havemann ,
und die übrigen glänzenden
X X VariCteküustler . X X

Tunnel : Bockbterfest . Ragimsnia -
Kapells usw .

Theaterbesuchern fteier Eintritt .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Theater abends 8 Uhr :

Eine Xilfahrt bis zum
zweiten Katarakt .

Hörsaal 8 Uhr : Prof . Rathgen :
Calcium und seine wich¬
tigsten Verbindungen ( Glas -
fabrikation ) .

Rixdorfer Theater
Bürgersäle , Bergstraße Nr . 147 .
Sonntag , den 16. Februar , V/ , Uhr :

Dtiljion Schüller .
Schwan ! in 3 Alten von Karl Laufs .

Stadt -Theater Moabit.
Alt - Doabit 47 - 40 .

Donnerstag , den 13. Februar 1908 :

Hittko , oder : König
und Henkersknecht .
Drama in 5 Akten und 1 Vorspiel ,
genannt „ Der jüngere Sohn - , von

Charlotte Birch - Pseisier .
König Wenzel : Bernhard Rose .

Nach der Vorstellung : Ball .
Kassenerössnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Kehl. Herrnfeld-
Theater .

IM - Allabendlich - MS

der interessante Prozeß

wie er stürmischer nie

belacht wurde :

Salomonifches
■ arteil . =

Ein Nachspiel zu

Papa und Genossen
Beide Stücke mit den Autoren
Anton und Donat Herrnseld tn

den Hauptrollen .
Sonntag 3 Uhr : Endlich allein !

Der Fall Blumentopf .

alast - Theater
Burgstrastc 24 .

DM " Heute 8 Uhr - WOG

DM� Entree SO Pf . - MD

Elly dß Sältä , Katzen . Dreffur .

The Velthons , Bambus . Akt.

Ludwig Seiff , Humorist .

Hans in der Falle .
Schwan ! von B. Stephan .

W. Koacks Theater
Dtretlioin Rod. Olli . BrunnenNr l ».

Police If . S4 .
Großes Kriminal - Schauspiel nach dem

letzten „ Morgmpost - . Roman .
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Gustav

Behrens -

Theater.
Berlin W. ,

Goltzstr . 9.

Ringkämpfer u. Kandidat ,
urkomische Posse .

Kidd «. Kettle , amerik . ExzentrikS .
Konstainiiia - Sruppe , 4 Personen .

Tiiskcs Bitograph .
IS erstklassige Spezialitäten .

Ansang 8 Uhr , Sonntags 6' / , Uhr .
Jeden Sonnabend und « onntng nach
der Vorstellung : Familienkränzchen

bei freiem Tanz .

freievolhsbiihue
Die bfitglieder der l . und lS IS Abtellnng ,
die die nächste Vorstellung im „ Berliner Theater "

und im „ Neuen Schauspielshause " am 21. April ( dritten' Osterfeieriag ) , nachmittag , nicht besuchen können , müssen

l ihre Adresse bis zum 1. März an die Geschäftsstelle ein¬
senden . Ebenso werden die Mitglieder andrer Abteilungen ,

i die an Stelle der verhinderten Mitglieder am 3. Oster - |
feiertag die Vorstellung besuchen können , gebeten , ihre
Adresse anzugeben .

• Wagner - Feier •
Sonnabend , den 13 . Februar , pünktlich S' l , I hr ,

im Mozartsaal ,
unter Mitwirkung des Mozartorchesters ( Dirigent Kapell -

1 meister A. Mendel ) , des Violinsolisten Konzertmeisters Heyen '
und der Wagnersängerin Fräulein Lies ! Kurz .

Festmarken ä 90 Pf. , Gastkarten ä 1,25 M. in den Zahlstellen .

Freitag , den 14 . Februar , S1/, Uhr :
Lortzlng - Theater :
24. ( IV. ) Abend - Abteilung .

DieEnttühfungaiisiieiii SeraO.

Linisen - Theater :
erst am 21. Februar

Der eingebildete Kranke .

Neue Mitglieder werden in allen Zahlstellen aufgenommen .

Gastkarten a 1 Mark
in allen Zahlstellen und Im Theater bei dem Obmann .

Sonntag , den 16 . Febraar , nachm . 3 Uhr :

Neues Schauspielhaus
12. /13 . Abteilung :

ioie am Tanris.

Berliner Theater
7. 18. Abteilung ;

Ledige Leute .
. Freitag , den 81 . Febraar ,
im großen Saale des Gewerkschaftshausds :

27 . Knnstabeiid .
lilchtblldervortrag , dos Kunstschrift -

stellers Herrn J. A. Lux - Dresden .
ElnlaBkarteo in allen Zahlstellen von nächster Woche

1 ab zu haben .

, 240J7 Der Toratand . In Vertr . : G. Winkler .

Zirkus Scltumann
Heute Donnerstag . ltS Uhr :

Gr. sckMütlietie wtellllDg.

Tagesgespräch ! ♦

Elektrisches Rätsel .

Mr. Resisto
Tollkühne Experimente mitj

300 000 Volt Strom.
♦

Kunstfabrertruppe Klein und das
neue Rieseuprogramm endigend mit
der Pracht - Zlusstattungs - Pmitomime

Amerika .

Passage-Theater.
Abends 8 Uhr :

Danny Gürtler
der König
der Böhemej

' und das große Februar - !
Programm ! -

Trianon - Theater .
S Uhr . Baron Toto . 8 Uhr .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Cyprtenne .

Kasino - Theater .
Lothringerstr . 37. ' Täglich 8 Uhr :
Hannl weint — Kanal lacht
Neu 1 Steldl - Dno . Neu !
Neu I Ger urkomisebe RUgamer . Neu I
Ne » I Kliti « Ultlnl . Neu !

Die Freud e « d. Häuslichkeit .
Sonntag 4 Uhr : Ein Sohn des Boltes .
! I » » « « « « « « « « « « « « « « « » »

ii Neue Welt ii
Hasenheide 108 —114 .

1 1 Größtes und originellstes < |
SS bayerisches

30 Original Bayr . Madl .

Heute :

i ; Prämiierung
der

1 1 größten lilänner .
3 Preise Mark 60 , 40 , ÄO .

Meldungen bis 10 Uhr an der
Kasse. ;

Anf. 7 Uhr . Entree 30 Pf. ;
• • • • • • • • • • • • • • • • • • •

XIII . Saison .

Zirkus Busch
Donnerstag abend 71/, Uhr :
Kroße Vorstellung !

Die australischen Holzfäller .
Anrora - Trnppo !

Herr Kommissionsrat Gustav
Stensbeck , Direktor deS Berliner
Tattersalls als Gast .

Gros . Glarkonians aus Amerika .
Ferner : Frl . Ettelle PrÄval , Schul .
reiterw . Herr E. Schumann , Neu¬
dressuren .
Um XZUhr : Anf der Hallig !
i. 4. B. DaZ Geheimnis d. tauchend
Sirenen . Die Wunder der Tiessee .

Vorher das große Programm .

Sanssouci S/V
Direktion : Wilhelm Reimer .
Heute sowie jeden Sonntag

und Montag :

u. Tanzkrünzchcn ,

�Beifall" Löwenmiit
Posse in 1 Slft .

D. gr. Saal ist f. Sonnab . ,7 . MSrz,fres .

infh
Morrtz - plafi

iralhBatcrsaeü tägliCt \ S .

Entree 60 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Im unteren Konzertsaal täglich

die allerersten KIHtttr -
Kanellen : Becker , Przywarski ,
Görisch , Neumann , Ofseney ,
Lüttich .

r
iief . frko. garantiert N« « : «
nawrrein Kuhbutter N III
l0Psd . - Kolli6 . 50M. . " �Illj

10 Psd . - Dose echt. Bienenhonig 4,50 M. ,
' i , Butter , Va Honig 5,25 M. Frau Toni
Andermann , BuczaczNr . 32viaBreslau .

Deutscher

Buchbinüer ' Verband .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur KemttniZ ,
daß der Buchbinder

�osepli Ltackurski
am 10. Februar verstorben ist .

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 13. d. Mts . ,
nachmittags 3 Uhr , von derLcichen -
halle des Sankt GcorZen - Kirch -
hoses in Weißensee , Gablerstraße
aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
23/4 Die Ortsverwaltung .

Deutseber

Holzarbeiter - Verband I
Zahlstelle Rixdorf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege

�atibes Wehowski

am 9. Februar verstorben ist
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den t3. Februar , nach -
mittags 2>/ , Uhr , von derLcichen -
Halle des neuen Rixdorser Kirch -
hoses auS statt .
79/9 Die Drtsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
teilen wir hierdurch mit , daß mem
lieber Mann , unser guter Baler ,
Schwiegervater und Großvater ,
der Mechaniker

Eduard Sattler
im 50. Lebensjahre plötzlich ver¬
storben ist.

Um stille Teilnahme bitten
Luise Sattler , geb . Laßlau ,

nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , 14. Februar , nachm . 4' / , Uhr ,
von der Leichenhalle deS kathol .
neuen Michael - KirchhosS , Marien -
dorfcr Weg, auS statt . 42b

Nach langem , schwerem Leiden !
verstarb meine liebe Frau , unsere
gute Mutter

Fmilic Sens
geb. Schwabe .

DieS zeigen tiefbetrübt an
Karl Sens nebst Kindern ,

Glcimstraße 61.
Die Beerdigung findet am

ag , den 14. Februar , nachm .
Uhr , von der Leichenhalle deS

Friedens - Kirchhofes in Nieder -
Schönhausen ( Nordend ) auS statt .

reitaUbr

Dankfagnug .
Wir sagen allen Freunden , Be -

kannten und Verwandten , sowie den
Kollegen der Firma A. Jandors für
die herzliche Teilnahme und die
Kranzspende bei der Beerdigung
unseres lieben ( Satten , Vaters , Groß -
Vaters und Onlels 19l5L

kiermann Lckmiät

unseren innigsten Dank .

Die tieftrauernde Witlve

nebst Sohn

« nd Hinterbliebenen .

Reichshallen-Theater

Zum Schluß :

BoTeit -
StreidiB .
Ansang :

Wocheni . 8
Sonnt . 7 U.

Donnerstag :

Operetten - Jlbend .
Dirigent : Ofl ' eney .

selbsttätige WästchmiUel
Jede Wäsche in tO - 15 ' Minuten erledigt

' i Cl Ün s i .i cTI>c * C � � ;> w f . s o V' /g-s n c
Hü

Wsthfim Schüler & Co. . ßprlm W 8 , Cliarlodenslr . 56

Für Nestaurateure !
Prima Rindfleisch , Ouerrippe ( Spannrippe ) 68 Ps.

» * Fllek 85 ff
, , Fehlrippe

. . . . . .

70 „
• » Brusi . . . . . . . 6o ff

Schmorbraten . . . . 70 ,

Georg Wolff , Acker-Halla ,
Stand 12 und 38 . 18992 +
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Sie KvappichsMelebstten im ßeichztsg .
Uns wird geschrieben :
Am vergangenen Sonntag fand in Bochum eine nur wenig

besuchte slbt ) bis MO Personen ) Bergarbcitcrvcrsammlung statt .
in der Effert über die letzten Knappjchaftsdcbatten im Reichstag
referierte . Nach der . . Rhcin . - Westf . Zeitung " führte der Führer
des GcwcrkV�ecins christlicher Bergarbeiter u. a. folgendes aus :

» In der Sitzung der Siebenerkommission
vom 30 . Dezember habe man sich für Einbringung
verschiedener Interpellationen zur Knapp -
schaftsstatutrcform ausgesprochen , um im
Reichstage den Resonanzboden für ein Reichs -
bcrggesetz zu schaffen , aber auch um alle
Parteien für eine baldige Beseitigung des
Zwangs st atuts zu gewinnen . Nicht abstoßen ,
sondern sammeln habe man gewollt . Daher
sei die Kritik Hues an dem Verhalten anderer
Parteien bei der Verabschiedung der Knapp -
schaftsnovelle im Landtag zu verurteilen . Sie
habe gewiß nicht im Interesse der Bcrgarbeiterschaft gelegen .
Das oppositionelle Vorgehen Hues gegen das Zentrum und die
nationallibcrale Partei in dem Augenblick , da es sich darum
handele , die öffentliche Meinung und die Parteien zu gewinnen ,
sei als höchst unklug zu bezeichnen . Mit dem Ausgang der

parlamentarischen Aktion im Reichstage vermöge die Berg -
arbcitcrschaft zufrieden zu sein , da alle Parteien entschieden
sich für eine friedliche Lösung der Knappschaftsftatutsrage aus -
gesprochen hätten . "

Die in der Notiz angezogenen und hervorgehobenen Stellen
bedürfen einer entschiedenen Klarstellung , um es nicht zu einer

Lcgcndcnbildung nach alt bewährtem Muster kommen zu lassen .
Herr Effert hat demnach Tinge aus der Siebcncrkommission

in der Versammlung behandelt , die bisher nicht in die Oeffentlich -
feit gedrungen sind , die aber auch nicht der Wahrheit entsprechen .
Wie steht die Sache ? In der Siebcncrkommission haben Sachse
und Hue — der in der fraglichen Sitzung mit anwesend war —

angeregt , man möge die Vertreter der Bergarbcitcrverbände , gleich -
viel durch welche Abgeordneten sie im Reichstage vertreten sind ,
veranlassen , sich auf eine gemeinschaftliche Intel -
pellation zu vereinigen . Dieser Gedanke wurde von dem an -

wcsendcn Vertreter des Gcwcrkvercins als annehmbar bezeichnet
— es war Effert selbst . Es erklärte Effert weiter , daß er
sich mit GiesbertS und Schiffer , die er am anderen Tage
in Düsseldorf treffen werde , verständigen wolle . Wohin dann diese
Unterredung geführt hat . wissen wir nicht . Wohl aber wollen wir

feststellen , daß , bevor der Reichstag wieder zusammentrat , der
Verbandövorsitzcndc Sachse telcphonisch von der Leitung des Ge -
werkvercins Mitteilung erhielt , daß GiesbertS und B e h r e n d
wie auch Schiffer im Reichstage anwesend seien und schon mit
den Verbandsvertrctern Rücksprache über die Interpellation nehmen
Würden . — Was kam ?

Man nahm im Reichstage weder mit Sachse noch mit Hue
Rücksprache , noch fand man sich bereit , eine gemeinschaftliche Jntcr -
pellation einzureichen . Die Welt wurde überrascht durch die

Sondcrinterpcllationen Behrens und G i e s b e r t s. Wir er -

klären nun : Eine gemeinschaftliche Interpellation hätte von selbst

jede Parteifrage oder Debatten über die Haltung dieser oder jener

Partei ausgeschlossen . Tie Befürworter dieser gemeinschaftlichen
Interpellation bezw . deren Anreger waren Sachse und Hue .
Aber die christlichen Herrschaften wollten nicht ; im Interesse ihrer
Parteien gingen sie selbständig vor . Schiffer machte denn auch
den ersten Vorstoß gegen die Mehrheit im reaktionären Dreiklassen »
Parlament . Dann erst stellte Hue fest , daß zu der Mehrheit dcS

Landtages , die für das verhunzte KnappschaftSgcsetz stimmte , auch
daS Zentrum gehöre . Das mußte vor dem ganzen Lande aus -

gesprochen werden , nachdem s c l b st Schiffer die Mehrhcits -

Parteien im Landtage nicht geschont hatte . Im übrigen ist Hue

ja von Vertretern anderer Parteien bestätigt worden , daß auch

daS Zentrum Schuld an dem Zustandekommen des Berggesetzes

habe . Wäre man den Ratschlägen der beiden Vcrbandslcitcr ge -

folgt und wäre eine gemeinschaftliche Interpellation zustande ge -

kommen , dann hätte kein »politischer Mißklang " die Debatten bc .

fruchtet . Hue wollte sammeln , andere Leute haben aus Partei -

intercsse das Sammeln hintertrieben , und nun soll Hue wegen

seiner berechtigten und wahrheitsgemäßen Kritik den „ Sündcnbock "
machen . Da schlage doch einer lang hin .

Freilich , wenn solche Dinge vorkommen , wie sie uns in der

KnappschaftSdcbatte noch mehr zur Kenntnis gelangten , dann

braucht man sich nicht mehr zu wundern , wenn durch eine Unwahr .

hastigkcit die andere zu decken versucht wird . Aber abwarten .

Lügen haben kurze Beine !
In dasselbe Horn wie Effert hat ja auch August Brust

getutet . Brust stellte in einem Artikel der » Buerschen Zeitung "
vom 25 . Januar wenigstens noch fest , daß Hue und Sachse sich
Mühe gegeben haben , die Abgeordneten aus christlichen Gewerk -
schaftSkrcifcn für eine gemeinsame Interpellation zu gewinnen ,
was also das von uns Gesagte bestätigt . Dann aber heißt es in
der betreffenden Nummer der » Buerschen Zeitung " weiter : ,

» Das ( die gemeinsame Interpellation ) wurde aber von den geflaut ;
christlichen Abgeordneten abgelehnt . ES kamen dann die drei
Interpellationen der Abgg . Behrens ( Wirtsch . Vg. ) ,
GiesbertS ( Z. ) und A l b r e cht <Soz . ) zustande . Wie unS

versichert wurde , machte man sich aber im Interesse und bei der

Wichtigkeit der Sache die Zusage , bei den Verhandlungen die

Parteien der Interpellanten aus dem Spiele zu lassen und diese
jetzt nicht zu befehden . Diese Zusage hat Abgeordneter H u e in

schnödester Weise gebrochen . "
Wir wollen Brust ob der beiden letzten Schmähungen nicht

mit dem Namen bezeichnen , den er sich mit Niederschreiben dieser
Zeilen verdient hat . Sagen wir nur : Er hat Unwahrheiten Auf »
nähme in seiner Zeitung gewährt . Wenn die christlichen Ab -

geordneten die gcmcinsanie Interpellation abgelehnt haben — was
diese Herren ja in bengalische Beleuchtung rückt — so setzt das
eine vorherige Verhandlung mit Sachse und Hue voraus . Diese
sind nicht von der Ablehnung unterrichtet worden . Auch hat
sonst keine Unterhandlung stattgefunden , auch sind Abmachungen
irgendwelcher Art nicht getroffen worden , so daß jedes Wort der
Brust schcn Darlegungen gegen Hue unwahr ist . Nun liegt uns
aus der Bochumer Versammlung auch ein uns übermittelter steno -
graphischer Bericht vor , ans welchem weitere » reizende
Einzelheiten " aus den Ausführungen von Effert zu ent -
nehmen sind .

Effert erklärte , das . was . HucimReichStaggcsagt
habe , sei wahr ( ! ! ) ; seine Aeußerungcn seien nur im Moment
nicht angebracht gewesen . Effert wolle , sobald er mit Hue
zusammenkomme , dies ihm persönlich sagen . Tann führte
Effert folgendes aus :

„ Der Zwischenruf GiesbertS ( ! ! ! ) , wonach die

seinerzeit gewählte christliche Gewerkvcrcinsdcputation und

woran er ( Effert ) selber beteiligt gewesen sei . — die Aufgabe

gehabt hätte , das Zentrum für das Änappschaftsgcsctz um -

zustimmen , entspräche nicht der Wahrheit . ( ! ! ! )
Er habe bereits mit GiesbertS hierüber Rücksprache genommen
und es werde GiesbertS in Kürze Gelegenheit nehmen , in der

Presse seine im Reichstage gemachten Acußerungen Hue gegen -
über zurücknehmen . "

Nachdem Effert das Vorgehen der Deputation bei den

Parteien dargelegt , betonte er , daß
„ die Deputation ihren Einfluß dahingehend

geltend gemacht hätte , daß das Gesetz nicht

zustande käme " .
Wenn das Zentrum , um weiteren Verschlechterungen vor -

zubeugcn , für das Gesetz gestimmt — so führte Effert weiter

aus — , dann habe das Zentrum in dieser Situation nicht anders

handeln können ( ! ! ) ; das sei seine ( Efferts ) feste Ucberzeugung .
E>r würde a l s Partetvertrc » cr auch nicht

anders gehandelt haben ; als Arbeitervcrtrcter

niußte er selbstverständlich dagegen sein .
Wir waren neugierig , was der Führer des Gewerkvcreins in

der Sonntagsvcrsammlung in Bochuni zu sagen hatte . — Der

» Bergknappe " schwieg sich über diese Affäre , die doch die Leitung
des Gewcrkoercins ganz besonders angeht , bisher völlig aus . Aber

unsere Leser werden trotzdem zugeben müssen , daß wir durch die

Effert sehen Ausführungen auf unsere Kosten gekommen sind .
Zuerst wird da von einem Zwischenruf GiesbertS gesprochen ,
um den es sich aber gar nicht handelt . GiesbertS hat zweimal
in seinen Reden im Reichstage auf das bestimmteste behauptet ,
daß die Deputation der christlichen Bergarbeiter der Zentrums -
Partei angeraten habe , für das Gesetz zu stimmen . Ä u g u st
B r u st bestätigte das in seiner Buerschen Zeitung , desgleichen eine

Zentrumskorrespondenz , die kürzlich durch die Zentrumspresse ging ,
und schließlich stimmte die Zentrumsfraktion im Reichstage den

Ausführungen GieSberts selbst zu , wonach sie auf Anraten
der Deputation für daS Gesetz gestimmt . Herrn GieSberts

haben die Acußerungen , die er im Reichstage gemacht hat , im

amtlichen Stenogramm vorgelegen , eine Äorrcktuv hat er

nicht vorgenommen . Nun er aber sieht , wie sehr er die Gewerk -

Vereinsleitung bloßgestellt hat . tritt er den Rückzug an . Wir lon -

statieren : Herr GieSberts hat die Gewertvereins -

leitung bloßgestellt , um die Zentrumspartei

zu reinigen , oder aber , was noch schlimmer ist ,

GieSberts hat zur Unwahrheit gegriffen , nur um Hue als

Lügner im Reichstage zu brandmarken . In beiden Fallen
aber hat sich Herr GieSberts Mittel bedient , die ein

Parlamentarier niemals anwenden darf , um so weniger , als

G i e b e r t s genügend Zeit und Gelegenheit hatte , sich über den

wabren Sachverhalt zu orientieren , falls dem nicht so war , wie

er es aussprach . Zweimal hat GiesbertS Hue gegenüber
die Gewcrkocreinsleitung für das Gesetz mit verantwortlich ge -
macht . Die Zcntrumsfraktion , in deren Reihen sich genug Land -

tagsabgeordnete befinden , die also den Sachverhalt genau kannten ,

ließ die Acußerungen GieSberts ruhig zu . Doch nein , sie
rief GieSberts sogar „ Sehr richtig ! " zu . Es galt ja auch ,
einem Hue etwas am Zeuge zu flicken , ihn in Mißkredit bei den

Bergleuten zu bringen . Der jetzt den Boden küßt , ist aber nicht
Sve . sondern Herr GiesbertS . Wir freuen uns , daß
Effert so ehrlich ist . zuzugestehen , daß das , waS Hue im Reichs -

tage gesagt hat , wahr ist .
Und nun noch eins , was zur Charakterisierung Efferts und

der Zentrumspartei äußerst wichtig ist .
Effert sagte , er würde als Partei - oder ZentrumSmann auch

nicht anders gehandelt haben ; als Arbeitervertreter hätte er

selbstverständlich gegen das verpfuschte Gesetz stimmen müssen .
Effert gibt also mit dürren Worten zu ,

daß die Zentrumspartei , als sie für das Ge »
setz stimmte , die Bergarbeiter nicht ver -
treten hat ! Diese Feststellung Efferts ist ganz besonders
wertvoll , und auch sein eigenes Eingeständnis , daß er als Partei -
mann auch nicht immer die Arbeiterinteresscn wahren würde .

Will uns Herr Effert nicht auch verraten , welches Partei -
interessc maßgebend war , das die Zentrumspartei veranlaßte ,
700 000 Bergleuten das verhunzte Knappschaftsgesctz vor die Füße
zu werfen ? Mit dem Gerede , das „ Schlechteres " verhütet werden
mußte , kommt man hier nicht mehr aus . Als Parteimann hätte
Effert anders gehandelt als in der Eigenschaft des Arbeiter -
Vertreters . Darf man denn als Parteimann gewissenlos mit
Füßen treten , was man als Arbeitervertreter zu verteidigen
zu verfechten hat ? .

Behauptungen durch Beweise zu stützen . Die ganze Aktion gewinne den
Anichein , als sei sie lediglich unternommen , eine objektive Berichterstat -
tung zu verhindern . — Sind die Behauptungen Buckwalds richtig , dann
halten wir das Vorgehen des Börsenvorstandes für durchaus unzu -
lässig , selbst dann , wenn er für die Beschuldigungen , B. habe objektiv
falsche Berichte abgegeben , Beweise erbringen kann . Eine Maß -
regelung wäre moralisch — das formale Recht hat der Vörien «
vorstand ja auf alle Fälle — nur dann berechtigt , wenn dem Be -

schuldigten bösivillige Absicht nachgewiesen werden könnte . B.
bestreitet aber auch , irrtümlich falsche Informationen erteilt zu haben .
Wenn das Gegenteil bewiesen werden könnte , lmd Irrtümer konnnen
immer vor , dann tönnte sich der Börsenvorstand damit begnügen ,
Berichtigungen an die Presse zu senden , oder von Buchwald Bc -

richtigungen durch seine Korrespondenz zu verlangen . Jedenfalls
macht das jetzige Vorgehen des Börsenvorstandes einen peinlichen
Eindruck .

_

Biehschlachtnngcn in Preußen !

Nach den Zusammenstellungen der »Statistischen Korrespondenz "
ergab die Schlacht - und Fleischbeschau in Preußen folgende Re -

sullate :
Zahl der Tiere , an denen die Schlachtvieh -

und Fleischbeschau vorgenonunen wurde

1SV6 1907

— 5 463
— 10 803

— 6 050
— 13 376

+ 14 329
- f 133 133

4- 1870 051
— 79 928

4 - 7 553

+ 177

Pferde und andere Ein -

hufer . . . . . .95 996 90 533
Ochsen . . . . . .314 762 294 959
Bullen . . . . . .285 877 279 818

Kühe . . . . . . .982 305 968 929

Jungrilider über 3 Mo¬
nate alt . . . . .445 707 460 126

Kälber bis 3 Monate alt 2 154 583 2 287 718
Schweine . . . . . .7 993 444 9 863 495

Schafe . . . . . .1 656 846 1 476 918

Ziegen . . . . . .168 581 176 134

Hunde . . . . . . 1 594 1 771

Obwohl die Bevölkerung sich durch Zuwachs und Zuwanderung
um annähernd eine Million Köpfe vermehrt hat , ist die Zahl der

Schlachtungen an Großvieh ganz enonn zurückgegangen . Diesem
Rückgang steht nur bei Schwemen eine ansehnliche Zunahme gegen -
über . Lon einer Erhöhung der Lebenshaltung kann angesichts solcher
Ergebnisse nicht gut die Siede sein .

Bom schwarzen Diamanten .

Die Steinkohlenförderung im Oberbergamtsbezirk Dortmund

stellt sich für das Jahr tS07 auf 80 182 647 To . gegen 76 811 054 To .
im Vorjahre . Diese Ziffern decken fich fast vollständig mit den vom
Rheinisch - Westfälischen Kohlensyndikat ausgewiesenen , wie folgende
Tabelle zeigt :

1906
76 63 ! 431 To .
64 969 543 .

Kohlenförderung

. . . . .

Regelmäßiger Absatz . . .
Gesamt - Kohlenabsatz der

Syndikatszechen . . . .
Versand einschl . Landdebit :

insgesamt Kohlen . . .

1907
80 155 994 To .
63 430 515 .

76 531 477 80 146 926

52 634 052 , 53 667 000 .
14 294 692 . 15 535 446 .

BrikettS . . . . . . .2 532 207 , 2 860 105 ,
Relativ am stärksten ist die Zunahme im Koksvcrsand , sie be «

trägt 8. 6 Proz . , während der Gesamt - Kohlenversand eine Steigerung
von nur rund 2 Proz . aufweist .

Frirdberg - Affäre . Bei dem Amtsgericht Berlin - Mitte ist gestern
der Antrag auf Eröffnung des Konkursverfahrens über das Ver -
mögen von Siegmund Friedberg eingelaufen . Die vor dem zu -
ständigen Richter geführten Verhandlungen haben jedoch , wie die
»Boss . Ztg . " erfährt , »eine Entscheidung noch nicht gebracht . Von
den Rechtöbeiständen der durch Friedbcrg begründeten und durch
seinen Vermögen - versall in Mitleidenschaft gezogenen Gesellschaften
ivurde nämlich der Antrag gestellt , die Eröffnung des
Konkurses auf fünf Tage hinauszuschieben . Motiviert wurde dieser
Antrag damit , daß durch Veqffändung von Aktien des von Fried -
berg ins Leben gerufenen Finanzblattes » Der Ratgeber auf dein
Kapitalmarkte " im Betrage von 300 000 M. beziehentlich 220 000 M.
an die Automobilzentrole und an die Druckerei eine derartige Ver -
quickung der ganzen Angelegenheit geschaffen ist . daß eine Interessen -
kollision bei Durchführung de « Konkurses zu befürchten fei . Ucber -
dies wiesen die Rechtsbeiständc der geschädigten Gesellschaften darauf
hin , daß durch Eröffnung des Konkurses über das Vermögen von
Friedberg das Fortbestehen jener Gesellschaften in Frage gestellt und
weitere Personen in Mitleidenschaft gezogen würden . So geht den »
die Absicht der Gläubigervertreter dahin , unter Vermeidung deS

Teuerung . Konkurses einen Pfleger einzusetzen und diesem die Ordnung der

Der Inmtrtr i » tm «i - ganzen Angelegenheit zu überlassen . Die Staatsanwaltschaft drängt
. "f.Ur.r , ' t ' " Sememen auf Hochstand für Lehe » « - ,IOar auf Me Eröffnung des Konkurses , schon um die AuSlief - riiiigmittelpreue stehen geblieben . Nur die Fleischpreise ftnd etwas ab - i Friedbergs im Auslände zu beschleunigen , doch wird dem entgegen -

dafür haben die Mehl - und Brolprcise scharf avanciert , l gehalten , daß die Schwere des StraflnaßeS . gleichviel ob inn oder
DaS erkennt man am besten bei einem Vergleich der Preise vom I ohne Eröffnung dcS Konkurses , keine Eliibuße erlitte . Wie hoch sich die
Januar 1907 mit denen des Januar 1908 . Nach den Zusammen « Gesamtverbindlichkeiteu FriedbergS belaiifcn , läßt sich noch nicht genau
stelliiiigen der »Statistischen Korrespondenz " kostete nach den » Durch - übersehen , doch hören wir . daß einer seiner Geschäftsfreunde allein

uni 600 000 M. geschädigt wordeil ist . "

und

�Ziis Induftrie und ftandel .

schnitt der Notierungen an 23 Marktorten im Kleinhandel :

Mehl zur Speisebercitung
Weizen - Roggen -

1 Kilogramm , Pfennig
Januar 1907 . . . . .31 27

„ 1908 . . . . .37 33

Die Steigerung stellt sich auf 19 . 35 rcsp . 22,22 Prozent . Und
wenn arme Teufel nach Arbeit schreie », um Brot kaufen zu können ,
werden sie mit dem Polizeisäbel traktiert und FreisinnShelden tun
die Arbeitslosigkeit mit Redensarten ab .

Börse und Presse .
In einem Flugblatt erhebt der Börsenberichterstatter Bruno

Buchwald , der eine für Bankiers bestimmte Korrespondenz heraus -
gibt , gegen einzelne Börsianer und den Börsenvorstand schwere
Anklagen . Er behauptet , es sei wiederholt der Versuch gemacht
worden , ihn zu veranlassen , inkorrekte Berichte abzufassen . Weil er
sich geweigert , solchen Anforderungen zu entsprechen , arbeite man
planmäßig daran , seine Berichterstattung zu unterbinden . In den
Dienst solcher Bestrebungen habe sich nun sogar der Börsenvorstand
gestellt und mit Entziehung der Börsenlarte gedroht . Als Begrün -
dung sei ihm der Vorwurf falscher Berichtcrstatluug gemacht worden .
Die Beschuldiger hältc » aber nicht einmal den Versuch uilternonimen , die

Achtung , Auswanderer ! „ W. T. B. " verbreitet folgende Notiz :
Wie wir erfahren haben , wird ein gewisser D. Noble Rowan aus
Jrvington on Hudson , New Dork . voraussichtlich den Versuch machen .
deutsche Einwaiidercr und deutsches Kapital für den Anbau von
Baumwolle in Texas zu gewinnen . Mit dem Genannten scheint ein
gewisser Fred Opp als angeblicher Vertreter des „ Fünf - Millioncn -
klubs " von Houston in Verbiildniig zu stehe ». Diese Bestrebungen
verdienen kein Vertrauen . Wir möchten deshalb nicht unterlassen, .
vor dieser Unternehmung dringend zu warnen .

SinKer NätimascKineii .
Eilifache Haiidliabungk 15922 *

Große Haltbarkeit k Hohe ZlrbcitSleift „ „ g k

WdllaimwUimg nt - nnH Df » iv Wellausstellung
Paris 1900 : vJraiiU rTIX g, leuis 1904 .

Unentgeltlicher Unterricht , auch i » moderner
Kunstltirkerei .

Elektroinotore für Skäliinaichinenbctrieb .

Singe, ' Co . JSfthmaechineii Hct . Ses .
Berlin W. , leipzigerstr . 92. Filialen in allen Stadtteilen

iM Grosse Frankfurterstr . 116
an der Andreas - Strascei im eigenen Verkeufshause

TBgtlch Vorkauf v. eteg , FrQliJahrt - w. Winter - Paletots , Jaeket - , Rock - Ar . zdgen , Hochzoits - AnzOgan , Kellner - Garderobe , Burschensachen etc .
Preise für AnsUge ynd Paletots 8, 10 , 14, 18 M. und hüher .

Spscialiläl; Monatspderaiieii . . . .. . . . .. " " " " " " "

»Leihhaus Herhur

Werkatjttten gearbeitet . FQr Jede Figur ( auch Korpulente ) passend .



Wäsche - und Krawatten - Arbeiter
und Arbeiterinnen .

Filiale Kerlm ill des Akütslheu SchtttiderlierdaildtS .

Selttwus - Persammtung
aller Mtlerivneo , LlärKerinoell , Wäscherümen ,

Nälierinneu und Heimarbeilerinnen
NM Freitag , den 14 . Februar 1908 , abends 8 Uhr , bei Borde ,

= = Nene Köuigstr . 7. —

TageS - Ordnung :
1. Vortrag der Nenossin laai ' llvlt über : » Tic wirtschaftliche

Ärise und die arbeitenden Frauen « .
•2. DiSIüssion 3. Bericht der Sektion . 4. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwarten

Tic Scttionslcitungen für Plätterei und RSHcrei Berlin III .
Reue Aünigstr . 6.

NB . Am 7. Märj findet in Kellers Festsälei ». Koppenstr . SS, unser
HVtntei - vei - sntijrvii und am SO. SWär * eine Uraniavorslellung statt .
BillettS find im Bureau , Neue Königftr . 6, Quergebäude t Treppe , und bei
den Vertrauciispersoncn zu haben . — Am l 0. Marz , 8 Uhr , lictJUorde .
Acue KSnigstr . 7, Zuschneidcr - Brrsammlung . 252/3

Wungi Saftwirte !
Freitag , den 14 . Februar , nachm . 4 Uhr , beim Kollegen Grosser ,

Schöneberg , Mciningerslr . 8» für die Orte

ftegllti , Gr. ' Liehterrelde , Marieudorf , Teinpelhof
und Schöneberg

Große öffentlVersammlmtg .
TageS - Ordnung :

t . Bortrag des Genossen leulrail über : » Tie Wirtschaftliche Lage
in » Gaftwirtsgewerbe « . 2. Dislussion . 74/S

Wir machen daraus ausmerlsam , datz alle Kollegen in dieser Vcrsamm -
lung erscheinen müssen , sosern sie noch Fntcrcsje am Gewerbe haben .

Freie DiSliission ist jedem garantiert . Der Einberufer .

Kail - und Konzerthaus

Hof jäger Palast
Hasenheide 52/53

hat neue Äewirtschafiung erhalten !
Die vcrehrlichen Vereins - oder Klnbvorstände , welche dortselbst

Saalräume für bevorstehende Festlichkeiten schon früher festgelegt habe «,
| werden gebeten , spätestens bis Sonnabend , den 13 . Februar er . ,

im obigen Bureau ihre Slbmachungen mit meinem Vorgänger mit mir
zu erneuern rcsp . mir bekannt zu geben . 19162

Hochachtend 0 »

Achtung ! ZZI Vereine .
1 . Zk « » Süle frei .

» Englischer Garten « , Alexanderstr . 27c . Amt \ TI 10 628.
Sonntag , den 8. und ÄS. März , Sonnabend , den ÄI . und L8 . März

Saal frei . Iini ' 1 llofrurunn .

Dr . SimmeS
Spezial - Arrt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzen str . 41, „ t »
10 —2,5 — 7. Soantaffä 10 —12, 2 —4-

iMöbelfabrik
Julius Apelt

| 6 Adalbert - Straße 0 |
Hochbahnhos Kottbuscr Tor

( früher Skalitzer S trage 6) .

Jahlnitgsschtvikchltkittn
'

Lefeit . d. Morde , augerg . Ärrangc -
uienls , Rat . Bücherregul . . auswärts
pers . Mar Springer , Berlin , Wörther
Sirahe 22, handeiSg . eingcir . Firma .

_

I
die berühmten

Hustentropfen i
_ von _ i

Hutten ,
lleiserkoit

beseitigen
ivunderbarlofch

und schnell

Otto Reichel .
Nur ooht nrit |

Marke
, . Medice "

Fl. 50 Bs. u. I . ¬

Nor Nachahmungen jcoer Art
inusz dringend gewarnt werden .
Fn den meisten lleogerien und bei
Ott « Itciodel , Berlin 43,

Eisenbahnstr . 4. *

Uberraschende Neuheit
' Mg WW

garantiert — _ _ _ � ■ vollständig
unschädlich M I > ungefährlich

kein Glrlor I I kein Waschbrett

kdin reiben
*

.

*
, ke | n bürsten

Modernes Waschmittel
Für jede Waschmethode passend

Henkel & Co . Düsseldorf .
Zu haben in allen Kolonialwaren - , Seifen - und Drogen - Ge . chUften .

z . Inventur -

Extrapreis !
Eine Partie gJI ' Oß©

flwan1 "1"
auf beiden Seiten benutzbar

MWISil
Buntpersische doppelseitige

DMeeken
Mk. 7,50-8,76 ( 12 —15 Hk.)

CriiSe ÜB/SOO cm Z�ß ( Ä )

3i\ )attrückTOändeEine
Partie

reichgestickt 3m, (s�SO M.)

Teppich- Spezial - Üaüs

Emil Lefevre
Berlin Süd . Seit 1882

nur OnieiiM ISB.

flabe nirgends Filialen !

Nac�usrräjt�ierNa�hnahtT�

InvenHir - Extrallsle

billiger Sondcrangobote

mr gratis n . franko .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als IS Buchetaben

/ . Shlcn ' doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme .
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 vbr . In der Haupt - Expedition , Llndenstrassc 09,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Tevviche »litFarbenleblernFnbrlt .
Niederlnge lüroitf Fi nnOuriei N> nhe 9,
parterre kein Laden . Mauerbost , tl

Wnrdlneiibaiis tArope�tantmrier .
Nrake 9. parier : «. Kein Laden .
Mouerbost . If

Steppdecken billigst Fabrik ( Srotze
Fraiikiuriergratze 9. parterre s-l

Nähmaschinen . Vergüte bis 20. 00
wer Teilzahlung läull oder nachweist .
Sämlliche Systeme . Postlarle genügt .
Brouier , Frauljurler Allee 101,
Laden . 297051 «

Teppiche ? ( feblerbnile ) in allen
Grötzen jür die Häille des WeticS
Ii » Teppiiülager Brünn . Hacke ' wer
Marli 4. Babubol Börse . 26 - t/U »

Seiferthähne und Weibchen ver¬
kaust Prinzessinncnstr . 12, III links . *

Steppdecken spottbillig . Fabrik
Groge Frankiurtcritrage 60. S99SK >

Singcrmaschiue 10,00 .
ftrahe 77.

Prinzen -
143/7 *

Linolenmteppiche , Linolcumrcst «,
Aachstuchdecken , Gummischlauche
spottbillig . Jonas , Jojephstrahe 11 1.

Pfandleihhaus ! Hermannplatz 6.
Stauncndbillige Wiiilerpaieiols !
Herrenanzüge ! SiuSfteucrwäsch «,
Braulbeiteu . Vermieluiigsbett , Bell -
siücke, Psänderverkans , Nähmaschinen ,
llhreiwerkaus , . - letteiiverlaiis , Teppich -
verkauf , Gardincnverlaus , Stepp -
decken.

Nur noch bis Sonnabend , dah
Möbel und ganze Einrichtung bis
30 Pro� - ' t billiger verlaust werden 1
Bei sofortiger Zahlung noch extra
2 Prozent ! Nie wiederkehrende Ge -
lcgcnheil I Einrichtung von 200, 300,
350, 400 —1500 Mark , moderne Küche
65 bis 150. ttosteiiiose Busbewahrung
und Transport frei . Lothringer -
siratze 20, Möbelspeicher . 28d '

Biodcrnes Speisezimmer , Salon ,
Herrenzimmer , Schlafzimmer , Älub -
sessel , Gaskrone . Ätnkleidcschrank ,
moderne Küche , alle » exlra beslclllc
Möbel , wegen Aufgabe der Verlobung
billigst verkäuslich .

'

ringerstraße 26 ,
speichcr .

Umgehend Lolh ,
AufbcwahrungS -

27b »

Tüllbcttdecke « , volle Bettgrösie ,
Erbstüll , rcichgrilickt 6. 25, Englisch
Tüll 2,35 , Tullbettrückcväiide 5. 85,
Inventur - Ausnahm epreise . Teppich -
Haus EmilLeiövre , Oranienswaxe 158.

Gestickte FrieSsonstcrmänicl 3,15 ,
Wert 4,00 . Jiioentur - Extraprcis ,
Teppichhaus Lesövre , Oranienslr . 158.

svlobelkabrik , Öranienstrage 58.
dirett Moritzplatz In meinen siuis
Eiagcn sieben loinplcttc WobunngS -
elnrrchttmgen in jeder Preislage vom
Einsadsttcn bis zum Elegamesleu
Beiondcrc Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , fast neuen
Möbeln , die bedenlcnd herabgcsctzl
sind , Besichligung erbeten , ohne Kaus -
zwang Austallcnd billig verlause
ich EbaiseiviigueS 20, Schlaj «
josa 33 , Satteliaichensoja 45 ,
Paueelsosa 55, hochcieganle Gar -
nitur 75, Säuicnlruiucau 33,
Bettstelle mit Mairatze 16, AuSzieh .
lisch 18, Mnschelspiiid , Vertiko 30,
Olekausie Möbel löunen drei Monate
kvstensrei lagern . Teikzahiung ge-
stattet . Kein Laden , dirett Fabrik .
Auch Sonntags geöstnet . Muster »
buch gratis . _

2802 Ii »

Geschüftsdreirad , äuszcrit stäbtt ,
50,00 , Holz , Dliimenskrakc 36b , »

MonatSanziige
pmetots sowie Joppen
Hosen von 1,50 , Ecyroc . . . . �,. . «.
12. 00, FrackS von 2,50 , sowie für kor
pulent » FHurcn . Acne

und Winter -
„ - rr — oon 5,00 ,
Geyrockaitznge von

Herren , » hrrao , Damemadrrad
wie neu , 45,00 , Holz , Blumen ,
ilraße 36 b 212Ä »
"

vi vpriskmlcher Brnnuensteasje 182
GeiegenheiiSkänse ganzer Wohnungs¬
einrichtungen wie einzeincr Stücke ,
Säukcntrumeau . TaschcnsoiaS . Mtischei -
Kelten , Englischbclicu , Muschelverttko ,
Teppiche , Muschelschrant 23, —, Spie -
gel . Spiegelspindcn , Kommoden ,
modcnic Küchen , Marmoctoiietten ,
Ausziehiische , Sofaiische usw. , alle »
spottbillig , _

205ft *

Metallbette « . Kinderbettstelle ,
Kinderwagen , Sportwagen , ge »
vrauajie . zurückgcjetzle . Scbucider
Kurfürstenslratze 472 ( Dennewitz -
strage ) 63K '

Möbcltischleret liescrl gediegen ,
WohnuiigSeinrichtuugen äutzersl billig
Bunlc Kuchen , Auch lliateuzahtung .
Kein Laden . Harttack , Tstchlermeister ,
Dvesdcnerstrage 134, nahe Kottbujer
Tor . Genossen erhallen 3 Prozent , •

Nähmaschinen . Zahle höchste Vor -
gütung . Alle Systeme gegen Ileinste

zahluug .
igesträge 19.

Hruda ' % senthalcr -
2997b »

Kinderbettstelle . Kinderwagen ,
Sportwagen , zurückgesetzte , gebratichle
spottbillig Andreasstratze 53. 0IK »

Gaskronen , Pettoleumkroncn ohne

AiizaHiung , Woche 1,00 . LouisBöilcher
(selbst ) : Boxdagencrstratze 32 ( Babn -
Verbindung Aarlchauerstratze ) , Rei -
nickcndoilerslratze 116, Schönhauier
Allee 80, Polsdanicrstratzc 81, Rix -
dori . Kaller Friedrichftratze 247.

Mobelhaile „ Norden - , Thiele ,
Ackerslratze 130 ( Gartenvlatz ) . Filiale :
Jnvaiideustratze 118 ( Sletlinerbahn ) .
Speicher . — Rieseiiauswahl bürger .
licher AohnungS - Einrichtungen von
200 diS 3000 Mark . — GelegenhcctS -
läufe acbrnuchlcr wie neuer Möbel ,
spottbillig . Aujbewahrung und Liefe¬
rung , frei , 2l4Ä

Kanaricnhähne billig Charlotten -
bürg , Schillerstrage 47, Luergcbäude
IV rechts . _ _ _ _ _ _ rlOO

Trtngcnd . Wegen Aufgabe einer

ganzen Etage verlause Muscheiileider -
spind . Muschelvertiko 28 Mark , AuS -
zichcisch , Sttihle 3. Muschelspiegel 12,
Säulenkrumcau 36, Bettstelle mir
Matratze , Kommode , Daschtoiiette 20,
Hermiichreibtisch 50 , Paueelsosa ,
Muschclsosa , Schlajsofa 36, Küchen -
möbel , geschnitztes Nuhbaumbüsett ,
Aiiklcideschrcink 80, Federbetten Stand
20. Auch Teiizablung . Dallslrage 81 . »

Wegen Umbau bin ich gezwungen ,
sämtliche Lagervorräte zu sopottpreisen
zu räumen . Kleiderspinden ( jurnicrt )
38,00 , Piü ' chsosa 48,00 , Paueelsosa
02,00 , Säulentrumeau 28,00 , Bell -
stellen , Matratzen , Tisch , Sosaumbau ,
ganze Einrichtungen für jeden Preis ,
Hirichowitz . Brumienswatze 30. t88

Whecler - Wilion - Malchine verlaust

Neuciidoii�
Trcplowerstrage 15, Quer -

gebäude fll�
Kraulstrahe 50 Möbel spottbillig .

LesoIiLktsverlxüuke .

Zigarren - und Tabakgefchäft
anderer Unternehmimaeti wegen
billigst mit oder ohne Fabrikutensilien
zu oerkausen . Hauptstratze . Ästete
350 Mark jährlich . Freienwaide/Lder ,
Marllstrasze 6. _ _ 26b

Broiquelle . Eingesührte Zizarrci ! -
stliale , verkehrsreiche Sltatze , billige
Miele , an ernsten Selbsikäuser even¬
tuell sofort verkäuslich . Lsscrten

Eriflenz " . Postamt 43. 243/3

kauscn oder
sich an Voll

WW�WWMW Garderobe
zu slannend billigen Preisen , aus
Psandleihen versallene Sachen laust
man am billigsten bei Nag , Mnlack -
stratze 14. 296 *

. . . . . . . .. _ _ _ _. . .. . . . ,
�- . cniiswortlicher Redakicur : Georg Tevidsohn , Berlin . Für den Inseratenteil vercmtw, : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag iVorwärtSBuchdruckcrci u. VcrlagSanstalt Paul Singer Sc Co. , Berlin SW .

Gckdestillatio «. berrliche Räume ,
billige Miete , verkaust Witwe sofort
billig . J . S. 126, Postamt 36. 376

Gelegenheitskauf . Eckrestauratton .
11 Jahre bestehend , wegen Familien -
Verhältnisse sehr billig zu oerkausen ,
eventuell Braucrcihülse . Zu erstagen
Niederwallstratze 26/27 , Zigarren -
geschäst . . _ _ 386

Grunkranigeschiift , alleres , gut
gebend , wegen ZurruhesetzenS deS In -
Habers preiswert oerkäuflich . Sachse ,
Pcraaucrslrahe 09. 460

Olrabdenkmal - Gc' chäsi , preiswert -
günsligr Gelegenheit für Anfänger .
Auskunst Schulz , Oberschönewcide . Ver -
längerle Waliitratze 2. _ _ fl5

Eckreftanrant mit Vorgarten ,
Billardzimmer . Vereuiszimmcr . gutes
Sommergeschäst , lranlheitShalbcr ,
3750 Mark ; Miete 3 Stuben , Küche
1942 Mark . Zu erfragen Dolz , Rup -
pincrstratze ll . 491

' Parteilokal in gröberer Provinzial -
stadt Näde Berlins , ca. 170 Tonne »
Bierumfatz . zu verkaufen . Offerten
erbeten unter 3. 17. 4935 an die
Annoncenexpedition von Rudolj Moste .
Berlin SW. _ _ 108/14

Saalgefchäst , jür einen Geuosscii
Goldgrube , leicht zu sübren . Drei -
viertel der ' . Niete bringen Unter -
pachten . Ersordcrlich 8000 Mark . Aus -
kuiist bei Ntzmann , Kleine Hamburger -
strage ll/t2 . _

108/13

�Gangbares Obst - und Gemüse «
geschäst verlaust Wilhclmshavcner -
stratze 45.

_ _ t88
G r ünkramacschäftmitDcslillaiionS -

Niedertagc . Näheres Krause , Seiden .
weg 60 - sä ?

Versdriedenes .

Patentanwalt Weifel . Gitt - biner .
strai . c Lla . _ _ 2555K »

Lernt die Muttersprache bcyerrichen l
Eriolgreichen . leicht iatzlichen Unlerrichi
in Wort und Schritt der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und aewissenbastcr Prwatlebrer . Die
Stunde lostet eine Mark . Eine Unter »
rickitSilund « wöchentlich geimal Ge -
jällige Angebote und unter Q. 4 an
Expedition de ? . Vorwärts - zu richten .

Wer citt Geschäft
vertturseu will , iveude
rath u. Co. , Eisasserstrage 21, Avil Sa.

kS.4375 145K »

Kuiiftstopserei von Frau Kokoslv
Tbarlotieitburg . Goetbenraxc 84. I. »

PharnS - Säle , Müllerstratze 142.
Durch Absage emcS Abstinenten -
Vereins ist der Empue - ioaal 1 rutn
2t . Mär » frei geworden . Bcmncn
und Gisellschasten bestens empfohlen .
�Masken verleiht bwig Senke ,
Dennewitziwahe l . 29396 «
�GefellschaftS - Anzüge vcrieibl
billigst Kaufhaus für Monais -
garderobc , c-örotze Fraukfurterstr . 93.

Wäsche wird sauber gewaschen ,
im Freien getrocknet . Laken , Leib -
Wäsche, 3 Handtücher , 4 Taschentücher
10 Psennig . Frau Becher , Köpenick .
Grünaucritratze 66. L41K

��abtstuhlsührerTZchnlc . Ämtlich
geprüsle Lehranstalt . Alle Systeme ,
Zentralheizung . Eveulucll Stellung .
Dilmsstrcktze 22. Bürckner , Werk -
mcister _ _ _ 243/12
" Zlnkpolfteruug . Bettmalratze 4,00 ,
Sosa 5,00 , auch autzerm Hause .
Hoswtanit . Neue KönigstratzeZO . 243/9

Legehühner lause . Osterten schcis!-
lich au Schadow , ZldlerShos , Bismarck -
streike 31.

_ _ _ 253K
Gi « Maslcn - Kosiüni „Freiheit -

verleiht oder verkattst Klopsch .
Hussilensstatze 18. t18

Schlafstellen .
Schlafstelle , sofort , für Herrn .

Ritterstratze 124, Brandshagcn , 40b

Bessere Schlasstclle für Herren
vermietet Günther , Kottbuscriiser 17.

Schlafftrllc Biereutc , Luiscnuscr 18l

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Wliudcr Studttlecktier bittet um

Arbeit . Studie werden abgcboll und
zurückgelieicrt . A. Gläier . Rutack »
stratze 27. 14686

Stellenangehots .
Gravenrlchrling mit Kostgeld ,

guter Zeichner , April verlangt Ebel .
jleingraoeur Tips , Eharlotten -
stratze 32 A. 36b »

Vermietungen .

Wohnungen .

Wohnungen . 1 —2 Zimmer , preis¬
wert , zum t. April zu vermieten .
Buchstratze 1, Nähe des Pullitz -
Bahnhofes . 2b »

Wohnungen . 1 —2 Zimmer , neu
und gut eingerichtet , Bad , Zu -
behör usw. , gulc Siadiverbindung ,
Soldinerstratze 3l , preiswert zu vcr -

mieten� _ __ _ _ _ 3b »

Prächtlgc billige , trockene ' Änllvm
Wohnungen , Ober - Schöneweide , Rn -
thenaustratze 6. j_ _ _ y 37

Zimmer .

Möbliertes Zimmer für einen
oder zwei Herren , Frau Jacobey ,
Wirsenstratze iO. II . »

fSTMöbliertes Zimmer für
Herren zu vermieten Noslizstratze 52.
IV iinkS . 2313b

Möbliertes Zimmer zu vermieten
Sirclitzersttatze 29 vorn III links ,

Frifeurlehrling verlangt War -
schauerswatze 81. _ _ +37 *

Bnudwcbcr sofort gesucht . Mühlen ,
bcck, Äarschauerstratze 57. r3I '

Plätterin verlangt Hollcistratze >Ö.

Sederfärberci - Arbeiterin sucht
Breidenbach , Koloniestratze 22. fTS

Mamsells aus Paletots ve: langt
Kultus , Schrcincrstratze 37.

_ +62
Künstliche Blumen - Äleberinnen ,

Lehrmädchen verlangt Schcndelhaucr .
Zlttc Jakobslratze 156/57 . 22b '

Im Nrbeilsmarkt durch
besonderen Trnck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Wickelneeister ,
der für Dynamo und Elcklromolorcn
verschiedener Systeme genügend fach -
lundig ist , event . Vorarbeiter oder
HülsSarbeiier , der zum Wickelmeister
avanciert , bei hohem Gehalt für
Bremen zu engagieren gesucht . Kurze
? lngaben der Adreste mit bisheriger
Tätigkeit und . Gehattsaiisprüche » unter
V. 1 Expedition dieser Zeitung .

doldtelsten !
Tüchtige Neigvtdcr und Per -

sttbcrer suchen bei hohem Lohn ans
dauernde Beschäftigung *

H' atteiibcrg 4c STennzls
Burg , Bezirk Magdeburg .
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